
Regierung und Beamtenschaft
In _seiner in der Reichsduma verlesenen _Dekla_»

ration — so schreibt die Pet. Ztg. in einem sehr
beachtenswerten, ein Hauptübel des russischen
Slaatslebens treffenden Artikel — hat P.
A. Stolypin mit ganz besonderer Schärfe
ouf die Stellungnahme der Regierung zu
den fronbierenden Beamten verschi denec Katego-
rien hingewiesen. Es soll hier nicht uniersucht
werden, inwiiweit das _bureaukratische System an
und für sich und die insbesondere in der Plehwc»
schen Periode betriebene Demoralisierung der
Beamtenschaft im Interesse der _StaatZraison zu
den _zweifelsohne vorhandenen sehr unerquicklichen
Verhältnissen beigetragen hat, —- als einer der
schwerwiegendsten Umstände, der die Vcrrottung
des _Veamtenstandcs herbeigeführt hat, ist jeden«
alls seine wirtschaftliche Mißlage zu
betrachten.

Wie man den Blättern entnehmen _lann, besteht
in Regierungskreisen die Absicht, die Gehalts-
verhältnisse der Offiziere aufzubessern.
Das lann nur begrüßt werden, denn die prole-
tarischen Verhältniss, in denen die Subalternafsi-
ziere zu leben genötigt sind, sind keineswegs ge°
eignet, die Ne.gung zum _Waffenhandwerl zu
wecken und das ohnehin recht bescheidene gesell-
schaftliche _Ansehen des Ossizierskorps zu heben.

Wenn mir von der Garbe und einigen anderen
E ileregimentern absehen, dann muß unbedingt
zugegeben werden, dah unser Offizierskorps ein
Dasein führt, da» elend genannt zu werden ver-
dient, und daß dieses Elend nicht einmal das
Epitethon „glänzend" für sich in Anspruch nehmen
kann. Die Zeltungen haben ln der _letzlen Zeit
wiederholt die Budgets van Offizieren veröffent-
licht, die durch ihre Aermlichkeit geradezu er-
schütternd wirken.

Wenn man aber, was zu Haffen ist, bieGehalts«
Verhältnisse der Offiziere aufbessern will, so muß in
dieser Beziehungauchan dieBeamten gedacht werden
deren Lage überaus unerfreulich ist. Es hungern
nicht nur die sogenannten Kanzleiratten, sondern
auch Vcamte mit akademischer Bildung, die ver-
antwortliche Posten einnehmen. Ganze Ressorts
sind bekannt wegen der Hungerlöhne, die sie
zahlen. Man weiß, wie miserabel die Gagen im
Iustizrefsort sind: nicht nur die GerichlüamtL
_kanoidaten, sondern auch die festangestellten Be-
amten werden in einer Weise besoldet, die weder
dem Grade ihrer Bildung noch auch der Würte
der Iustizbeamten entspricht. Das Elend
der in unmenschlicher Weise überlasteten
Beamten des Postressorts ist land-
belannt, ebenso wie das der Eisenbahner
die neben den Postbeamten das Proletariat der
Beamtenschaft bilden. Auch gemisse Dienstzweige
des Ministeriums des Innern uno
des Finanzministeriums zeichnen sich
_durch Gagen aus, die in keinem Verhältnis zu
den Bedürfnissen des Lebens stehen. Sie ent_»
sprechen weder der Arbeitslast, noch auch der stetig
zunehmenden Teuerung. Andererseits aber gibt
es nicht wenige Institutionen, die über einen
übermäßig großen Neamtenbestand verfügen, der
ohne weiteres gekürzt werben müßte, wobei die
auf diese Weise ersparten Summen zur Auf-
besserung der Gagen der wirklich arbeitenden
_Beamten verwendet werden kömlten.

Di« bisherigen Verhältnisse dürfen nicht gedul-
det werden. Sie sind eine Schmach für einen
Staat, der bei der Bezahlung höherer Posten
nicht nur nicht lnlckerlg ist, sondern das Gcld mit
oollen Händen forwirjt. Es ist nicht zulässig, daß
die feste Stütze der Regierung, der Beamtenstand
gegen die Regierung _>r«ndiert, ebensowenig ist es

aber zulässig, daß diese Regierung an die Beamten
wohl die höchsten Ansprüche stellt, ihnen aber nicht
einmal die Möglchknt einer anständigen und
sorgenfreien Existenz gibt.

Wenn ln Rußland der Beamte uon jeher als
der Inbegriff des Aermlichen, Verkommenen und
„Unglücklichen" gegolten hat, so ist das ebenso-
wenig ei» Wunder, wie etwa die sprichwärtliche

Unehrlichteit und Bestechlichkeit des _VeamtenstandeS
dei übrigens sich leider über alle Chargen gleich»
mrßig verteilt und nicht nur dem kleinen Mann
zie Last fällt. Es gibtI nstltutionen, in denen
du Etats vor 40 und mehr Jahren f stgesetzt
worden sind. Das Leben schreitet vorwärts, die
_Bedingungen desLebens verschieben sich sehr rasch
die _Lcknssiihrung fordert von Jahr zu Jahr einen
größeren Aufwand, — der Beamte muß sich aber
in die Verhältnisse schicken und sich mit einem
Lohn begnügen, der schon vor 40 Jahren nicht
genügte.

Es ist leicht zu dekretieren: seid fleißig, ehrlich
und treu. Aber man muß sich in die Stimmung
dieser von Sorgen gebrochenen, durch Ungerechtig-
keit verbitterten Masse hineinversetzen und dann
wird man es wohl begreifen, daß auf diesemBoden
revolutionierende Vendenzm leicht Wurzel fassen
daß auf ihm Unehrlichkeit und Verschlagenheit gern
wuchern. Leute, die tagtäglich der bittersten Not
ins Weiße des Auges zu schauen haben, können
nicht als eine feste Stütze der Staatsordnung be-
trachtet werden, um so weniger als die wertvollsten
Elemente jede Gelegenheit benutzen werden, um
dem Staatsdienst den Rücken zu kehren und sich
Berufen zuzuwenden, die lhnendieMöglichkeit einer
sorgenfreien Existenz bieten.

Die verbitterte und unzufriedene Stimmung
eines Teils der Beamtenschaft ist im Revolutions-
jahre in sehr prägnanter Weise zum Ausdruck ge-
langt. Damals sah die Regierung unter dem
Drucke panischen Schreckens sich veranlaßt, den
Beamten alle möglichen Versprechungen zu machen
die — nicht gehalten worden sind. Die Lehren
des groß.n _Verkehrsstreils sind in den Wind ge«
schlagen worden, weil man sich damit tröstet, die
Beamten seien vonder „revolutionären Suggestion"
beeinflußt worden. Das ist ein Irrtum. Es han«

Prinz und Dichte«
Von vr. W. Borchers.

UFO. Der alte römische Imperator Nero, im
Nebenfach Dichter, Schau vieler und Musikant, den
jeder einigermaßen begabte deutsche Primaner zum
Helden seines ersten blutlriefenden Versdramas
macht, ist ein unheilvolles Vorbild für gefürstete
Künstler geworden: er hat die schöngeistigen
Schöpfungen aller derer, die auf den Höhen der
Menschheit wandeln, dauernd in Verruf gebracht
oder wenigstens mit einem argen Vorurteil belastet.
Sa sonderbar und unwahrscheinlich es klingen
mag, haben doch die Großen dieser Welt, die als
Dichter «der _Tonsetzer, Maler oder Bildhauer her,
vortreten, _schwerer um Anerkennung und richtige
Wertung ihrer Werke zu ringen, als die Kleinen
und Unbekannten, die namenlos ihre künstlerische
Laufbahn beginnen. Man hegt immer ein leises
Mißtrauen gegen Gaben aus Fürstcnhand und
kann sich schwer gewöhnen, das Buch eines hoch-
gestellten Mannes ohne Voreingenommenheit in die
Hand zu nehmen_.

Dieses Schicksal ist auch dem Prinzen
Emil zuSchoenaich'Earolllthnicht er-
spart geblieben, der doch als Lyriker wie als No-
vellist zu unfern Ersten und Besten gehört. Unter
seinen erzählenden Werten finden sich wahre
Meisterstücke, _wle „Die Sphinx", »Don
Juan» Tod", „Di« _Kiesgrube", _.Vürgerllcher
Tod", «Der Heiland der Vier," und viel«
ander«, und «lNj'lne f«in«r _Vedicht» «nd Lieder
r«chn«n zu b,n lchönstm> l><« da» jüngereDeutsch-

land hervorgebracht hal. Voll- und gleichwertig
st_.ht Schoenaich-Carolath neben _Konrad Ferdinand
Meyer, Th. Storm, Klaus Groth und Dellev
van Liliencron, und doch — wer kennt das
künstlerische Lebenswerk dieses tiefen und mann»
lichen Geistes? Gewiß haben manche den Namen
des prinzlichen _Dichters gehört, aber wer hat
seine Bücher gelesen? Es ist daher ein höchst
dankenswertes Unternehmen, baß die Göschensche
_Verlagshandlung jetzt eine Gesamtausgabe seiner
Werke veramialtet.'") Jeder aufrichtige Freund
deutscher Kunst und Art lann nur wünschen, daß
die Ausgabe dazu beitragt, diesem Dichter von
eigenen Gnaden die lcmgverdienle Anerkennung in
den weitesten Kreisen zu sichern.

Es läßt sich wohl denken, daß der Dichterprinz
schwere innere Kämpfe zu bestehen halte, ehe er
sich zu einheitliche_^ Weltanschauung durchrang und
das vollkommene geistige Gleichgewicht fand. Prinz
und Dichter! Diese beiden Worte fagen alles
Und wenn der eine mit dem andern in Streit

liegt, so ist es nicht immer der Dichter, der
schließlich Sieger bleibt. Hier der Trage_,
eines alten Namens, der Erbe einer _graben
Vergangenheit, der Besitzer reicher ehr-
würdiger Stammgüter, als Prinz geboren
und erzogen, mit all den Trieben und Lebens»
ansuchten, die schon im Blut liegen — und dort
der freigelstige Mensch, das ungebundeneKünstler»
herz, der hachstrebende Gedankenftug des Dichters I
Das sind wahrlich keine kleinen Sc elenkämpfe, aus
denen nur ein ganzer Mann geläutert und ge-
festigt hervorgehen kann. Und wie all« wahre
Kunst im Grund« nur Bekenntnis und Offen-
barung der P«lsöiilichtelt ist. so spiegeln auch die
Schöpfungen de« Prinz«« Tchoenaich-Larolath _txn

*) O»s»mm»N« V»k »«, Prln, V«< ,«n _Och««n»ich<
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Werde- und Entw _cklungsgang des mit sich ringen-
den Menschen wieder. Wie der Dichter selbst über
sich urteilt, zeigt ein Brief, den er an eine Frau
schrieb, die ihn an eincm Vortragsabend nach
seiner Meinung über Gebühr gefeiert hatte: „Ich
bitte Sie dringend, nie etwas anderes in mir zu
sehen, als nur den geistesverwandten Künstler, und
alle Titulaturen beiseite zu lassen. Wenngleich
Sie, hochverehrte gnädige Frau, meine Leuchtkraft
für spätere Zeiten allzu hoch bewerten, so gebe ich
dennoch zu, baß ich mich stets bestrebt habe, trotz
aller Leicenschaft des Temperaments, die Linien
die das Ge etz der ewigen Schönheit umzeichnet
streng innezuhalten. Dieses eine gelang mir viel-
leicht _besser, als manchem meiner Zeitgenossen
dach es fiel mir leicht, weil mein Herz von der
Jugend an der Romantik und dem Hellenentum
entgegengeschlagen."

Es war gewiß ein großes Glück für den
Dichter, daß er sich ganz nach eigenem Gefallen
ausleben und ohne äußeren Zwang seinen Neigungen
und Liebhabereien folgen konnte. Der Schönheits-
sinn wurde schon im Knaben geweckt. Geboren
am 8. April 1852 in Breslau als einziger S_»hn
de« Prinzen Karl und der Prinzessin Emilie, geb.
van Oppen-Schilden, verlebte er den Winter viel-
fach mit feinen Eltern in Italien, die ihren stän-
digen Wohnsitz in Weöbaden hatten. Früh auj
sich selbst gestellt, denn er verlor bald Vater und
Mutter, trat er als Leutnant in das Kurmärlische
Dragonerregiment Nr. 14, dach trug er n cht
lange des Königs Rock, well er im militärischen
Leben leine Befriedigung finden konnte. Er zog
sich auf seine dänische Besitzung _Paulsgaard zurück
— seine Mutter war eine geborene Dänin — und
von hier au« unternahm er große Reisen, dl« ihn
„ach Spanien, nach dem Orient und nach Afrika
_fichrtm. Isng«« Zeit blieb »c in Zürich, w« er

die Vorlesungen von Johannes Scherr besuchte
und herzliche Beziehungen zu _Konrad Ferdinand
Meyer anknüpfte, die in einem _lebhaften Brief»
wech._el bis zum Tode des großen Schweizer
Dichters fortdauerten.

Heute lebt Prinz Schoenaich-Carolath als glück-
licher Gatte und Vater auf seinem prächtigen Be-
sitztum _Haleldorf in Schleswig'Holstein. Von den
sechs Kindern, die seiner Ehe mit der aus Est _»
_land stammenden_KatharinavonKnorrlng
_entsprossen, steht das älteste, die Prinzessin Mar-
garete, bereits im 19. _Lebensjahr.

In diesem verlorenen Erbenwinkel des meerum-
schlungenen norddeutschen Landes wirkt und schafft
in gemeinsamer stiller Arbeit das _prinzliche Paar
denn auch die Gattin des Dichters hat ein Feld
lünstlerischer Betätigung gefunden, die ihr selbst
reichste Be riedigung, der Dorfbevölkerung aber
lohnenden E.wecb gewährt. Das eigenste Wer!
der Prinzessin ist es nämlich, wenn jetzt in den
_Däusern wieder lustig die Webstühle schnurren, dl«
so lange verstaubt und vernachlässigt auf der
Rumpelkammer standen, wenn weiße und farbige
Gewänder, mit den _eigenartigennordischen Mustern
geschmückt, in die weite Welt h_ittausgeschickt
werden. Diese Liebe zur Heimarbeit
hat die Prinzessin gewiß aus ihrem baltischen
Vaterland mitgebracht, aus dem so viel«
unnachahmlicheErzeugnisse des Kunstgemerbes nach
Deutschland gehen, und es ist nur dankenswert
wenn sie diesen Hausfleiß in ihrer neuen Heimat
hegt und pflegt.

Sa lebt auch der Dichter, der leidenschaftlich«
Naturfreund und eifrige Jäger, nicht _abgeflossen
in seiner Gedankenwelt, sondern bleibt in steter
Berührung mit anderen Menschen, mit der Vb
ril.lerung des Land«« und seiner _«_Lcholle. Und
das kommt j»in« Kunst z« Gute. Go manches
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belle sich nicht um ein mechanisches Mitlaufen
sondern um die explosive Erruptian lange aufge-
speicherter, berechtigter _Unzufriedenheit von Leuten
die über alleMaßen schlecht behandelt worden smd
und noch behandelt werden.

Es ist zu bedauern, daß die Deklaration der
Regierung inbezug auf die Beamten, soweit von
ihnen die Rede war, nur kategorische Imperative
enthielt und keine Zukunftshoffnungen aufkommen
ließ. Diese Frage ist aber sehr wichtig. Sie ist
uiel michtigec als viele der Dinge, die in der
_Reichsduma mit so behaglicher Breite behandelt
werden. Und sie ist nicht nur für die Beamten
und für die Regierung, sondern für das ganze
Land wichtig.

Die Beamten haben allen Anspruch darauf, m
einer ihren _Leistungen entsprechenden und den all-
gemeinen Lebensbedingungen angepaßten Welse
entlohnt zu werden. Die Ausrede, daß hierfür
keine Mittel vorhanden, geht einerseits die Be-
amten nichts an, andererseits aber sind diese
Mittel wohl vorhanden, denn erstens müssen die
Gagenverhältnisse insofern reguliert werden, als
mit Hilfe von durchaus wünschenswertenKürzungen
der unmäßig hohen Gagen der leitenden Beamten
und Zulagen nach unten ein b «amtlicher
Mittelstand geschaffen werden kann,
zweitens aber können die Kaders der Beamten in
nllen Ressorts ruhig und ohne jeden Schaden für
den Dienst um gute 30Prozent verringert werden.
Es ist besser, gut bezahlte Beamte zu haben,
deren Arbeitskraft voll ausgenutzt werden kann,
als eine Armee von Hungereidern und Faulpelzen
von denen ein beträchtlicherTeil durch „Protektion"
angestellt worden und völlig überflüssig ist.
Schließlich könnten auch ganze Tienstzweige
die sich längst überlebt haben und einen Zopf
darstellen, abgeschafft werden. Die Zahl solcher
Dienstzweige ist eine nicht geringe. Die Mittel
wären also _unschwer zu beschaffen. Doch
wcnn dem auch nicht so wäre, so dürfte der Staat
sich doch nicht von Reformen auf diesem Gebiete
abhalten lassen, denn er muß das wissen, was
heutzutage jeder kleinste Arbeiter weiß: daß man
seine Arbeiter nie gut bezahlen kann, weil man
dann alles Recht hat, die höchsten Ansprüche an
ihre Leistungsfähigkeit zu stellen.

II

.
Daß die Bevölkerung bei einer solchen Neuord-

nung nur gewinnen würde, liegt auf der Hand
denn die Verluste, die man durch _bureaukratische
_Verschleppungen und Unvernunft aller Art erduldet
sind nicht gering. Ein tüchtiger Beamtenstand
würde die berechtigten Interessen des Publikums
gewiß besser wahrnehmen als das jetzt vielfach
geschieht.

Die Hebung des _Veamtenstandes wäre aber auch
nicht ohne politische Bedeutung. Hiermit wäre der
Beweis gegeben, daß die Regierung den Willen
hat, auch an sich selbst die reformierende Hand zu
legen. Wenn man auch billigerwei,e nicht ver-
langen kann, daß die _Bureaukratie sich im Hant-
umdrehen regeneriert, so ist es doch wünschenswert
daß endlich die ersten Ansätze zu einer solchen Re-
generation sichtbar werden.

Wenn P. A. Stolypin in seiner Deklaration in
erster Linie auf die niederen Beamten zielte, die
gewiß nicht frei von Sünden sind, so wäre es zu
wünschen gewesen, daß er seine Pfeile auch nach
oben, in die höheren _Beamtenspharen gerichtet hätte.
Hat doch P. A. Stolypin in feiner Eigenschaft
als Minister des Innern in seinem eigenen
Ressort die überaus peinliche Epopöe Gurko-
Lidual-Freebericksz erleben müssen, deren schmutziger

Schlußakt sich noch abspielen muß. Man kann
und soll nicht nur von den niederen, sondern viel»
mehr noch von den hohen Beamten peinlichste
Pflichterfüllung, Treue und strenge Gesetzmäßigkeit
verlangen. Daß es in dieser Beziehung nicht so
ist, wie es sein sollte, ist kein Geheimnis. Noch
lebt in den Herzen russischer Staatsbürger nicht
die Ucberzeugung, daß wir in einem Rechts-
staat« leben. Die Willkür, die hohe Beamten
an allen Ecken und Enden sich erlauben, verstimmt
nicht nur das Publikum, sondern sie demoralisiert
auch in hohem Grade die niederen Beamten, indem
sie auch in ihnen die Ueberzeugung stärkt, daß an
die Stelle der Gesetzmäßigst das Ermessen
treten könne.

Was in dieser Richtung verfehlt worden ist und
noch verfehlt wird, soll nicht erörtert werden. Es
sei nur erwähnt, daß in der P ehmeschen Periode
unseligen Andenkens Beamte und sogar Richter
als Werkzeuge einer Unterdrückungspolitik von
erschreckender Kurzsichtigkeit benutzt wurden.
Derartige Mißbräuche graben ihre Spuren so tief
ein, daß ez längerer Zeit bedarf, um sie zu
glätten.

Man darf wohl erwarten, daß Rückfälle in
d'eser Beziehung nicht stattfinden weiden und daß
die Regierung sich nicht darauf beschränken wird
van den Beamten zu fordern, sondern ihnen auch
die Möglichkeit geben wird, diesen Forderungen
nachkommen zu können.

seiner Gedichte mutet wie ein echtes und rechtes
_Volkslied an. Zur Probe nur eins dieser tief-
gefühlten und sangbaren Lieder:

Wenn Di« ein Mägdlein recht gefällt.
Und sie nimmt einen andern _.
Dann heißt es in die weite Welt
Zu «andern.

Da diauhen mele Mädchen sind,
Sa viele blond' und braune_.
Als Rosen blüh« im Maienwind
Am Zaune.

Mit neuem Glück, an neu«« Ort
Zufrieden sind die Mehrsten,
Oft treibt ein zweiter Nagel fort
Den ersten.

Doch wenn die Kur Dir schlecht gelingt_.
So werde Kapuziner,
Und w'nn kein Ablaß Frieden bringt,
Trink Valielliner.

Trink aus und würfle beim Morgenrot
Um Dirnen mit blankem Messer,
Stach dich vorher ein Landsknecht tot,
Wär'Z besser.

Und tut «'s nicht, so zeche fort,
Doch wirf hinaus auf die Gasse
Die Menschen mit ihrem Krämerwort,
Daß Liebe sich heilen lasse.

Wenn Dir ein Mägdlein recht gefällt,
N_«d sie nimmt einen Andern,
Dann ist's am besten, aus de« Welt
Zu wandern.

Fest wurzelt der Dichter in seiner heimatlichen
Erde und selten sieht ihn die große Welt. Aber
die Welt kommt zu ihm. Wie viele Künstler
unserer Tage haben in _Haseldorf Einkehr gehalten
und unter dem gastlichen Dach des prinzlichen
Paares geweilt! Sie alle dachten wohl, einen
großen Herrn zu finden, _ausgezeichnet durch Geburt
und Reichtum, und sie fanden den bescheidenen
Dichter und schlichtesten Menschen.

Inland.
Riga, den 30. _navemver.

Reichsduma.
Sitzung vom 29. November.

(Drahtbericht,)

_x _ta. Die Sitzm-g wird um 2 Uhr 6 Min
unter dem Vorsitz _Chomjakows eröffnet. Auf der
Tagesordnung steht die Prüfung der Mandate der
Deputierten des Orenburgschen Gouvernements
Der Berichterstatter der Sektion v. _Anrep spricht
sich dahin aus, die Wahl Baiburins, _Nalalajews
_Peredinskis und _Schemetows als korrekt vollzogen
anzuerkennen. Die Wahl _Wladimiroms finde die
Sektion unkorrekt, da sie bei Verletzung des Art.
124 des _Wahlreglements vollzogen worden sei
Der Präsident schlägt entsprechend der Praxis der

Reichsduma ein gehe,mes Ballotement vor.
Von 379 Bällen werden 212 dafür abgegeben
die Wahl _Wladimirows als inkorrekt vollzogen zu
erklären. Tie Wahl ist somit als korrekt voll-
zogen anerkannt, da nach dem Gesetz für die
Nichtbestätigung einer Wahl zwei Drittel sämtlicher
abgegebenen Stimmen _erforderlich sind. Die Tuma
bestimmt, über die inkorrekte Handlungsweise des
Vorsitzenden der Wahlversammlung dem Minister
des Innern Mitteilung zu machen. Es werden
die Wahlen in den Gouvernements Tambaw
_Iaroslam, _Witebsk, Olonez, Wladimir, _Wolhynien
Orel, Baku, Eriwan und Ielissaw_.lpal sowie in
der Stadt Riga (Preedkaln) bestätigt.

Auf der Tagesordnung steht eine Erklärung, die
vorschlägt, die Kommissionsmahlen nach
dem vom _Reichsrat angenommenen Propor-
tionalsystem vorzunehmen. 33 Dumadeputierte
schlagen vor, denAntrag d.r InstrultianZkommissian
zu übergeben. _Miljutow (K.-D.) erklärt sich
hiermit einverstanden, bittet aber die Dringlichkeit
des An _raaesanzuerkennen.Schetschkom(R.Vb.)
kann es nicht _legresn, wie man in einigen Kom-
missionen, z. B. der Finanzkommission und der
_LandeSverteidigungstommilsion, Vertretern solcher
Parteien Sitze einräumen könne, die sich nicht von
ihren Losungen: „Keinen Soldaten der Armee"
„Keinen Kopeken der Krone" losgesagt haben. Für
die Dringlichkeit stimmen 153 (die Linken, die
Kadetten und ein Teil der Oktobristen), dagegen
208 (ein Teil der Ottobristen, die gemäßigten
Rechten und die Rechten). Auf der Tagesordnung
steht die Wahl der Kommission für Gerichts-
reformen, der Kommission für Angelegenheiten der
rechtgläubigen Kirche und der _Kommission für
konfessionelle Fragen. Um 4Uhr wird eine Pause
auf eine halbe Stunde angesagt.

Um 4 Uhr 30 Minuten wird die Sitzung
wieder aufgenommen.

Der Antrag, eine Kommision zur Durchsicht
der Regierungsvorlage über die Unantastbarkeit
der Person zu bilden, wird _debattelos angenommen.

Auf der Tagesordnung folgt der Antrag, eine
Kommision für die Angelegenheiten der Altrituellen
zu bilden.

Bischof Mitrofan (äußerste Rechte) ist
gegen die Bildung einer speziellen Kommission für
die Altrituellen. Die Frage wegen der Altrituellen
könne auf dem Boden der nationalen, vielhundert-
jährigen Trennung gelöst werden. Der Platz für
die Altrituellen sei in der Kommission für die
Angelegenheiten der orthodoxen Kirche oder in der
Kommission für konfessionelle Fragen, die dann
durch 6 Glieder ergänzt werden müsse, vorzugs-
weise Altrituelle. (Beifall rechts.)

K ap u st i n (Okt.) ist für die Bildung einer
Kommifsion, wo die Altrituellensich wie zu Hause
fühlen würden, und aus der ihre Wünsche an die
Duma gelangen konnten.

Graf Uwaro w (Okt.) besteht darauf, daß
an der Trennung der Orthodoxen und Altrituellen
beide Teile Schuld trügen (Lärm rechts). Er ist
für die Kommission.

_Plewako »Okt.) betont die Ergebenheit der
_Altrituellen gegenüber der Heimat und dem Throne
und spricht für eine besondere Kommission der
Altrituellen. Wenn diese Kommission ihre Wünsche
der Plenaruersammlung der Duma vorlegen
und die Nltrituellen nach dem Urteil des ganzen
Landes die Anerkennung derselben erreichen würden
würden sie noch geschlossener Hand in Hand mit
den Orthodoxen gehen.

Purischtewitsch (Russ. Volks«.) ist gegen
die Kommission. Nicht in der Plenarversammlung

der Duma, sondern in häuslichen KommisftonZ-

sitzungen, müßten sich die Anhänger des alten und
des neuen Ritus aussprechen.

Graf _Nobrinski (Rechter) schlägt den Alt-
rituellen vor, sich als autonome Gruppe der Kom-
mission für die orthodoxe Kirche anzuschließen und
nicht eine besondere Fünfzehnerko inMission zu bilden.
Da ihrer nur 6 in der Duma säßen, würden in
der Kommission ihre Stimmen erdrückt werden
während sie als autonome Gruppe der Kommission
für die orthodoxe Kirche mit dem Rechte, ihre Ar-
beiten direkt der Duma vorzulegen, ihre Interessen
durchaus wahren könnten.

Tichonom (Okt.) erklärt im Namen der
Altrituellen, sie schlössen sich _Plewako an, der
ihre Wünsche vortrefflich zum Ausdruck gebracht
habe.

_Iermolajew (Russ. Volksv.) versichert, die
_Altrituellenhätten keine Geheimnisse undwünschten
nur die Durchführung dessen, was ihnen Aller-
höchst verliehen sei, er ist für die Kommission und
nur bei Ablehnung dieses Antrages für den An-
schluß an die Kommission für die Konzessionen als
besondere Sektion.

MarkowII (Russ. Volksverb.) weist darauf
hin, daß die orthodoxe Kirche keine Geheimnisse
fürchte, denn auch die Pforten der Hölle würden
sie nicht überwinden, wie es in der Bibel siebe
Vom praktischen Standpunkte aus hält er es für
korrekter und im Interesse der Altrituellen
_liegend, von einer besonderen Kommission ab-
zusehen.

Tie Debatte ist erschöpft. Der Abstimmung
enthalten sich das polnische Kolo, die Mohamme-
daner und die Juden, im ganzen 24. Für die
Kommission sind 183, dagegen 155 — der Antrag
ist angenommen.

Nach Abgabe der Wahlzettel und Bekanntgabe
der neu eingelaufenen Vorlagen, wird de Sitzung
genau um 6 Uhr abends geschlossen: die nächste
ist am 4. Dezember.

Zum Präses der Duma - Redaktions-
kommission wurde Matjunin, zum Sekretär
W.,ssili Schulgin, zum Präses der Kommission
für die Arbeiterfrage _Beljajew, zum Sekretär
Baron _Tiesenhausen und zum Präses der Dis-
positionskommission Prozenko, zum Sekretär
_Baran Fölckersahw (Kurland) ge-
wählt ; in der Kommission zur Diri-
gierung der Vorlagen ist Präses Antonom
Sekretär Polowzow. Die Dumaverpflegungs-
kommissian beschloß, den Ministerpräsidenten um
die Abkommandierung eines ministeriellen Ver-
trelers zu ersuchen, der Daten und Erläuterungen
geben soll, ferner um die Zulassung des Präses
der _alllandschaftlichen Organisation Fürsten _Ljwom
zu den Kammiss _anssitzungen. Dem Kommissions-
präsidium soll ,e.ner übertragen werden die Ver-
schuldung des _Reichsverpflcgungskapitals bei den
Kapitalien von Wolhynien, Podolien, Kiew und
_Mohilem zu eruieren, um die Abrechnung zwischen
diesen Kapitalien auszuführen und den örtlichen
Gouvernementsbehörden die Möglichkeit zu ge-
währen, möglichst schnell der Bevölkerung der ge-
nannten Gouvernements die Verpflegung' und
Saatunterstützung ausfolgen zukönnenauf Rechnung
der örtlichen Verpflegungskapitalien.

Der neue deutsche Botschafter a« Peters-
burger Hofe.

Man schreibt uns aus München vom 9. Te-
zember (26. November):

Graf Friedrich _Pourlales hat heute München
verlassen, um als Botschafter beim Zarenreiche
über Berlin nach seinem neuen Amtssitze St.
Petersburg zu fahren. Es mag gestattet sein
der Persönlichkeit dieses Mannes und seinem
Wirken in München einige Warte zu widmen:

Während ein diplomatischer Posten im Allge-
meinen an seinen Inhaber die Forderung stellt
die Interessen des eigenen Landes dem fremden
gegenüber möglichst nachhaltig zur Geltung zu
bringen, sind die Richtpunkte für die Tätigkeit des
Gesandten eines deutschen Bundesstaates bei einem
anderen Bundesstaat anders bestimmt. Hier handelt
es sich mehr darum, die beiderseitigen Interessen
auf eine gemeinsame Linie zu bringen — dies
nicht allein um deswillen, weil die Reichsver-
fassunz für die Verfolgung ausgedehnter staatlicher
Interessen eine gemeinsame Gesetzgebung und teil-
weise eine gemeinsame _Verwaltung geschaffen hat
sondern nach mehr darum, weil das Gememsam-
keitsbemußtsein bei der deutschen Bevölkerung wie
bei den deutschen Staatsverwaltungen immerhin zu
lebendig ist, als daß eine deutsche _Staatsregierung
die Interessen des eigenen Landes ohne Rücksicht
auf die gemeinsamen zu verfolgen willens sein
könnte.

Aus dem Gesagten geht hervor, daß einem
Mann, der einen deutschen Bundesstaat bei einem
anderen und vorab den führenden Bundesstaat bei
dem zweitgrößten vertreten soll, als vornehmste
Eigenschaft jenes Maß von Geistesfreiheit gegeben
sein muß, welches erforderlich ist, um das große
Gemeinsame immer im Auge zu behalten und um
zu erkennen, daß schwerer als das Erreichen eines
vorübergehenden einzelstaatlichen Vorteils die För-
derung jener Gesinnung wiegt, welche man Reichg-
freudigkeit genannt hat und welche in der leben-
digen Erkenntnis beruht, daß die Errungenschaften
der deutfchen Politik der letzten Jahrzehnte und
das tätige Mitarbeiten in den durch diese Errun-
genschaften geschaffenen Institutionen eine sichere
Gewähr für die Entfaltung einzelstaatlichen Lebens
bieten.

Wcr dem Grafen _Pourtales näher getreten ist,
wird nicht zweifeln, daß ihm jene Geistesfreiheit
eignete. Inwieweit er sie in seinem amtlichen
Wirken zur _Geltung gebracht hat, ist eine Frage
deren konkrete _Beanlworlung einem Außenstehenden
schwer fällt. Denn die Wirk amkeit eines Ge
_sandten pflegt sich nicht in breiter Oeffentlichkei-
abzusvielen. Immerhin mag man aus den Er°t

scheinungen, die in die Oeffentlichkeit treten
auf deren Ursachen schließen. Sir Edward Malet
hat bei seinem Scheiden von Berlin als briti-
scher Botschafter gesagt, der beste Diplomat sei
der, von dem nie gesprochen werde. Wenn
man darüber streiten mag, ob dieser Satz in
seiner Allgemeinheit richtig ist, so ist er ganz
gewiß in der Beschränkung richtig, daß jeder
Diplomat ein guter ist, von dem man sagen
kann, daß niemals ein Konflikt zwischen ihm und
der Regierung, bei- der er beglaubigt ist, die
_Oeffentlichteit beschäftigt hat. Niemals während
der Amtsführung des Grasen _Pourtalss ist von
einem wirklichen oder angeblichen Konflkt zwischen
den Regierungen in Berlin und München etwas
in die Oeffentlichkeit gedrungen. In all den
großen und schwierigen Fragen, den oft gefahr-
vollen Situationen der letzten fünf Jahre ist die
bayerische Regierung an der Seite der Reichs-
Regierung und der preußischen Regierung ge-
gangen. Man gewinnt den Eindruck, daß die
preußische und die bayerische Regierung in allengroßen
Fragen, ehe sie diese im Bundesrat oder sonstwie
zur Entscheidung bringen, eine vorherige Ver-
ständigung suchen, um der Welt das Schauspiel
einer Divergenz zwischen den beiden ersten Bundes-
staaten zu ersparen. Wenn der Vorsitzende im
bayerischen Ministerrat Freiherr von Pudewils
dessm Amtsantritt ungefähr mit dem des Grafen
_Paurtaies zusammenfiel, zu Beginn jeder Land-
tags_session versichern konnte, daß die Beziehungen
_zwischen Bayern _einerseits, dem Reiche und dem
lüyrenden Bundesstaate anderseits die denkbar
besten und wärmsten seien, so hat man ihm das
auf allen Seiten des Hauses geglaubt und das
Haus der Abgeordneten spendete ihm ehrlichen
_Beuall.

Auch an äußeren Bekundungen der Herzlichkeit
der Beziehungen zwischen den Höfen von Berlin
und München hat es nicht _gefehlt, ja man wird
sagen, daß die einzelnen Begegnungen durch einen
besonders warmen Ton _ausgeze.chnet waren. Es sei
nur an die Enthüllung des Kaiser Wilhelm-Denkmals
in Nürnberg, vor allem aber an den Besuch des
Kaisers und der Kaiserin in München im November
1906 erinnert. Diese _wahrhaft glänzenden Kaiser-
tage, deren Bedeutung weit üt_«r den Anlaß, die
Grundsteinlegung zum Deutschen Museum, hinaus-
ging und die den Charakter eines politischen Er-
zeugnisses _erhielten> waren eine erfreuliche Bekun-
dung der deutschen Gesinnung von Herrscher und
Volk in Bayern.

Wenn im Vorstehenden aus äußeren Anzeichen
ein Schluß auf die politische Wirksamkeit des
scheidenden Gesandten zu ziehen ver,ucht wurde
so mögen hier noch einige Worte über seine Per-
sönlichkeit angefügt werden. Die Münchener Ge-
sellschaft ist in manchem verschieden von der Ge-
sellschaft anderer, auch größerer Städte. Sie ist
vor allem eine weniger gleichheitliche. In den
Kreisen des Adels vorab ist ein starker aus-
ländischer Einschlag durch die außerordentlich zahl-
reichen ehelichen Verbindungen mit _Ocswrreich
mit Ungarn, auch mit anderen Ländern. Auch
_politische Einwirkungen aus früherer Zeit
sprechen mit. Vor nicht langer Zeit wurde
noch vielfach französisch in Münchcner Salons
gesprochen. Wir betlagen es nicht, daß diese Sitte
fast verschwunden ist. Immerhin ergibt sich da-
durch ein Milieu, das von dem Diplomaten, der
sich darin bewegen will, verlangt, daß er ein Welt-
mann sei. Und es ist kein Zufall, daß Graf
Pourtalös, der in den Traditionen seines Hauses
schon ein bis zu gewissem Grade internationales
Erbe übernommen hat und der ein Weltmann und
Grandseigneur im besten Sinne des Wortes ist, in
der Münchener Gesellschaft eine Stellung einge-
nommen hat, wie sie anerkannter und gefestigter
ein fremder Gesandter nicht einnehmen kann.

Auch die bedeutende Rolle, welche die Künstler-
schuft und überhaupt das intellektuelle Element in
der Münchener Gesellschaft spielt, stellt an einen
Diplomaten der in der Münchener Gesellschaft
eine Stellung einnehmen will, Anforderungen be-
sonderer Art. Es ist bekannt, wie Graf PourtalöZ
dessen Haus eine Sammelstätte erlesenster Kunst-
gegenstände ist und der durch seine Kunstschätze
das vornehmste Kontigent zur ersten Ausstellung
des Museums-Vereins gestellt hat, diesen Anfor-
derungen entsprochen hat.

Man darf wohl sagen, daß Hof und Regierung
wie die weitesten Kreise der Münchener Gesell-
schaft den Grafen Pourtalös und seine schöne und
liebenswürdige Gemahlin, mit gleich lebhaftem Be-
dauern scheiden sehen. v. _^.

De« Prozeß wegen der Ueoergabe von
Port _Artnur.

Am Dienstag hat in Petersburg der Prozeß
wegen der am 2. Januar 1905 erfolgten Ueber-
gabe von Port Arthur an die Japaner begonnen.
Leiter der Verhandlung ist der Vorsitzende des
Obersten Militärgerichtshofes , General der In-
fanterie _Dukmassom, der die Sitzung mit den
Worten einleitete: „Zur Verhandlung vor dem
Obersten Militärgericht steht ein Fall betreffend
gesetzwidrige Handlungen leitender Persönlichkeiten
in _Port Archur, die zu dem Abschluß einer für
tne tapfere Garnison entehrenden und für Rußland
erniedrigenden Kapitulation führten."

Beinahe 11 Monate haben die Japaner die
Festung Port Arthur, den Stützpunkt Nußlands
für die Herrschaft im Gelben Meere, belaaert, undam 2. Januar 1905 wurde die Festung der japa-
mschen _Belagerungsarmee unter General Nogi

!_^_Tn v _? .
'_^klagte

in
diesem Prozeß e?-

3_^ _^^_-_^_'_^

von
Port

Arthur, die
_Z°"""e 6 tossei, Fock, Reiß und
i-mlrnow, welche während der ganzen Be-lagerungsze.t durch ihre für die _Oessentlichkeit be-»limmten Berichte über die Lage in der Festung die
ganze Welt mit Bewunderung für den heroische»

(Fortsetzung auf Seite 5.)

8«sden _elsebieu:

Ml Ü28 _«_kbr 1908.
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stM-Theatei'.
Freitag, den 30. November _!9«?,

7_VZ Uhr. _Mittelpreise. Zum 3. Mal:
Vom andern Ufer. (Der Graf.
Der Ernst des Lebens. Auf-
erstehung). Drei Einakter von Felix
Saiten.

Sonnabend, denl. Dezember lW?,
? Uhr. Kleine Preise. Die Hochzeit
des Figaro. Komische Oper in mer
Alien _ron W. N. Mozart.

Sonntag, den 2. Dezember 1908,
nachm. 2 Uhr. Kleine Preise. Die
Räuber. Trauerspiel in 5 Aufzüge«
«on Fr. von Schiller.

Abends ?l/2 Uhr. Mittelpreise. Neu ein»
studiert: Mamzelle _Nitonche. Vaude_»
uille in 4 Alten von _Meilhac und
_Millard. Musik von Hervs.
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_Lva I_^_issmann
2m _vlavier: _2_sir _tt_»n« 8ol>millt.

?N06Il,_H,_Nzi:
I. _sonullßst, _slllsH».. Du _lisd_^t
_miou niont _Vreleden _«,N 8ninn-
rs,ä. _^.u äie _^^_okti_^il . ll ÜHZtlo_««
I_^isd«,II. 8s»!,!N8 Volksüeäer:
.ÜZ 5tent sin' I_^iuä' in _^_eneiu '1'Zä_",
_»_soli_^_eztsrlsin_". Die 8onus _»onüint,
_nivlit webr. DZ, unten im 1Äe,

_sinzlisbonen.III. _ttugo _Vulff,
_LIumeuFriis_^. _„Hed' 2_u< äein dlnn-
äs3 _ll2,_uz>t_^. «I_ _̂ody >?olll" Der
I_?reu,nä. LeLoueiäsne I_^isdo. IV.
Ll_°etoli2_ninov, Voix _noetnruoL. V.
NaoliMÄNino_», vsr?1ieäor. _^iVie
wir» _^en tut. VI. KI. ÜO»u8«0!'g8!(i,
2 Nnäerlisäor.
OauoertünFol: _Neel,»t«in 2,."äor

I_^ioäerla_^o p. _fielllner.
_ll«^««n» v. «dl. 1.10 bi3 3.10,
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Fr. 8anö8tr. 18. _^eiepb. 3982.
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MUH, Migaer Aederkranz.
W

_^^ _W Sonnabend, den 1Dezember 9 Uhr abends:

^^ Mnner _^ _Mnxchen
m _LAle _ieß _WnlMsje_» Puls.

Gäste, durch Mitglieder eingeführt, haben Zutritt,
Der Vorstand.
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Lonnalienä, äen 24. _^_ovembsr 19U?
uuä tolßVuäs _1«,^«:

IX. _36ri6.
vllllztänllig _neuez fsilgsämm.

23 Nummm _25
Unter auäsißni: _kln« N«i««

ein« n«l«« «_lun«l, «l. 8«l,«,oi_«
_11 8_eris) N«^ Non,_«n eii»««

_ple>'»'«»<», 5t»_'«»«»en»nu2!ll»»»»
<«N U. 3. "' -
Von» lln_/l»!!»v>0l»l«»n _vorssetr_^_Fsn

L »«»« «un»n»«<'!>.
l.» _Lllsdies l!s 8yvi»o, _FWun_^sn von

O_^ili_zo, _?srn_2uäo <is I_^uoi_«,, <3_uiiisppml>,
ä« 2u_«iuet. _pnur _>2 Vlotoii-s, ti-aniNZ.
I_^2.tionÄlIie6. L»!>>, äer _dernumteLts
LLnßer_^ _IIi_'. Lerarä äe I_^Iäoraäo
iu ?«,ri3.
Lß_^ inn ä« _VoiLtellunI prä_« . 2 Utir

(_Msu _^,wnä).
_Lonnwg« u. _Uunnerztag_» 3 _Ulir _naolim.:
_Lr. _l_»lnMsn Vor«tvlluns
2uä. _^_laonw.-VorztyIlunFßn _d_^t_^sä.

_LsLUllnor _dz« liecüt «in Ii,inä (unter
12 _sauren) lr«i _siu_^nkünr«ll.

_vunnerztay_« l2>,I«n zeliülos- Pas-
tei-r« 20 !lop., L2»«i-iI IU _«np.

^««l«n 8»nn«,l,en»l »»>>»
«t»n«l_,g n«u«« l»^«g^«>«>n.

_Nocnaell_:_unU8voll
vis virootion: <l. «l« l_>Ä_»e_>

_L!,. S«l,Up»»»<-l,.
_^ämmigtr_^_tor: f. Nemai-ck

_Ates Uitt«zejie«
wird in «. aus e. Hause z« billigem
Preise verabfolgt _Parkstr. 1_», Q». 8.

Lonclitoi'«! _unll _L»fs

l_^locelz K schob«,
VsdsrstrüFZs 9.

_"1'«,sslioll v.4_>7 u.v.8-1III. kbäz.

fämii.-Lllllillü'te llezsszgelülilyiüs'Isil,
(_H._d_«olv. ä_«3 ?r«_lMi (1on8_srvlltoriumz)

5tvt8 n«i»e_« ?rosr»mm.

Wg.N._StM_^heatel_'.
Freitag, den 30. November 19NI:

Schwarze Naben, Stück in 5 Akte»
von Protopopom. Beginn V26, Ende
etwa 11 Uhr.

Sonnabend, den l. Dezember tiw?:
Uriel Acosta, Dram« in 5 _Attcu
«un Gutzkow, übersetzt von P.I.
Weinberg Beginn i/^ tz, Ende 11 Mr.

522! .Mi."
Jüdisch-Deutsche Truppe.

D. M. Sabsai. Regie: U. A.Lager»
ergänzt durch d.Truppe Gufik u> _Jucker.

Freitag, d. 3«. November,

Die beiden Anelemls,
Operette in 4 Alten von Goldwadena.

Sonnabend, den. lDeeembei
nachmittags 2 Uhr zum 2. Mal:

Izaak'z Ilmäer
oder dasLeiden der Eltern.

Lebensbild in 4 Alten und 7 Bildern.
Abends 8 Uhr:

Das _beMmte Stück von G0 rd 0 n

_5_lirSiS l_^_lro_»
in 4 Akten mit _Gesana,

1 _soxterrier
ist zugelaufen. Abzuh.Lazarettsir 1_,Q,2.

Zugelaufen ein gr.
gelber Hnnd,

Art _Leonberger, Mühlgraben. Tel. 862.

Volksküche, Riesinsstraße.
Bonnabend, denl. De>«mb«r:

Weißkohlsuppe, Bratwurst mit _Kirtoffel_«
Püree, Grütze mit Speck _odev Butter,
Kaffee, Tee. Milch.

Gine goldene Uhr
verloren.

Gegen Belohnung abzugeben Albert»
_stratze Nr. 8, Quart. 5.

_^

!lwWullNl-
lluichllege. l

_^Us «yztem2ti_»L!>en

Xosmoilllnt lülunllptlege
_empselilon _«_lr:

l '_^_llWlllllllll_^
>23 Xnp. p»^«» r_>.

lN_^WllllllNl- ^?im
50 »lop. _pn« _^ul,«.

_^_llMllllllnl_»_^20 _llop. p!»o p_«ell.

_^llMlllllllll- _^_ww
(^eäe Lürsts in _FyzolilosLeneill
_verton, 2_^eeli8 Vsrmsiänn_^vonL«rü,_nrunssen äuron trsmäe

Välläs)

Näslie „Lolllstern"
fiii_> _«_erren 85 !l«p. p_^n 8t.
für Hamen 7L „ ,, „
fiil_> klnäes Lll „ „ „

_Nzrlle „_ssot_»,8tel'n"
füs »«sl-en 7« !l»p. p»>«» 2».
_flis _vamsn <33 „ « „

liällle „loli niit_^g l)«»_'"

Nlex.l.llzzKLli.,
_ltaufstr_^_Ze 13.

_^^^
I21ie_3,det!i2tl_28Zo 81.

8llnn2!_ien!l, _<_l. 1. _lleo.,817. _^,d. !

tleuellehutz
_noriztin mit I_:olo5F. _2t!llsu. _^_lieis, _»
«o_^i _' in _»_oinera _Nevsrtoirs;»

_^8is _»_inZt, v_^_sint unä Ik>,<:llt._"

/^ll_^ sablonbul-g,
ZLnßSlin,

tt-Ue Veron,
Loudretts

u. _H,.

_Lircus _6_ebr. _rr_«22«
(im Gebäude «l. _Salamonsky),

Pauluccistraße.
Freitag, _len 3N. November _19V7,

_vriitise 8 Uhr abends:

6so§§e _hippologische unä
_humoriztische Vorstellung

in 3 eleganten Abteilungen.

_Menefiz
d.populären Clowns „Dummen August"

und Springers

_^_QHLINRI_^O
Eine Menge Novitäten! Unter anderem
zum 1. Mal die _staunenerreg.Nummer:

Der Satanssprung
über eine Equipage mit 2 ausgespannten
Pferden, ausgeführt vom Benefizianten

Herrn _Iacmnino.
Zumerstenmal: »Die kapriziöse Dame"
oder „Gin Skandal_. uf d. Maskerade"
Großes tomisches Gmree, ausgeführt
vom Beneftzianten Herrn _Iaeumino.

Aufführung der amüsanten komischen
Ballet'Pantomime

Die Liebe in der Küche,
ausgeführt von der ganzen Truppe und

dem _dorpL äo Lallst.
CircuL-Geschäftsf.I.I._Terebrianikow»
tzochachtungsv.d.Circusdir.Gebr.Truzzi.

Uiüimännzulles szs!>.
_llonxerte

von 8'/. _t)i8 1 _Vkr l_^_klollt«
Im _^_V1nts?_32_iiSN.

_Normen, 8»nn»!,ei«l, Pslvat-Vssan-
8l2ltunz8n. 8_ouutHF, a.2. vücsmber:
Lonosi't b_>_8 2 Mir _^_lze!,t5_.

feäern, _^eclerbo25
werden gewaschen u. gefärbt, Muffs
gefüttert u, Stickereien auf Stoffe aus-

geführt Pauluccistraße 5, Qu. 0.

_Au _IlSril_^_sS
_duoll5t äsliiNt« <_32dßlbi88ell, äer Uö.ori!: ,,_l.uoul>!»«« ßlll. i>tielllt

DänisoliL _Lutterlianillung, WM _Hundts. 3. ."
2

MMzl, 3MM, l8,«« _?

<_2 ««»»_^ »°_» _K°u>>^,»n_^M uo

_^ll/s/lt/s/'

^«^ _^sos
Hl. von _Seckelin.

60 H'_«,_?.
_^. _X_^mmel'«

_Ullon '!?i«_3en8ou»,t'tli!!llsn VrunäLät_^eu
von ll>». _^ll»_e»_'»>»«>>n _bsrsitst
1)23 bs_«ts _Mittel _FovollI _ssSssSN
Lprllä«, _v_^is _anok _FSFSn _^_sr»>
tsts Haut, _vsiulw L2,ll>_illstv?sillli
unä _g1«,tt ivirä. I_^Isot ni«b.t! Fettet
_uiodt! _1io_>:linst Lotalt! _2o_«:ate»
v_^rltimirt!I'_reiz 33 üon. _z>_rc> _lubs.

2u n_^ben in DroßusunHnälunASll
!uuä?2,rküro,«riLN. Ullupt-I_^ioäsrl_^s:

_llel»»» llÄlNÄnin, _A»tll_2u,8p!s,t_2.

liinsälimungen
von Niläßsn bei ßro«««r
_^._uzv_^lil voll Nahmen-
lslztsu, _«_ow « _lllsuve_»_'«!!'
_bssilnss besoliälligtes 5pie_>
_z>«! übernimmt l>i>Ii_^8t
unter _2u8ioderuu3 reeller

2«ä _snnnF
N. _^_urlil_^iui.

8pi_«_8«>f_»bsi!<.
Nelz3,iin: <V«»»»tn. 2N,

(_Vcke _^Vsd?r«ti.)
li'elepbnn.V«14_S8.

Kaufe

liinWe Zilhne
und auch ganze

Kebisse
_Uiga, «altftratz« Ht » imSchuhgeschäft.

_H« ««k«fiM«.zMWW!l!,zW«c!!_M<lN»,!! >_n
7« _N lüW_^zMiczzMcmüzl_^ _cfm!!«!. jü_^

_"_^sM'sl_^
Haselhühner.

_^3H_> > «>» »irkhühner.
^^^i_^V Feldhuhne«,
_^»»_^ Fasanen,
_^^^,» _^ /z lebende«arvfen,Asche:

_^«UGeMgel: ,
Gemüse, frisch, in großer Auswahl,
Würste, Aufschnitt,_Nraten_.Aepfel,
Eier,Honig_,Vutter» Käse_.Käfemilch

empfiehlt die Niederlage

,._^1tlN_0kSI_5"
Antonienstraße Nr, 8,

KtMisches Methans
Peitau-Straße Nr. «/8.

Die _stimmberechtigten Mitglieder werden ergeb, ersucht zu der am
Vonntag» den 2. December d.I., Abends 6 Uhr stattfindenden

Uorftands-Wahl
Sünderftraße.Nr. 25 (Lokal des Jüdischen Komnns-VereinZ) zu erscheinen.

Der Vorstand.
Zutritt nur gegen Eintrittskarte«.

Züchterabend Sonntng, den 2.Dezember d,I. im Lokale des Vereins „Merkur"
gr. I««bstr. Nr. 8. 4 Uhr nachmittags.

Vortrag über Geschichte, Zucht und Pflege des Kanarienvogels.
Plämiirung der selbstgez. _diesj. Iunghähne durch Verteilung von 3 _Ietons.

IN. Debatten.
_«N. Nichtmitglieder haben freien Zutritt.

_^^ Der Vorstand»

IT' Us-U.U88MlZßil2NM
_R _^_utualims von _^_atientsu ^<i6i' _Feit.

_Hn NninlsM5lNN _0omp_>2t-i_il.mMKtllllllll, _^_lt_z.g,
«»»»», N«»«l,l««:l!«»»il. lL_^ll«««»
_l«i»l«n. v»n s—l Ulla 2—» _Utu.

_^_Vonns _^etüt g>>. L«kn_«i««>e>
8t»»»8« 32, _c«ll« _W«_bL_^2t^>
Nmxf. _«»ut- u, 6_«8_ü!,!eo!it«k!_'2!!kl,e!ten
von 9—1 u. V. 5—l/»9 _llur Ä,ben>_l8

Dr. LrNMVl.
_llr.N.lil_^_elzjlLs_g_^._''u. 6—8._i'usatei'Ztr. 9, _Ü2,U3 8ioll»!^nn.

Gin _Pianino
von schönem Ton ist durch das Piano-
forte-Geschast von E. Weise, Schmiede»
_stratze 2, Ecke der _Wallstr.,u vermieten.

ein gutes _ssmmno
wird vermietet ?odleben-Voul. 2, Q.2I

Lür Jäger.
Ein Bären - _Neisevelz wird billig

_vcrkauft. Zu besehen von IN -2 Uhr
Mühlenstrahe Nr. 4g, Qu, S.

W_^ÄMlllm
exveäieren _ivir o»,. äen _>2, Ne«l>»».

^^^ ,Mäil"
6llter_^nmeIäunFLN doi

?»I««Zti_»3Le.^» 9. _Islsvtion 433.

_Prima

Wchenbutter
33 n. 38 Kop.

Faßweife billiger.

_Iiilische _Buttelljlnziz.,
gr. Münzslraße 8, Telephon 3_^82.

Or,3lel>>chH,3n.U
Kräftiges Mittagessen wird i« u.

aus dem Hause verabfolgt»

Mühende

_Nlanaen
in großer Auswahl täglich frisch aus.

seiner Gärtnerei verkauft billigst

_k. _Xrmlwrss
Ulexanderstratze Nr. t.

Telephon 98l.

_Tie herlslljastell RiPs
werden sehr gebeten, einem jungen
Mädchen, welches sich in größter Not
befindet, Arbeit in der Wirtschaft
oder schriftlich« Arbeiten zu geben.
Offerten 8nl) _«. 1_^. 8412 _empf. die

Erped. der Rig. Rundschau.

_Nl. Ms
sind ganz oder geteilt, _direct hinter der
Hyp.'VereinZschuld auf stein. Immobil
zu vergebe» durch V. v. Vorlampff,

Sckulenstr. 36» . Tel. 2'90.

VemZgellller _MlNer
(25 Jahre), Kaufmann, gänzlich fremd
in Riga, wünscht Damenbekanntschaft
zw. Heirat» Ruf Vermögen wird nicht
ssesehen, sondern auf Bildung und an-
genehmes Aeußere. Nur ernstgemeinte
Anerbieten mit Photographie _sub N.
X. 8411 empfängt die Expedition der
Rig, Rundschau. _Discieiion ?ua,esichert.

_^
_Vsrt_3ule.

_^
In Kurland, Kreis Illurt wird eine

Vrauerel
mit Inventar und Verkaufsstellen billig

----- verpachtet. -----Näheres: _Gutsverwaltung „Ilsensee",
pr._2ono-H,.iLi:(:_K!i_2vo»_eiii>,Gllur,.Ko«no.

Mckilhüftw K««f.
Haus nebst Spe cher, nahe der

Düna, _Smolensker Str. 4, unter günst.
Beding, ohne Zwischenhändler zu verk.
_Ausk. gr.Schloß,«.15. Qu.9. v.4—6Uhr.

Schön« _Aepfel (_AorZdorfer u. and)
zu 6, 7 u. 8 Kop. pro Pfd. sind wieder
«. Lande eingetroffen _Dorvaterstr.M,Q..7.

Wer und unter welchen Bedingungen
vermietet

Schreibmaschinen
für deutsch u. russisch? Off. unter _N.
_v. 8371 _empf. d. Exp- d. Rig. Rdsch.

Eine Kollzert-3ither
mit elegantem Etui und schönem Ton,
ist Umstände halber sehr billig ,u
_uerlaufen. Zu erfragen von 2—S U.
nachüiittags, _Dorpatemi. Nr. 20. Q. 25.

Pianino,
hochelegant, billig zu verkaufe» kleine
Münitereistr. 1, Q». 7, Ecke Marstallstr.



_^ _^l _^_lctisn - (3686ll80_^2ft ,, _^-,

<Mx „LsWMllchlln", _^_A_.
'_^_Z_^_MpssZH_^ 8t. ?6tSl8ÜUI'_3. _Alll8t2i2 49.

! l) _^^^ _sl I

_^
ZM _^W

_^
_^^.

_H;^_ß_uiFen _Nr_^_euzuiLLe _Ztllmmeu. _virlllick von
ull_»er_«r

_V_^drik, äie mit Iü_< _/,_^,l!M

_ulmrer 8MtmäM _„MröiliLnäLl' _We!"
^^^U

M übernehmen volle _vesanworwng für solche fährillate. <_^-^_ _W
/«>> ßäiuiutiiekß _blatten, üie uuter _unseren Ml-mal'_/_Vstssn _vs_^cllt/'i tos_^sn_, II!_H

N_ _̂< !i l U «_"_<_i Faiö^«7_iFe_« _ocie_»- «As ai>5e«_znetts u,_^s_^e»- _^ai_»,Hatian_, für die ,«> _^_i«s l _> l _WMM

_^ n<^« »I _^öT-ailtli-c»_-^^ _«il>s)"ne/<_msn _^-önnsn. sämmtüolie U2«ery NuFros-lllinlilsi, ' lü_^ l M
^/l _^I _»uä verxüioktet, M>_° _<_ck _atts _aiiFss_^ielis Saiten _unsere_/ F'ab^»^«»

eine «
l_^_-_^s ^» M

V._0 j» ' Q _d_^l FSwö/i7lii6/ls «eus _eu _Zebe_«.
W_^^ l!. l _^l

_«_l M^> M
_litte n

7" _kleine
_2_n _kud«1 1.—

^^^?!W
_l » 1_^" 3_^u<_i ßL_^öduliede _2U _, 2.—

_M_^
N ! U»_M " _^,_^" ' «?e_2ig,1 . . . . vou _kdi. 3.— bis 10.— _M

/l ^! l M» 12" 6_iFg,Qt ssewökllliebe
2U _kudel 3.— H M _^

M L l _„ 12" „ 8pec:i3.l .... von kbi, 4.50 bis 12.— W _W

M_^_W Vor2ßloUms» von rwtton, Äio HM 30. _NovoMdsr 1907 l Dl_^M

_Vv«^_3 _VV_^1 _^ . ?. _H_^. 8»tr_»e1,o_^
mit «ins« _Osol»«»t«?

M>^«l_K» «^V_^
!_n_^^,,_^ 0_^

l)s_«: li08_iiel_'. ,»«u_»rt«n,pl«l«r» (Uu"lj»_sl). _^'ül'.zu'_^
_H<.U<z_>iU _^. _^_, , . _^ , _^ _^ _^_, (?. 322822. _»_H«M_,«^,V«!!_i3!i«>!»u,1'ul_2. _W_^I ln"^«M

_M^^l'M _VlFsine» Vl_28_.1nztrumß,_>ton.<)!-ol>o_»ter _aer s_< _^
yy_«?, _iin»-.. ?,«!,nn_^n»" _Vnllcsliuä !^>^>

^«m»
W_^H _^_ieu_^^U_.cb_^,,Urm,,>.wpIwn",n»^r _«- _-_»-2«2,_^. 11«^ ««_.°^«M , V°I_^U«<1

ßs_^MD
l _V_^^ I_._eituu3 <I«8 «_Hpellm. 8eiÄI«i.VViu!_lI«i-. _ _._^ '"^^'

_^ H_^ss
l M !» 0.20722. _1_rwmi,!>w_^^

_»_U8 äei _Opsr fl-ÄULN'8t_>MMKN — _LopranoI._^.HläH". voll v_«räi. _K.I. V_»n-Lr»nat. '
! W _^

I «l _^ _^'
20725. Öuvku-tul_« aus äer l)?«r »Die l), 33626. , 7« W_^_relis ui- _wu« I«« _H«w!ii3_"_, l 3 H»^l » W _^

lu_^sii _^Vsid«!- von _^inäLni_'", _^i-i« _»ll«äar _Op«,- ,_UH!i<'!>", ''on ! l! »«! P_^U

^»^_^lM
0. 20724. _«_va _?lil«_wni ä_» Llumen" mit _orollszteidßFleiwnF. _I_^llÜuM

_^_N,<^.^> l_^ »!^ !
_Nn_^ik

von

Man.

0. 33S23.
_._poulquol", _Hris _»u_« _ä«_s _Ope_? <>^>liL_« ._^_M

!_<lti, "_^ <?^ c_> - 20727. _^°x»,iio_^Ä,_^,_KIeilllU83i8«!_iWL»I1_. ,I_.«,1_im_< von Deüdß_« in sr«,»^. _I^»zil)^«>,«_M
>>l t_> _"_^_ch _HopHlc. _siz _ker 8pr3,e!_i« mit 0rok«»<,or. Mf»'»,NZ"_^

s_^^^^ M
NNSr-8tlMMLN — l

_snors.

_N. V. _^8o!'«^_la«5knia, _«ün»u«iu Hur ^!_1_^M M

U M_^ _Uarieu.ttper. 8!. 23641. „II uoii., _» «So»!', n .172_^ ,
_H W

sM! N _.vubro_^ _^, _^°" _^P_^,k «»!»«rlioll«° _A«,_k»°«_r Oper. _»U! ! Ul«U
_^^XU N >l»U (mit 0_lc,_kk_»tL_^NeFitiw!>3>. (?. 2-23141. _Hris äe«I,H_.!<^«

au» äer 0p«i
!W > ! !_lS

'N«^«! 8 Ml» <?. 3-22636. .Der _N»_M!_", _fl,o>«an_^s von _„vio_?8i-!ouN«okt!!'", von_Lixet. WW_^_H
_^

l_^H WU _Aick_^äV/l>,Füoi (lQ.0r«:!le5t«r.
_^. _k. _^usr«_Hena, MnzUerw äor_krivat. l_^_V_^

_^ V»_^ h!^W L_«3leitun_3). _«p«r.
!»^ m/^^

_X_^^l _^^^_> _> _^ 3l. Iklr«u»i», _R!lu»Nyr Her No»1l»uer _v. 2-23180. I_^essßn6s »,u8a«_r<)p«r_^lll!m«", _p_^sül _^e_^ v_^
^>« «»^ _1_nH_^ rrivat-Nper. von velibs«, mit vroll«5t«i. >^M »"_»l)»^s
li_^'_^^M <?. 322_SM. _,8«lsn2(js- 6s« Don ?««<z>iÄls be_^leiwu_^.

_M _^1'/^^!^W

_^H :_7n_V«u_3e«_i(MU _N^'' _^auen.8_timmW._«_Rs_^-ZaprÄNN. UMW
noj.su M_«i,VN _^l",i. c?. 2-23161. _,Di« 0kr?^ntk«men_", _No_^n-!« V

_^ X. 2-22362. „l_^i. »_lli _SoNno", NuN2,_ii_2«_,
_^ _^^ 8.3,so2_id^^»,._iH.

_. Unzil: _vou _32,°nmlli!_inon. _^, 2-231S2. _._ss »s üi-na«_, _sono« 'Z»,_ull«, _^_VX 0. 2-22511. _^_Muna» »«,,5_^, _k°N_^s. 8.«w_^°
von _Lteinberz. «^

'l> >ü _Uuzill vou _?5«Il_«Ko'!V«!l_^.
M^^

_^ü_<^!> n- _^- _^^_ll_^iß_ .̂ srznnäonvm). _«»WUer _f>2U6l15tiMM6N. — _eontralto.
M_^I!

^« ^^_N_^l 6«' LÄi8LrIielißu 2l»rieu.<)p«r. _^s. X.I'et_!-nn»_.8ifÄ!>t2ßn.'l, _IlUnzUorin _»̂ «^» _^
_3'!^^^^^ 0. 3-22548. ._iHmsnta_". _H_._n« _»_u»äol0poi ser _lUazkknor l_»riv»,t,.0p«r.

!^a^/_!._^<««_M_^_li_ulsv '_N!»», „_liitter _LIllubll t_", von Oltsu- <I. 2-23152 _,?us«w_-, _NuM van _H,r«25_kv. _^l_^l'_.llr'^!'
l_^^ d» «G _baeli, mit 0i-el_,e8te_^. _ .. , , <_U"«»N'>''_^MNm^/'_^ M_^l <?. 3-22562. _„Kiiu«i, _ei> »<,_^o_«c>«i>_», _voupww ^»_' _^ÄNl _UNgLN.

_N_3^»MWW

«äNNLl-.NiMMSN - L2l-lt0N8.
_^ _^350. _^8

°
°n°n_^^n^', _Nr_^_d. _^ L

_^
6. H,. _L_»_U»,uo_^. llünsUßr _s_»r _Xaizer. wn_^ vou _«_ordnnov. l _j _^_zX_< _liuliou _N««^»,uer «per. l) ll U N l S t 8. U !>>

_^W« _._^o_,er_._H_ t̂<,, vo° _^
_r.^«u_^.

^^^
WMM

^>?l̂ «"lßx
N_»rie».0pe,-. L_./leiwn_^. Hl _^5_^6X_^_s _^ _^

_^lH _d. 3-22621. _^_Itt°«l> _?e_,i»^o _iH_«»», _^_orte 0. S-22S 28. „_Iiaz l'_^sässMnsn" , Onuplet_« M_^'sNl'_^_W
s^"_Nl^! unä N_^_iil

von
Loroäin.

mit
LalüIuili_^_.LoFll'itiulF. ?Äl!3_l«_MW

»M _^I««_ik v°u'v_.8om_7_«°_^. »«_kannter _lwnwr_^unH c<»°l.l_«tl«t
_M_^

< 6. 8. _kiro_^_uM, _Mn3tl«r sei» _zlozllauer y. 222S81. _Nsus _0oupl«t8 mit äem ölytlv 'V

_ß l 6. 322599. K»5 I_^i»ä ä«8 _Olopuernus »118 c>. 2-22982. „Di« Lllel_»u_'_, _bumoli«ti«°2e« W

Ml!l 0. 3-226«°. _._Lv_^vm_.^^^ ,N8 tpUM0Ntß. _l MW_^._«X/»_Ä> l .... «^. ^„ v_^8 conMi'l. l j!^,'_^ls», ^«_N_^ »l2nnss-8_t,mmen — 82836. 4. _Is. I.-«««, _^all»t <!y» 0rol.e»te« s«, _)_p<_pU W
!i_^a z 'N 'l- _r. _»°l>^et_«, _vkraini_^er «^. «_ai«e,-u<-i.«u V-M«t5. «^ 7s

_^_.

MM 3_^° -7'_K«^, ''7o°ü o. 25035. ^'_^,^«_w V. _^. _UHW
/ (?. 2-22633. «Oll _u»_zi> _snmils«", Iclein- V. 8. '_lroFl»no_^s8li>'. W WlVluzsisoks_» VuIIl8li«ä. y.28544. 8>«n_>, l_^li 3 <i«» _Lallst vou !»«!»

_^
I.. 3l. 8lkl_^llll»^, _«UuzUer s«r _^- ^> _^_u<_KH_^. _Z

_^
_rrlv»t.0p«r. ll^»«0XI_^^. _?

_i_^. _v. 3-22507. ._vgs _N_^iiäslSl_«, _^luLH von _cll»r von _Harmoniken von _V.8. _^ar- MM "_^l_l_^ bio_tlubort,. «0>!»_v_»_1l/. u _Wlli_l ^/

_^
M '!> 'lU_^M. _3l. I. ^»^f««_k , _»Un»t,«r 6«, _>rne_»t«r8 c'- 20_^2. ?<>i!c«.Hl_^,. M ll illMM

_^_/M_^ ^^
_^^

„Null" in 8t. rstei-8dllr3.
_D_^ 51_^°° _«6_r»nä« - 10 _2oU «l°z »it .^^ ' _^^N_<_^s" , !>_M_^ _^' _^'22529. „_2_iii>, n-bii_. u« _rosopl,-, _H_«_ni Lunt,3_tHk«n 0 _bolskknot,. W W

l̂ ^^_W_^^N «°N»,ll««,_^_ost«v<>ll8L«^«!-8!!v, Die _?I»Neu „lcieine" — 7 _2a!I zillä mil ^!ÜMM
_N°«^ von _N.!,u«_lv. äew 8u°°«^e° _« d««i_.!_in_^.

_^^_W
« 8_IN« X«»«!«,,« _« ves<«n,,«n. _^_gz. _ZszMWllllgLIl_Ul_lll gSVälllt. »^ '" _>_" '_^_PWM!,!

B_^ Leälllllen _llle _lmese fäbsilimäske_: „zelireillLniles _kngel". _^,
_^^

W _^^M

8t.

?6t6r8dlll'8. _Ul_,r8l^^2 49.

"^^"_^"_^ _^^_"_^ Vgl'tl'otunVen in s>ll«n _3t_3«_lt«n, _^ " '

_^_M _FM«, Aolli- U»_H siib«^_e«e»l, tfla«/»^i_^_t,
^^^

_S<l«m«, _Hl«tt-<?olll ««cl -silö«f- «um _^Fal_«l«l

1_^. 3 _QratLEtis^'_V

ßsso8_i_«uss sleiZük _LllNLervLN
u_°«°tb«_kili«n _kizi<u« _8el5e. ,UI Zagll, ,u Nu5flugen «_to.. _v«_k»»l«n-
^. _1._v«»»,^««», ssl. 8»nä»tl. 12/14. N «»llvo-»»«««, I«!l!,»_tr. 3.
_^. 0«»»,!»««»!«»«:», , ,_^cili«,n-uu«ti. 2. . «»»,«^n , _ l̂ux_^näs_^t_,_'»««« 84.
L. «>»«««, ^>k >x2,lläe!-8t,,»_.«_s

9. Kuc,. ««^«ln , lüli_^_bstu_.tl^» w.
_^- >«»«><»««««, älsxaulismtr. 96. _L, »»«l,n,«>nn , _H,I«l_«,llä«_s»t_<-. 12.

F. «l. ll_»m»lin , N«l,-«n«l,5i««« 8. _K. 8«z»,_«ll«n«,_^_ng, l'»_ujueeiHtl. 13.
_!.' « 5 "_^ ^"' _^

?_"_^_sa»«_s 1. _«, 8 «_p»»«,«,, ^«l_»nH«_r»tr. 114.
«l. «!, knut« ««», Wsksi-L_« ,!!«»«, 10, 1°»,, ^«in«»»!,_zllx, lc<ll!lÄtlil»»« 6._^. _<l»t«_l,u»»in, H-Ißlallllorzt!-. 145. _U. K. U«««il,«n , ^«/»_bztsll»««_, 24.

?«I _zim«l, _N«i«»<I« . _5n_255«,«ll«» «t«. _w _ck «_l»H»n !««_ntbsblllob. _" _>

8. _^. Ll«eb«»n» _^ 8»l.n« ,_V. «oia»t_«lu , ». I_lronn, Nl«»._«ko»««, _zon.c»«»»«^t«o!,,_^. _v_»°u«m_»n°_, zl»rlt« _reltelker»,

I.. ». ««"-«»«»'s. 1°/_l°«k»m: «. U,»u.«»tk_»l ck »ob» «u»l,

»«, l,«lt««ck«l > _v»^ zs»«_b«l>»»»»«» »«,«^» _«.,_» »

I _^ «M _^ «» IW_8 Popullll"«« _K1it,t«I

U_^ L >_3M_^W M_^ «_broni!«'_!,« 8tnnl_>

vo»«: L'V«! Pillen _^_dsnll» vor H«m 8_ek!»,l.
l̂ »»«»»_'» Ällä/ venii8»obt veö_er I_^_uidLeluuen!«» uooli _Hebellcolt «ä«_r

lli_^_lluoe.
_^_potb«^« Vls_/, ll3, _r»nl»«ur3 ljt. _Uonor«, r»rl». 2u l_«l«, in

_»N»n ß_^Uü»« l»n _^_pntbsllein _Iiu««I»n<I».

5? 3_^ _^3_ '̂ _vl!»t«iMt_« _>_z 8. _^M D_^

_Kug» _NG»N»_'»V8«8VN

<_5_^WMl..N.Ul!!'MW
MWW_^ «a!k8tr. 38, _Loll« IIerr«n»tr.

_lll_^_Ul/_klM« UNÄ flünezzetz

_^
Le

_ltilLLllen, WeZ8tiiLl_»8l'n, LsLlllllil'VLl' _8liä»_llz.



Kampf der Russen erfüllten. Sämtliche _ange»
Nagte General« galten in Rußland als _erprobte
und tüchtige Krieger. General Stössel, welcher
gegenwärtig im 59. Lebensjahr steht, hat sich
wahrend seiner Dienstzeit in der bulgarischen Miliz
im russisch-türkischen Kriege von 1877 und als
Führer derrussiichen Truppen irährend des Boxer«
aufstündes in China besonders ausgezeichnet. Auch
die Generale _Fock, Reiß und Smirnow hatten eine
mehr oder weniger rühmliche militärische Ver-
gangenheit hinler sich.

Die umfangreiche Anklageschrift gegen die vier
Generale entrollt ein interessantes und lehrreiches
Bild der wirtlichen Vorgänge, deren _Schauplatz
Port Arthur vor der Uebergabe an den Feind
gewesen ist. Die Neue Freie Presse entnimmt dem
Schriftstück nachstehende Einzelheiten:

Nach übeleinstimmenten Zeugenaussagen war
der wirlliche Herr und Gebieter in Port Arthur
General Fock. General Stössel hatte fast in
allen Dingen bloß die Ratsch äge seines Freundes
Fock befolgt. Als der _Generalissimus Kuropattin
den General Smirnow nach Port Arthur entsandte
und an Stössel den Befehl ergehen ließ, das
Kommando über die Festung Smirnow zu über»
gcben und selbst zur mandschurischen Armee zurück-
zukehren, verstand man es in Port Arthur zu
arrangieren, daß die an Smirnom gerichteten Be-
fehle bcs _Oberlommandiercnden nicht in die Hände
des neuen _Festungzlommandanten gelangten. Das
war noch lang« bevor die Verbindung zwischen
Port Arthur und der _russischen _Hauplarmee abge-
schnitten wurde. General Stässtl blieb in Part
Arthur und drängte den GeneralSmirnom, welcher
nominell für dl« Vorgänge in der Festung verant-
wortlich war, vollständig in den Hinlergrund.
Dieser Zustand der Dinge führte dazu, baß die
virelten Untergeben Cmirnows nur den Instruk-
tionen Slössel» gehorchten. Hinter dem Rücken
Smlrnows ernannte Stössel General Nititin zum
Chef der Feldartillerie und General Fock zum
Kommandanten der Landbefestigungen, so daß der
Festungglommandant General Smirnow sich ganz
ohnmächtig sah. Stössel behinderte Smir_«
n«_w auch an der van ihm begonnenen
Errichtung einer zweiten und dritten Verteidigungs-
linie, indem er ihm die Anweisung des nötig?«
Geldes zur Bezahlung der chinesischen Erdarbe ter
verweigerte. Mit Hilfe des Generals _Kondratenko
beschaffte sich Emirnom zwar die Mi.tel zur Auf-
führung der neuen Verteidigungswerke, welche er
dem Kommando des _Admirals Wirön, des gegen-
wärtigen Chefs der Schwarzmcer-Flotte, über»
geben wollte. Die Fertigstellung der Verteidigungs-
linie war für Anfang Januar 1905 berechnet
Doch die Festung wurde am 20. Dez. 1904 dem
Feind übergaben, bevor nach die _Verteidigungswert«
ganz aufgerichtet waren.

Einen zweiten Punkt der Anklage bildet das
Verhalten StössclS den Truppen gegenüber
Slössel soll für die Versorgung der Truppen mit
P_._ouiant gar leine Vorkehrungen getroffen haben.
So führte der Mangel an Gemüse zum _Aufbruch
von Skorbut unter den Truppen von Part Ar-
thur. Auch die _Fleischnahrung war nach der
Anklage äußerst ungenügend. Die Soldaten er-
hielten nur _zweimal in der Woche ein Viertel-
pfund Fleisch pro Kopf. Erst in einem am 24.
Noo. abgehaltenen _Kriegsrat wurde beschlossen, die
Flelschralion von einem Viertelpfund täglich zu
verabreichen, aber es blieb nur bei diesem Beschluß.

Von der Möglichkeit einer Kapitulation Port
Arthurs wurde zum ersten Male im Kriegürate
vom 24. Nov. gesprochen. Auf Veranlassung
Stoffels brachte General Reiß diese Möglichkeit
zur Sprache, aber die scharfen Proiestrufe der
_Eencrale _Emlrnow und _Kondralenlo machten
diesem Versuche ein Ende. Smlrnom wies an
der Hand von Daten nach, daß Granaten und
Patronen noch in genügender Anzahl vorhanden
seien, um die Verteidigung fortführen zu können
Als aber am 2. Dezember der mutige Chef der
_Lanbbefestigungen General _Kondralenka siel und
zu seinem Nachfolger General Fock ernannt wurde
begann der _Gevanle der Uebergabe Port Arthurs
an den Femd _gre_^bare Formen anzunehmen.
Schon drei Tage spater, und zwar am 5. De-
zember, verfügte General Fock die Räumung
wichtiger Forts, was den Japanern die Mag,
_lichleil gab, immer tiefer in da« Herz Port
Arthur« _vorzudrmgen. Und Stössel telegraphierte
zur selben Zeit an den Zaren, taß _Geneial Fock
unter den Würdigsten in Port Arthur «in
Würdiger sei, so daß der Zar ihm einen mit
Iuwclcn besetzten Ehrensäbel zum Geschenk machie.
Ter letzte Kriegsrat wurde am 16. Dezember
Nachts abgehalten. Von den 22 Teilnehmern
an dusem _ssricgsrat sprachen sich 19
für die Fortsetzung der Verteidigung unter
allen Umständen aus, aber General Reiß
protestierte gegen dieses zwecklose Blutver-
gießen und bemühte sich, nachzuweisen, daß der
Mangel an Kriegern, Munition und Proviant
jeden Erfolg einer ferneren Verteidigung aus»
schließe. General Stössel unterstützte die Aus-
führungen des Generals Reih und erklärte die
weitere Vereidigung der Festung als zwecklos.

Am 19. Dez. entsandte General Slössel ahne
Verständigung aller anderen Truppenchefs seinen
Ordonnanz«,fizier, _Maltschenko, mit einem Brief
an General Nogi, in dem die Kapitulation der
Festung angeboten wurde. Von dieser Entsendung
mußlen nur die General« Reiß und Fack, die
anderen _Offiziere _erjuhren davon erst einige
Stunden nach der Abreise Maltschenkos in das
japanische Hauptquartier. Stössel erklärte den
Offizieren, der Fall des Forts „Adlernest" habe
den Fall der Festung besiegelt. Aber auch das
Verhalten Stössel« nach der Kapitulation wird
von der Anklage als Staatsverbrechen bezeichnet.
Stössel lieh die Truppen aus der Festung _mar«
schieren, «hn« sich von ihnen zu verabschieden
«r traf keine, wie immer _gearteten, _Vorkehrungen
zur _Aufrechlerhalkma. der Ordnung, er ließ

endlich zwanzig Karren mit Hab und Gut als
sein Eigentum fortschaffen, während er für das
Hab und Out der anderen _Ossiziere gar kein
Interesse bekundete. Nach den Aussagen von
Zeugen, die auch Bestätigung gefunden habe»
sollen, uersügte Port Arthur am Tage der Kapi-
tulation über 14,000 Kombattanten, 2000 Pferde
und über Proviant für 40 Tage, während der
Vorrat an Munition für einen Monat ausgereicht
hätte.

Da» den Verteidigern zur Last gelegte Ver-
brechen des Hochverrats wird nach den russischen
_Kriegsgesetzen mit dem Tode bestraft. Die von
General Stössel nachge_suchte Zulassung von noch
l_?9 Zeugen, die die Anklage entkräften sollen
wurde vom Kriegsgericht abgelehnt. Dle Verhand-
lungen des _Prozesse finden öffentlich, und zwar
im Kasino der russischen Armee und Flotte, statt
wo die Uebergabe des französischen Ehrensäbels an
Stässel erfolgen sollte. Es herrscht ein kolossaler
Andrang von Publikum.

Nordlivland. Große Stiftungen eine«
Esten. Im Fell. Anz. lesen mir:

Ueber eine großartige Stiftung zu
mohlMgem Zwecken ersahren wir zunächst blaß
ge üchtweise: Hiernach hat der aus Nappelstammende
Este Hans Tammfeldt letztwillig nach-
stehenden Wuhltätigkeilsanslalten in den hier all-
gegebenen nanchajten Betragen Zuwendungen ge-
stiftet :

Der Taub stummen.Anstalt zu Fen-
nern 12,000 Rbl., dem Nevaler Diako-
nissen Hause 12,000 Rbl., zu Zwecken der
äußeren und inneren Mission 12,000
Rbl., dem Vlodenheim Marienhof 9000
Rbl., den Rappel schen Armen 3000 Rbl.

Zur Stiftung gehören außerdem, wie wir uns
sagen lassen, eine Anzahl Prämienlose, dere»
etwaige Gewinne pro rat», deneinzelnenStiftungen
zufallen sollen. Die Verwaltung sämtlicher Stif-
tungen ist dem eftländischen evang.-luth.Konsistoria
angetragen.

Das in Kürze, was wir über die hochherzige
_Stistung in Erfahrung zu bringen vermochten.
Wir zweifeln nicht daran, baß die Revaler Blätter
demnächst ausführliche Auskünfte über das Testa-
ment und namentlich auch den Ehrenmann bringen
werden, dem die genannten Anstalten diese muni-
fizente Unterstützung danken.

_H. Vewershof (Rigascher Kreis). Brand-
stiftung? Am 24. November brannte in dem
Leel-Tihrum-Gesinde eine Rege mit ihrem Inhalt
an Getreide, Flachs, Futter, Brettern usw. nieder,
so daß der verursachte Schaden ein recht bedeu-
tender ist. Die Ursache des Brandes ist noch
nicht ermittelt, man vermutet Brandstiftung.

Fellin. Fellin als Schulstadt. Im
Felliner An_zeiger finden mir eine statistische
Tabelle über die Frequenz der 11Felliner Schulen
_< ür das Schuljahr 1907/08, wonach die Gesamt»
zahl der Schüler 1012 (gegen 92? im Vorjahr)
beträgt. Hierzu schreibt der Fell. Anz.:

„Wie aus den obigen Daten zu _erlehen ist, so
hat im laufenden Schuljahr die Frequenz der
Schulkinder die Zahl 1000 überschritten — eine
Ziffer, die seither hier cm Orte nicht erreicht
worden ist. Es sei uns gestattet, bei Erwähnung
dieser Tätsache dem Wunsche und der Hoffnung
Ausdruck zu geben, baß unserer gutenStadt Fellin
der bemährte Ruf einer Schulstadt, den sie von
Alters her genossen hat, nun auch für die Folge-
zeit erhalten bleiben möge!"

In der Tat ist «ine Schülerzahl van über 1000
Schülern sür eine kleine Stadt, dle nur etwa
5000 Einwohner (mit den Vororten über 8000)
zählt, eine durchaus imponierende zu nennen.

—o. Vauslescher Kreis. Straßenräu_»
_berunwesen. Im Gebiete des Nausteschen
Kreises sind, wie uns berichtet wird, in _letzler
Zeit eine Reihe frecher Raubüberfalle auf der
Landstraße zu verzeichnen. So wurde vor wenigen
Tagen bei Mesolhen ein Bauer auf der Landstraße
von 2 Kerlen überfallen und seines Geldbeutels
mit 2 Rbl. beraubt. — _<.m 27. November, um
3 Uhr nachmittags bat im Rahdenschen Gebiet ein
Mann eine des Weges fahrende Bäuerin Ä. U
ihn auf seinem Gefährt ein Stück des Weges mit-
zunehmen. Als sie seiner Bitte nachkam, überfiel
er sie und raubte ihr den Geldbeutel mit 4 Rbl.
15 Kop. Der Räuber wurde später verhaftet. >-

Am 26. November, um 8 Uhr abends, wurde bei
Groß-Eckau der BauerI. S. von 2 Individuen
ülerfüllen undunter Drohungenseiner Barschaft von
106 Rbl. beraubt.

—o. Friedrichstädtischer Kreis. Tel«,
phonzerstörung. Wie wir erfahren, ist
kürzlich auf der !7. Werst von _Ialobstadt bei
Subbath von unbekannten Uebeltätern die Telephon-
lwle z rstört und der Draht gestohlen worden.

Reval. Auf der Stadtrerardneten-Sltzung vom
28. November wurde zum _stellv. Stadt-
Haupt Herr Stadtrat O. _Bselayin mit 25

gegen 24 Stimmen gewählt. Außerdem hatten
noch Stimmen: StadtratI. _Umblia 24 pro und
26 _oontrg, und Stadtrat _Trackmann 23 pro und
24 _ooutrs,.

Ferner wurde beschlossen, statt eines gemein-
schaftlichen Sekretärs für das St.'dtamt und die
Stadtbuma je einen für das _Stabtamt (mit 1800
Rbl. Gage) und für die Stadtduma (mit 1200
Rbl. Gage) anzustellen. Der erste Posten ist vom
Stadtamt, der zweite von der Duma zu besetzen.
Zum Dunmsekretär wurde mit 28 gegen 1? Stim-
men gewählt der StV. F. _Karlson, während der
andere vorgeschlagene Kandidat oauÄ. Hur. Walter
von _Pezold 20 Stimmen _xro und 26 oontr»
erhielt.

»-Die Arbeiter der Revaler Me-
tall f a b r i k haben, dem Pw _cht _zufolgc, beschlossen
bei jeder Lahnauszahlung 5°/o zum Besten der
entlassenen Arbeiter der Schlossereiabteilung dieser
Fabrik zurückzulegen. (Neu. Ztg.)

Neval. Wie der Elu berichtet, ist die hiesige
neue Volksbibllothek im Verlauf des ersten Mo-
nats von 5000 Personen benutzt worden. Uebcr
800 haben sich Erlaubnisscheine zur Benutzung
des Lesezimmers beschafft. Der größte Teil der
Pesllcher steht im Alter von 10—20Jahren, dem-
nächst folgen die Arbeiter. Auch Frauen sind
zahlreich vertreten. Die größte der Vesuchsziffern
an einem Tagc ist bisher 2N0 gewesen; durch-
schnittlich _erH wen täglich 70—8« Leser. Am
meisten gelesen werden Werke der estnischen Bel-
letristik und russische Bücher. Deutsche Bücher
werden wenig gelesen.

Narwa. Drei interessante Pro-
zesse. Vor der Krlmlnaldelegatian des _Neualer
Bezirksgerichts gelangten dieser Tage in Narwa
nachstehende 3 interessante Prozesse zur Ver-
handlung: 1) Die Tochter eines Priesters, Gla-
sira _Kutschma, brachte im _NarmZky L stak ein
Eingesandt, in dem sie den Narwschen Pristaw
Freimann, der Unhüflichkeit und Grobheit ihem
Vater gegenüber bezichtigt. Freimann reiche
gegen die K. eine Klane auf Diffamation e_>n.
Die Koltschin» wurde freigesprochen.

2) Am 27. Oktober 1906 erschienen im Kruge
des Mihkel Wir« in Narwa 2 Personen, die auf
der Suche nach 2ihnen gestohlenen Pferden waren.
Der zufällig im Kruge sich aufhaltende Bauer
Iürgenson hörte ihr Gespräch und erzählte ihnen
wer gestohlene Pferde ankaufen soll. Kaum daß
er seine Erzählung beendet hatte, als sichdiebeiden
Unbekannten und der Wirt Wiro auf ihn warfen
ihn als vermeintlichenPferdedieb verprügelten und
ihn in eine halbduntleKammer warfen, wo beinahe
an der Lage nur ein _tleines _Fmster vorhanden
mar.I., in der Angst, daß, wenn er einen Laut
von sich gibt,er noch mchr verprügelt wird, schrieb
auf einen Zettel mit großen Buchslaben „bitte
einen Schutzmann." Dieses Papier befestigte ei
an feiner Mütze und hielt _dasjelbe sobald jemand
das Fenster passierte an die Scheiben. Erst nach
2 Tagen wurde «in Schutzmann auf dieses Papier
aufmerksam und befreite denI. aus seinemKerker.
Wiro wurde wegen Entziehung der Freiheit einer
Privatperson dem Gericht übergeben und zu 1
Monat Arrest verurteilt.

3)Im Jahre 1905 hatte der Chef des
Püchtizschen Po st- und Telegraphen-
ton t o r », Friedrich Nonatz, 4 _Geldtransferte
im Betrage von 300 Rbl. unterschlagen. N. gab
an, de es aus bitterster Nat getan zu haben.
Das Gericht verurteilte N. für Defrai_dation, be-
gangen in der bittersten Not, zum kleinsten zu-
lässigen _Strafman — zu 1 Jahr _KorretlionshauS.
Gleichzeitig beschloß das Gericht, Seine Majestät
den Kaiser um Milderung des Urteils zu bitten.
Wie wir hören, beträgt die Monatsgage des
Chefs de« Püchtizschen Post« und Telegraphen-
tontors 36 Rbl. 75 Kop. (Rev. Z,g.)

Narva. In Nmva ist, dem Oigus zufolge
kürzlich ein altes eisernes Schild gefunden worden
ans dem «ine Darstellung der Schlacht bei
Narva vom 19. Nov. 1700 gemalt ist. Das Bild
soll dem zu errichtenden städtischen Museum über-
wiesen werden.

Naltischport, 28. November. Die Rev. Z»_g
berichtet: Heute abend gegen 5 Uhr wurde der
hier lebende allbekannte Aibas, der viele Sünden
auf dem Kerbholz hatte, van dem Sohn d_._s
hicsigen Fleischer« L. auf der Straße in dieBrust
geschossen. Nach Hause gebracht, verschied er bald
danach.

Petersburg. Nach dem partiellen
Streit am 22. November in Anlaß der Eröff-
nung des Prozesses gegen die Mitglieder der
sozialdemokratischen Fraktion der zweiten Neichs-
duma trat, wie wir dem Towarischt sch entnehmen
der Verband der Fabrikanten zu mehreren Sitzun-
gen zusammen, um über die Stellung der Fabrik-
besitzer zu den streitenden Arbeitern schlüssig zu
lrerden. Nachdem die _Mitglieder des Verbandes
festgestellt halten, daß der Streit einen'ausschließlich
_palitilcnen Charakter gehabt hatte und keinerlei

Forderungen wirtschaftlichen Charakters an die
Arbeitgeber gestellt morden waren, beschlossen die
Versammelten, weder irgend welche Nepressivmaß-
regeln gegen die Arbeiter anzuwenden nach
ihnen Gehaltsabzüge für den gestreikten Tag zu
machen.

Petersburg. Die Presse in der
Reichsduma. Im Dumavrästdium ist unter
Teilnahme der Kommissionspräsidenten und von
Repräsentanten der Presse beschlossen worden, die
Bulletins über die Resultate der Kommissions-
sitzungen sofort in vier Exemplaren der Duma
dem Preßbureau, dem Informationsbureau und
der St.Petersburger _Telegiaphenagentur zugänglich
zu machen. Außerdem wird der betreffende Kam»
mission_^präsident resp. dessen Stellvertreter nach
der Sitzung im Preßbureau eventuell Rede und
Antwort stehen. Das Präsidium bittet P. A.
Stolypin die Vertreter der Press« auch yn den
Tagen, an denen «_S lein« Dumasitzungen gibt, in
das Duma'okal hineinzulassen, um sich Nachrichten
aus den Kommissionen zu holen. Für das Preß-
tmreau wurde ein große« Zimmer n ben dem
Sitzungssaal, das bisher von der Otlobristen-
fraktian eingenommen worden war, zur Verfügung
gestellt.

Petersburg. Marine. Der Rang des
Kavilänleutnants ist, den New. _Isw. zufolge, nun
auch f ür die Offiziere der Flotille der Grenzwache
eingeführt würden.

Petersburg. Französische Sympathie-
kundgebung, Die Nummer der „tzumanil.6"
om 7. Dezember n. St. veröffentlicht den Text

einer _Adresse für die sozialdemokratischen Abgeord-
neten dcr zweiten Reichsduma. Die von 52 fran-
zösischen sozialdemokratischen Deputierten unter-
zeichnete Adresse ist in den wärmsten Ausdrücken
gehalten und versichert die zu gerichtlicher Verant-
wortung gezogenen russischen Gesinnungsgenossen
der wärmsten Sympathie der französischen SaM-
demokratm. Unter den Unterzeichnern der Adresse
befinden sich _Iaures, Vaillant und andere bekannte
französische Parlamentarier.

— Gemaßregelte Blätter. Auf Grund
der Vorschriften über den außero.denlllchen Schutz
ist vom Stadthauptmann das Journal Tekstilnoje
Delo inhibiert worden.

Für den _Artikel „St. Petersburg am 24. No-
vember 1907" in Nummer 1 de« Journals _GoloS
Shelesnodoroshnika ist dem Redakteur des Jour-
nals A. R. _Krshiwoblozki vom St. Petersburger
Stadthauptmann eine Strafe von 500 Rubel
diktiert worden.

— Ein Gauner als feiner Kavalier.
Vor einigen Tagen erschien gegen 2 Uhr nachts
im Theater „Variete" an der Fontanka Nr. 81
ein elegant gekleideter Herr, der daselbst die Ve«
_lannischaft der 24jährigen Sängerin O'ga Petrowa
machte, sich als der Hausbesitzer vorstellte und sie
zu einer Spazierfahrt auf die Inseln einlud. Als
sie zur Tür hinaustraten, fuhr sofort ein eleganter
Einspänner vor, in den sich beide setzten und den
Inseln zufuhren. Als sie auf der Po',nte ange-
kommen waren, machte der Kutscher plötzlich Halt
während der Kavalier und „Hausbesitzer" seiner
Dame ein Messer an die Kehle setzte und ihr be-
fahl, ihr Karalul-Iackett im Werte von 450 Rbl.
auszuziehen. Nachdem dieses geschehen war, be-
fahlen ihr die beiden, nicht zu schreien und fuhren
eiligst davon. Bis jetzt ist es noch nicht gelungen
der Gauner habhaft zu werden. (Pet. Ztg.)

Petersburg. Parlamentarische Nach-
richten. Die Nachricht von einem B lo c der
Oktobristen mit den friedlichen Erneuerern
ist bekanntlich dementiert worden. Einige Blätter
_lancieren sogar die Nachricht, 11 _linksstehende
Oktobristen würden aus ihrer Fraktion ausge-
schlossen werden. Demgegenüber bestreitet Ljwow
nicht nur die Richtigkeil dieses Gerüchtes, sondern
erklärt nach den B. W. sogar Folgendes: Die
einzige Partei, mit der eine Vereinbarung der
Okiobristen möglich und zweckentsprechend ist/ das
sind die frledlchen Erneuerer, und eine Verbindung
mit ihnen ist eine Frage der nahe «Zukunft.

— Der bekannte Revolutionär
_Tschallowsli, bekannt aus einem Prozeh in
den siebziger Jahren, der unlängst aus
London eingetroffen war, ist dem Her. zufolge
festgenommen und in die Peter-Paul-Festung ge-
bracht worden.

Hclstngfors. Hinsichtlich der Ernennung des
Generalmajors Senn zum Generalgouverneurs«
gehilfen, die am _Montag im Senat zur Kenntnis
gebracht wurde, dürfte der Senat die Ansicht
vertreten, daß bei dieser Ernennung die gesetzlichen
Formen nicht gewahrt worden sind. Die Ange«
legmheit wurde vom Senat noch nicht endgiltig
erledigt. Nya Pressen erwartet vom Senat, daß
er in dieser Sache AllerhöchstenOrtes vorstellig
werde.

ptn.. Charkow. Durch wissenschaftliche Unter«
suchungen sind zahlreiche trichinös« Er-
krankungen sehr schwerer Form konstatiert
worden. Es ist bereits ein Todesfall zu ver-
zeichnen. Die Erkrankungen sind in wohlhabenden
und intelligenten Familien vorgekommen.

Im Dorf« Nititomka (Kreis Ssumy) ist der
Priester von jungenLeuten ermordet worden. Es
liegt ein Raubmord vor.

xt». Kiew. Da« Disziplinargericht
der Professor« hat 80 Studenten ausge«
schlössen und den Beschluß gefaßt, die Relegierten
nie mehr ln die Kiewer Unioersilät aufzunehmen.
Einige Studenten sind freigesprochen w«den. Die
Verhandlung in Sachen der übrigen 132 SW«
denten, die beschuldigt werben, am 3. und 5. No-
vember die Vorlesungen unterbrochen zu haben, ist
vertagt worden, weil den Angeklagten keine Zita-
tionen zugestellt waren. Der Rektor hat vom
Unt,rricht»minister ein Telegramm erhalten, in
dem verfügt wird, die Universität noch vor den
Weihnachtsferien zu eröffnen. Es wirb eine
außerordentliche Sitzung de« _Professorenrats statt«fmaen und über dw Wiebereröffnung der Univer-
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sität um über Maßregeln zur Sicherstellung des
ordentlichen Verlaufes der Lehrtätigkeit zu beraten.

Wilna. Ein gefährlicher Verrückter
Der verabschiedete Kapitän Metelizo verwundete
auf der Straße den Hausbesitzer Glinski tödlich
Als er verhaftet und abgeführt wurde, erklärte er
man müsse alle Palen und Juden töten; sie seien
Sozialisten und Revolutionäre. Meteliza wurde ins
Gefängnis gebracht.

Warschau. Verbannung. Auf Anordnung
des _Generalgouverneurs von Warschau wurden
neuerdings wiederum 190 Personen für die Dauer
des Kriegszustandes aus den Grenzen des König-
reichs Polen verwiesen.

Oreßstimmen
In der Russkaje Snamja arbeitet Herr

Dubromin an der Sprengung der Reick,sduma
unentwegt weiter und denunziert auch die Okto -
bristen als eine Art Hoch- und Landes-
verrat e r.

„Statt dem Za_«n durchRat zu helfen, wie das russi'
sche Land _einzurichten ist, haben sic h die Ottobristen nu_«
dnmit beschäftigt, die _rechten Mitglieder der Duma zu über»

«ältigen, die Macht über den Zaren in die Hände zu
nehmen, die Orthodoxie zu erniedrigen und den Fremd'

stämmigen den Mllcn zu geben (!)."
Kurz und bündig resümiert Herr Dubrowm

daß von der dritten Duma kein Heil zu er-
warten ist.

„Arbeiten zum Nutzen Ruhlands können nur ihm treu«
Leute. Warum werden aber die Feinde Rußlands sich um
die Ställe dessen sorgen, was sie sich anschickenzu zerstören.
Solange aus der Reichsdum» nicht die Fremdstämmigen
die Näuber und Mörder, die Sozialdemokraten und ihre
Anstifter, die Kadetten-Revolutionäre _hinausgejagt sein
werden, solange die Oktobristen nicht aufhören werden, die
_Nureaukratie zu unterstützen, solange wird sich die russische
Duma nicht als Beraterin des Zaren zeigen, nicht an die
fruchtbringende Arbeit zur Beruhigung und _Wohlemrichtimg
des La des gehen, sondern diese ga ze Institution wird für
Rußland nicht nur etwas Ueberflüssiges, sondern auch
Schädliches, das ganze Land Aufregendes sein. Während
eines Brandes baut mau kein Haus, während des Krieges

, beschäftigt man sich nicht mit Reformen, während eines
'SNrgerstreiteZ faßt man keine Gesetze ab."

Sogar der Swjet verurteilt die Haltung der
Reaktion: „Diese Leute hallen es für die höchste
Klugheit zu schreien: Fort mit der Duma, die
Institution der Duma wäre ein Skandal und eine
Ketzerei! Solch ein engherziger Standpunkt kann
nicht van der Majorität der vereinigten Patriot?«
geteilt werden. Es ist schon langeZeit, daß derruf.-
fischePatriotismus die engennegativen Gesichtspunkte
fallen und sich mehr durchdringen ließe von dem
richtigen Verständnisunserer historischenPrinzipien."

Ausland
Riga» de» 30. November < 13. Dezember)

Deutsches Reich.
Rücklehr des deutschen Kaisers.

Das Bureau Reuter ist van dem deutschen Bot-
schafter in London, Grafen Wolff-Metternich, zu
der Mitteilung ermächtigt, daß der Kaiser, dem
die Luftveränderung bestens bekommen ist, den
_Aufenthalt in England fehr gut genossen hat. Es
ist ihm möglich gewesen, dasLeben eines englischen
Landedelmannes, frei von den Lasten _des Geschäfts
zu führen. Er hat viele Zeichen freundlicher Ge-
sinnung gegen ihn und die deutscheNation erhalten
und viele Hundert Briefe aus allen Gesellschafts-
schichten ganz Englands überbrachten ihm freund-
liche Grüße und gute Wünsche. Der Kaiser empfand
diese Kundgebungen dankbar und erwiderte sie
auch. Er verläßt das gastliche England in der
Hoffnung, daß fein Besuch dazu beitragen möge
die freundschaftlichen Gefühle zwischen Konig
Edwards Untertanen und feinen eigenen zu be-
festigen.
Die Protektsratsniederlegung des Prinzen

Rupprecht.
Die Pratektoratsniederlegung des Prinzen

Nupprecht von Bayern ruft in München fortgesetzt
die lebhaftesten Preßkommentare hervor. Die
Allgem. Ztg. bedauert aufs Tiefste, daß der
Flottenverein die bisherigen Wege verlassen und
sich in politische Abenteuer zu stürzen drohe. Die
liberale Augsburger Abendzeitung erklärt, daß das
Präsidium des Flottenvereins in vollständiger Ver-
kennung der Verhältnisse die Grundlagen der in
Köln «zielten Einigung selbst wieder zerstöre, und
daß für den bayerischen Landesverband eine Lage
geschaffen werde, die ihm ein ferneres Zusammen-
arbeiten mit der Vereinsleitungin Berlin unmöglich
mache. Von der Zentrumspresse begrüßt der
Bayerische Kurier das Ereignis mit unverkennbarer
Genugtuung und spricht von einer krassen Brüs«
tierung des bayerischen Königshauses.

_Vischofslonferenz.
Die in Köln abgehaltene Konferenz deutscher

Bischöfe hat ihre Beratungen beendet. Bei der
Verhandlung über die _Enzyklika gegen den Moder-
nismus kam es zu Differenzen. Wie die Köln.
Ztg. meldet, wurde von einer großen Mehrheit
unter Führung des Kardinals Kopp-Breslau die
Anficht vertreten, der Vatikan sei zu verständigen
daß es angebracht sei, sich erst in Teutschland zu
unterrichten, bevor wieder plötzliche Erlasse heraus-
gegeben würden, die auch für Deutschland Be-
deutung hätten. Hierbei machte sich eine Opposition
bemerkbar. Dieser gehörten an Kardinal Fischer-
Köln, Bischof Keppler-Rattenburg, Bischof Korum-
Trier, und es kam zu keiner Verständigung. Es
wurde beschlossen, im nächsten Jahre eine zweite
Konferenz in Fulda abzuhalten.

Holland.
Der Besuch des Deutschen Kaifers in

Holland.
Der Tod des Königs von Schweden hat in das

Programm für den Besuch des Deutschen Kaisers
in Amsterdam keine Nenderung gebracht. Die
Königin-Mutter Emma wird an dem Gala-Fest-
diner nicht teilnehmen, dafür aber an dem intimen

Frühstück und an dem Tee. Der Deutsche Kaiser
wird, wie die Frkf. Ztg. hört, Donnerstag Abend
in Dumiden auf seiner Jacht „Hohenzollern" an-
kommen; der Kaiser verbleibt mährend der Nacht
auf dem Schiff und wird mit seiner Jacht morgens
früh 8 Uhr durch den Nordseekanal mit den
Kriegsschiffen nach Amsterdam fahren, wo er von
der Königin begrüßt wird und wo mehrere Depu-
tationen und Vereinigungen aufgestellt sind. Dann
folgt das intime Frühstück im Palast des ehe-
maligen Rathauses. Am Nachmittag wird der
Kaiser das Reichömuseum und die Sammlungen
von Six besuchen, sowie das altertümliche Bürger-
waisenhaus. Die Abreise des Kaisers von Am-
sterdam erfolgt Freitag Abend.

Großbritanniens
„Das Eis gebrochen."

Der Daily Graphic schreibt: „Der Besuch des
Deutschen Kaisers hat mehr als alles andere be-
wiesen, wie falsch die Nachrichten über die
englisch-deutsche Entfremdung waren, die miß-
günstige Leute in beiden Ländern so lange v«-
breiteten. Die freimütigen und freundscha _tlichen
Reden des Kaisers in Windsor und in London
öffneten dem englischen Volke die Augen über die
wahren Empfindungen ihrer deutschen Vettern.
Die englische Bevölkerung hat ihrerseits den
Deutschen gezeigt, daß der Deutschenhaß Eng-
lands nur in der _Phantasiie der „gelben" Presse
existiert. Wir vertrauen darauf, daß diese
Wandlung in den Anschauungen dauernd sein
wird. Auf jeden Fall ist jetzt das Eis gebrochen
und die beiden Völker brauchen nur in dem Kurse
zu beharren, der ihnen durch ihre Herrscher er-
öffnet worden ist, um die alten freundschaftlichen
Beziehungen vollständig wiederhergestellt zu sehen.
Wir Haffen, daß uns der Kaiser öfters besuchen
wird, und daß den Berlinern eine ähnliche Ge-
legenheit geboten werden möge, unseren König zu
bewillkommnen."

Eine Rede Valfsues.
Herr _Balfour hielt in Devonshire eine politische

Rede, in weicher er den Wünschen aller derjenigen
gerecht wurde, die von ihm _verlangten, daß er sich
endlich einmal klar und deutlich über seine Stel-
lung zur Tarifreformfrage aussprechen möge. Er
erklärte, daß die Tarifreform,'rage die Partei nicht
mehr trenne, sondern vielmehr vereinige, sie sei das
anregende Prinzip der ganzen Partei. Im
weiteren Verlauf seiner Rede griff der Ex-
premier die Politik der Regierung in Irland
und ganz besonders ihre Hallung der irischen
Schul« und Universitätsvorlage gegenüber an.

_Italien.
Der Religionsunterricht in den Volksschulen

Da das Gesetz keine endgültige Bestimmung enl«
hält, ist jetztder Staatsrat zur Entscheidung berufen»
ob in den Volksschulen Religionsunterricht erteilt
werden soll oder nicht. Der Antrag des Unter-
richtsministers ist aus verschiedenen Gründen gegen
den Religionsunterricht. Er schließt, die Kirche
selbst müsse die Abschaffung des Religionsunter-
richts in den Volksschulen wünschen, da die
Lehrer, die solchen Unterricht erteilen, im allge-
meinen selbst nicht Gläubige im Sinne der
Kirche sind.

Ronzert
Gestern gab es wieder einmal zwei gleichzeitige

Konzerte. Beides Liederabende. Im Schwarz-
Häupter sang erstmalig hierorts Herr Emil
Steger und ermies sich als ein ebenso stimm-
begabter, wie stimmgebildeter Sänger. Sein
Tenor-Barytan von großem Umfang ist in allen
Lagen gleich klangvoll und weiß allen gesang'ichen
Anforderungen in bester Schulung gleich verläßlich
und geschmackvoll gerecht zu werden. Auch die
Behandlung der Sprache und Artung des Vor-
trages zeugen durchweg von guter Tradition.

Ein gelegentliche Zuvielan mimischerIllustrierung
muß dem ehemaligen Bühnenkünstler wohl zuge-
standen werden. Gegen Wüllnersches Mienenspiel
und Tragieren gehalten, war es immer nach
statuarische Ruhe. Gleichfalls in der Programm-
mahl bekundete sich ein sicheres und gereiftes
Urteil. So hörte man Lyrisches, wie Dramatisches
und _Balladisches des berufensten bezüglichen Kom-
ponisten gern van ihm wiedergegeben, überall
darin sehr achtbaren Leistungen einer zwar älteren
jedoch durchaus _gediegenenKunstrichtung begegnend.
Begleitend, wie solistisch war Fräulein Elfried«
Nullmerk beteiligt und erfaßte und erledigte
ihre Aufgaben mit gleich hübschem Verständnis
wie Gelingen.

Im Lettischen Verein tratFrl. AnzeLindberg
mit einer eigenenVeranstaltung hervor. Sie machte
wie in eines neulichen Mitwirkung auch diesmal
wieder den Eindruck einer sowohl stimmlichen, als
ebenfalls gesanglichen Talentes, das nur freilich
noch nicht am Ziel, vielleicht auch nicht mal ganz
auf dem rechten Wege ist. Der Ton erweist sich
nicht genügend gesetzt, wird in Folge dessen leicht
etwas zu tief genommen, ist auch durch ei en zu
hauchigen Ansatz öfter getrübt. Es märe schade
wenn das schöne Material und die entschiedene
Ausdrucksfähigkeit nicht u gebührender Entwicke-
lung kämen. Lieder vonGrieg, Schillings
Strauß und Wulf, die sämtlich in lettischer
Sprache zum Vortrag gelangten, gaben ein unver-
kennbares Zeugnis auch von letzterem Vorzug.
Die Begleitung dieser Gesänge wurde van Herrn
P. Iasuus sorgfältig, aber gar zu unlebendig
und farblos ausgeführt. Als wertvolle Mithülfe
waren Herr und Frau Grevesmühl und Herr
Oskar Springfeldt gewonnen morden, deren
wohlgewählte und wohlgelungene Beiträge anerken-
nendste _'.'_ufnalime fanden. — In beden Sälen
wurde die Klavieristik durch je einen van der
Firma P. Neidner gestelltenRöni ch-Flügel von
bemerkenswertem Wohllaut wirksamst unterstützt.

Hans Schmidt.

okalss
X Ueber eine Unterredung mit dem

Kurator _Lewfchin berichtet der hiesige Journalist
Iwin in dem _Dsimtenes _Wehstnesis. Auf die
Frage des Interviewers, in welchem Stadium sich
zur Zeit die Frage der Muttersprache als
Unterrichtssprache in den örtlichenSchulen
befindet, antwortete Herr _Lewschin unter anderem
„Alle meine Anordnungen und Zirkulare über den
Unterricht in den ö'rtllchen Sprachen stimmen
natürlich vollständig mit den Gesetzbestimmungen
überein. Nach einem letzten Zirkular kann man
diese Frage als erledigt und als im normalen
Geleise befindlich betrachten. Wie vorsichtig ich
in dieser Frage gewesen bin und wie streng ich
mich an das bestehende Gesetz gehalten habe
können Sie aus dem Folgenden ersehen: Vor der
Einführung der Muttersprache als Unterrichtssprache
berief ich einen Kongreß der Volksschulen-
Inspektoren, der 4 Tage dauerte. Obgleich die
ineisten Kongreßmitglieder aus der Zeit
des früheren Regimes waren» fo sprach sich doch
der Kongreß mit großer Stimmenmehrheit für
das neue Schulprogramm aus. Doch begnügte
ich mich nicht damit allein. Ich berichtete darüber
persönlich dem Gehilfen des Ministers der Volks-
aufklärung und dem Minister selbst, die beide dem
neuen Schulprogramm zustimmten. Die Be-
festigung und Entmickelung der rufsifchen Sprache
in den örtlichen Schulen kann nicht durchZirkulare
fondern durch das Lebensbedürfnis kommen. Ohne
die _Reichssprache haben die Ortsbewohner keine
Bewegungsmöglichkeit im Reiche — das ist schon
genügend anerkannt worden, und in den örtlichen
Schulen wird die russische Sprache ebenso gut be
trieben, wie die Muttersprache. Eine Gruppe einer
hiesigen Nationalität (der russischen? d.Ref.) wollte
mich davon überzeugen, daß die Letten fast gar
keine Intelligenz hätten, doch mehrere Konfe-
renzen der Valksschu.direktoren mit den Gemeinde-
vertretern haben gerade das Gegenteil bewiesen.
Auf dielen Versammlungen ist vielfach der Wunsch
geäußert worden» in den Volksschulen das Pro-
gramm der Stadtschulen einzuführen. Das beweist
nicht allein, daß die baltischen nichtrusstschen Ein-
wohner die Reichssprache ebensogut erlernen
wollen, wie ihre Muttersprache, sondern illustriert
genügend klar den Bildungshunger der Letten, ob-
gleich man mich van ihren ungenügenden Kultur«
bstrebungeu überzeugen wollte.

— Wie steht es mit dem _UnterrichtSgang m
der DörptHen Universität?

— Dort geht alles wieder seinen gemahnten
Gang. In diesen Tagen werde ich zu mir den
Rektor der Dörptschen Universität berufen, der
denFehler zugelassen hatte, daß er über den letzten
Studentenstreik nach Petersburg berichtet hatte
anstatt mich über die letzten Vorgänge auf der
Universität genau zu informieren.

— Was gibt es neues in Ihrem Ressort — in
Petersburg?

— Nichts Besonderes und, wie es scheint
werden keine wesentlichen Veränderungen unter
den höheren Beamten vorgenommen werden.

X Den Vorbereitungen der lettischen Par-
teien zur _Rigaschen Reichsduma-Ersatzwahl
widmet die Rigas _Amise einen längeren Leit-
artikel, dem wir die nachstehenden Ausführungen
entnehmen: „Da die Führer der lettischen
_Wahlbemegung selbst keinen Sieg voraussehen, so
empfehlen sie den _Wahllampf nur des Kampfes
wegen, damit die Letten sich in der Wahltechnik
üben und durch ihre Anteilnahme an den _Wahlen
feststellen könnten, auf wieviel lettische Wähler
sie in derI. Kurie rechnen könnten. Der aufzu-
stellende Kandidat wäre fomit ein „Zählkandidat."

„Die Uebung der lettischen Wähler in der
Wahltechnik ist überflüssig, weil sie den Letten
durch die stattgehabten Wahlen schon genügend be-
kannt ist. In den beiden letzten Jahren sind die
Rigaschen Letten durch die vielen und teilweise er-
folglosen Wahlen stark ermüdet worden, so daß
allgemein das Empfinden vorherrscht: Möch.e
man uns eine Zeit lang in Ruhe lassen! Die
Übermüdung ist schädlich, besonders wenn durch
sie kein Zweck erreicht wird. Sie macht die
Wähler apathisch. Es ist eine bekannte Tat-
sache , daß das Siegesbewußtsein begeistert und
stärkt, während die Niederlage eine Partei schwächt
und mutlos macht. Wenn dann später unter
günstigeren Verhältnissen die Wähler zu einem
wirklich nötigen Kampf aufgefordert werden, der
einen Erfolg verspricht, dann sagen sie: mir
werden wieder unterliegen, es ist nicht der Mühe
wert. Und ein solches Bewußtsein ist eins der
stärksten Hindernisse zum Siege. Dann und wann
ist ein Kampf des Kampfes wegen tatsächlich nötig,
um in den Anhängern einer Partei den Kampfes-
mut rege zu erhalten und um gegen bestimmte
Verhältnisse zu protestieren. _Resultatlose Kämpfe
dürfen sich aber nicht öfters wiederholen, denn
dann wird ihr Einfluß schädlich.

„Man könnte aber vielleicht dagegen einwenden
daß die jetzige _Wahlbewegung unter den Letten
eine Uebung in der _Parteiorganisation bezweckt
sie unterweisen will, w e sie sich sammeln und zu
Partcien gruppieen sollen. Wenn man sich aber
die jetzige Wahlderoegung näher ansieht, so muß
man zu dem Urteil gelangen, daß sie der
lettischen Organisierungs- und _Vereinigungzidee
geradezu schädlich ist. Die Vereinigung der
Letten kann, wie wir (die Rig. Aw.) das schon
öfters erklärt haben, nur auf nationaler Grund-
lage stattfinden. Für die Vereinigung der Letten
ist «2 nötig, daß die einzelnen Parteien aufhören
als folche zu existieren und daß alle Letten sich
um die nationale Fahne fammeln. Die lettischen
Demokralen und Kadetten wollen aber durch ihr
Auftreten bei der jetzigen Wahl augenscheinlich
das Fortbestehen ihrer Parteien sichern und die
Spaltung unter den Letten auch in der Zukunft
erhalten. Uns (der Rig. Aw.) scheint es, daß
das Bestreben nach dem Fortbestehen der lettischen

Kadetten« und Demokratenpartei nicht aus del
Mitte dieser Parteien, sondern von feiten ehr-
geiziger Führer kommt. Diese Führer meinen:

jetzt ist die geeignete Zeit gekommen» um die
Führung der lettischen Wähler an sich zu _reiben
denn die lettische nationale Partei verhält sich
passiv.

„Ein Zählkandidat war schon bei den Oktober«
mahlen durch den Zahnarzt Gudsche aufgestellt
worden. Es erwies sich aber, daß kein Zihlen
der lettischen Wähler möglich war, denn für den
aufgestellten Kandidaten stimmten außer den Letten
auch die Russen und die Juden. Zweitens müssen
wir betonen, daß die beabsichtigte _Aufstellung
eines Zählkandidaten von feiten der lettischen De-
mokraten und Kadetten eine irrige Meinung über
die Zahl der lettischen Wähler in derI. Riga-
schen Kurie erwecken könnte. In Wirklichkeit ist
diese Zahl viel größer, denn die Majorität der
lettischen Wahler derI. Kurie ist national
gesinnt, und wird nie ihre Stimmen für eincn
von der Demokratengruppe aufgestellten Kandidaten
abgeben; eher wird sie sich der St._mmenabgabe
ganz enthalten.

„Wicht ger als die Reichsdumawahlen sind für
die Rigaschen Letten die hiesigen Stadt-
mahlen. Die Vorbereitungen zu diesen
werden schon nach einem Jahr beginnen. Di«
Letten müssen alles beseitigen, was die guten Re-
sultate dieser Wahlen irgendwie beeinträchtigen
könnte. Zu diesen Beeinträchtigungen gelört die
unnütze Ermüdung der Wähler und die Vorberei«
tung einer neuen Niederlage mit ihrem nieder-
drückenden Einfluß, das Fortbestehen der Spaltung
unter d n Letten u. s. w. Für die jetzige Reichs-
dumawahl ist eine Vereinigung aller Letten nicht
mehr möglich, sie wird aber zweifellos bei den
_Rigaschen _Stadtmahlen in vollem Maße erreicht
werden. Die vereinigten städtischenWäher werden
dann zum Stamm der allgemeinen Vereinigung
der Letten werden."

_o Hochschulnachrichten. Frl. Ella Küh«
aus Riga, die in den musikalischen Kreisen Riga»
bestgeschätzte Pianistin, ist nach mehrjährigem Uni-
versitätsstudium gestern von der philosophischen
Fakultät der Universität Freiburg i. Br. zum
Doktor der Philosophie mit der
Note Umzug, _oum Ikuäs prom viert morden, und
zwar auf Grund der _Inaugururaldlssertation
„Autonomie der Aesthetik."

au. Bezirksgericht. Die zweite Kriminal-
abteilung des _Bezirksgerichtes verhandelte gestern
eine Anklage gegen den Bauern Fritz Taublnberg,
44 Jahre, der sich für einen _Polizeibeamten aus-
gegeben hatte und im Mai dieses Jahres Ein-
fahrten an der _Dorpater Straße durchsucht und
von Reisenden Geld erpreßt _hatle. Der bereits
früher aller Rechte verlustig erklärter Pseudopolizist
wurde schuldig gesprochen und zu 1 Jahr
Zuchthaus verurteilt.

Vei den Haussuchungen, die in der Nacht
auf gestern stattfanden, sind außer 39 Rapido-
pistalen noch 11,005 Mauserpatronen gefunden
morden. Bei dieser Gelegenheit wurden 4 Per-
sonen verhaftet.

o. Das Haus der lettischen Vereinigung in
der Romanawstraße Nr. 25, das von der Krone
für die Dauer des Kriegszustandes sequestriert und
der Stadtverwaltung zur Einquartierung von Mi-
litär überlassen worden war, wird gegenwärtig von
dem dort untergebrachten 101. Permschen Regi«
ment geräumt, das in die Antipawsche Kaserne
übersied.It. Wie wir erfahren, wird die Stadt-
verwaltung das Haus sodann restaurieren und
wieder der Krone übergeben, die dieRäumlichleiten
an Privatpersonen vermieten wird. Die sich er-
gebenden Reineinnahmen sollen zur allmählichen
Befriedigung der Hypothekengläubiger verwandt
werden.

—1— Entlassung aus der Haft. Dieser
Tage wurden mehrere Arbeiter einer hiesigen
Maschinenfabrik freigelassen, die während der ver-
schiedenen Haussuchungen in der vorigen Woche in
ihren Wohnungen verhaftet worden waren.

_^. Unaufgeklärte Verwundung. Am 28. No-
vember, zwischen 6 und 7 Uhr _abendZ, wurde in
der großen Moskauer Straße Nr. 66 ein Mensch
in bewußtlosem Zustande mit einem tiefen Messer-
stich in der Brust _gefunden und mit dem Wagen
der schnellen ärztlichen Hülfe ins Stadt-Kranlen«
Haus geschafft. Der Verwundete heißt Wilhelm
Pawasscring und ist,wie festgestellt werden tonnte,
aus einem _Fuhrmannsschlitten, in dem noch zwei
Personen saßen, auf die Straße geschleudert
worden. Hoffentlich gelingt es, den betreffenden
Fuhrmann zu ermitteln.

an. Eine Partie Untermilitärs der
Flotte traf heute Morgen aus Kronstadt hier ein
und wurde weiter nach Libau befördert.

In der Domlirche wird morgen, Sonn-
abend, um 8 Uhr abends, Herr _Oberpastor
Keller emen Advents - Abendgattesdimst ab-
halten. _'

Im Marien-Dialonissenyaufe soll Sonn-
abend, den 8. Dezember 1907, um 7 Uhr
abends, die jüngst erwählte Oberin, SchwesterLla von _Stryk, in ihr Amt feierlich
eingeführt werden, nachdem vorher die Ein-segnung von Schwestern _stattge unden haben wird.

Möllme-
äive«s

_^Ileniäe _^_Varen
2U bilÜ_Mll ?ILi8t!2.



gu dieser kirchlichen Feier sind die Mitglieder des
_Vereins und Freunde des Hauses herzlichst will-
lgmmen.

Jubiläum. Für Herrn Leonid Witwitzky,
Herausgeber und Chefredakteur der RishZkaja
MM vollenden sich heute 25 Jahre, daß er als
verantwortlicher Redakteur des Rishki Westnik be-
stätigt wurde. Herr Witwitzky hat dieses Viertel-
jahrhundert in mühevoller, angestrengter Arbeit
und _vielfach im Kampf mit materiellenHemmungen
verschiedener Art verbracht. Er hat vorzugsweise
_ftr Dinge und für Ziele gekämpft, die den
unfrigen durchaus entgegengesetzt waren, aber er
hat schneidig und tapfer gekämpft. Ihm, dem po-
litischen Gegner diese Anerkennung heute zu zollen
ist eine Verufspflicht, der wir uns weder entziehen
dürfen , noch entziehenwollen.

Soiree des Iuugfrauenvereins. Gestern hat
hie _seieralprobe zu „Nußknacker und
Mäusekönig" stattgefunden und ist so gut
»erlaufen, daß die morgige Aufführung die
hoffenllich recht zahlreichen Besucher der Soiree
gut unterhalten und höchlichst befriedigen dürfte.

Evangelischer Verein Junger Männer.
Sonntag, den 2. Dezember c. um 6 Uhr
abends findet im freundlichst bewilligten Saale
der St. IohanniZ-Gilde ein Familien-
abend statt, zu dem die unterstützenden Mit-
glieder, deren Angehörige und die _Freunde des
Vereins herzlich eingeladen werden.

Konzert des Violinvirtuosen August Dom-
browsly. Auf das am 4. Dezember im Gewerb «
vereinssaale stattfindende Konzert des Herrn
Dambromsly, indem die Pianistin Frau
Osol-Guyot mitwirkt, sei hiermit nachmals
hingewiesen. Herr _Dombrowsky hat, wie bereits
an dieser Stelle mitgeteilt, seine Studien bei aller-
ersten Meistern, darunter August Wilhelmj, ge-
macht. Frau Osol-Guyot hat ihre künstlerische
Ausbildung in Paris und Pe _ersburg erhalten.
In Paris wurde sie diplomiert und in Petersburg
setzte sie ihre Studien in der Klasse van Anton
Rubin stein fort. Frau Osol-Guyot ist hier
bereits wiederholt mit Erfolg aufgetreten, sie ist
eine ausgezeichnete Pianistin. Frau Osol-Guyot
ist Leiterin der von ihr selbst ins Leben gerufenen
„Hagensberger Musikschule", von der einstweilen
die Klauiertlassen eröffnet worden sind.

Der Liederabend des Frl. Eva Lißmann
welcher wegen Erkrankung der Künstlerin verschoben
werden mußte, wird nunmehr am nächsten Montag
den 3. Dezember im Schwarzhäuptersaale unter
Mitwirkung des Herrn Hans Schmidt stattfinden
Die zum 23. Novemler gelösten Billetts behalten
für den 3. Dezember ihre Giltigkeit. Der Lieder-
abend des Fräulein Lißmann wird voraussichtlich
zahlreich besucht sein; die Nachfrage nach Karten
ist jedenfalls eine große. Das prächtige Programm
finden die Leser nochmals imInseratenteile. Karten
bei P> Neldner.

Liederabend von Ni-. William Pitt-Chatham.
Der zum 3. Dezember in Aussicht gestellte Lieder-
abend dieses jungen Konzertsängers aus Raimund
von Zur-Mühlen'jcher Schule wird am 1l). De-
zember im Schmarzhäuptersaale stattfinden. Mit-
wirkend werden sich an diesem Abende Fräulein
Eva Lißmann (in Duetten mit Herrn _Chatham),
sowie Herr Haus Schmidt beteiligen. Das
selten schöne und vielseitige P ogramm wird in den
nächsten Tagen veröffentlicht werden. Karten bei
P. Neldner.

Kawmeruwftk-KonZert. DasIII. Kammer«
musi-Konzert der „_Rigaer Musikschule"
(v. Gizycki) findet Sonntag, den 9. De-
zember, (nicht wie früher angezeigt amDonnerstag
den 6. Dezember) um _^5 Uhr in der Aula der
Barsenkommerzschule statt. Die Aus-
führung des solistischen Teiles dieses Konzertes
hat der Planist Herr Theodor _Lemba über-
nommen undwird zwei Chopin«Nummern, Nocturne
und Scherzo, zu Gehör bringen. Das Quartett-
ensemble, _bestehend aus Herrn Konzertmeister
K. Bankwitz, Fr. M. Brandt, Herrn A. von
Gizycki und Herrn V. Herzog leitet das Pro-
gramm durch das sogenannte Harfenquartett
uv. 74 von Beethoven ein. Als zweites Quartett
gelangt Brahmz op. 51 Nr. 1 zur Aufführung.
Die _Nillettausgabe (_ä, 30 Kop.) findet in der
Kanzlei der Rigaer Musikschule lgr. _Sandstr. 36)
statt. Die Mitglieder des Deutschen
Vereins erhalten die Billetts zum Preise von
20 Kap. (inkl. Programm) im Vereins-
bureau, Anglikanische Straße Nr. 5, werktäglich
von 10—5 Uhr.

Aus dem Bureau des Stadttyeaters wird
uns mitgeteilt: Sonnabend gelangt Mozarts
Oper „Die Hochzeit des Figaro" be
kleinen Preisen zur Aufführung. Der An-
fang der Vorstellung ist ausnahmsweise um 7 Uhr.
Sonntag Nachmittag 2 Uhr wird auf _allgemeinen
Wunsch Schillers „Räuber" nach einmal bei
kleinen Preisen in S ene gehen. Abends
7'/2 Uhr wird „Mamsell Nitousche", das
lustige französsische _Vaudeuille, nach langer Pause
wieder zur Auffährung gelangen.

Die nächste Aufführung von „Dieb" findet
am _Dinstag, von „Tiefland" am Mittwoch
statt.

Vortragsabende im Gewerbeverem. Der
nächste Vortrag von Dr. E. Seraphim
findet am Montag, den 3. Dezember, um
8 Uhr statt. Das Thema behandelt Gustau Adolf
und die Erneuerung _Avlands.

Der Rigasche Hausfrauen-Kalender für 1908
herausgegeben von Frau M. v. Redelien, ist in
seinem 18. Jahrgang im Verlage von N. Kym-
meI erschienen. Der Kalender bringt neben
einem mehr belletristischen Teil, der sich vorzugs-
weise mit der sozialen Stellung der Frau uud dem
Glücke der Ehe beschäftigt, zahlreiche hauswirt-
schaftliche Beiträge, wie Ratschläge für die Küche
praktische Winke für die warme und kalte Jahres-
zeit, für die Bewirtung zu Weihnachten und
Sylvester. Eine angenehme Zugabe für dieHaus-

frau bilden die Wäsche-Zettel für's ganze Jahr
wie der Raum für Adressen von Schneiderinnen
und anderen für das Haus wichtigen Persön-
lichkeiten.

Gleichzeitig, wie üblich, sind die beiden Lin-
ländischen Kalender für 1908 erschienen
van denen einer von der Müllerschen Buch-
drucker« i, der andere von W. F. Hacker
herausgegeben wird. Beide bringen nach dem
praktischen _Kalenderteil kleine Erzählungen, Anek-
doten und eine Chronik Rigas.

Danksagung. Das Konzert zum Besten des
Arbeitsbureaus hat einen Reinertrag von
403 Rbl. ergeben. Herzlichst dankt den liebens-
würdigenKünstlern, sowie all denjenigen, diedurch
freundliches Entgegenkommen und den Besuch des
Konzertes zu dem Erfolge beigetragen haben,

der Komitee des _Arbeitsbureaus des
Jungfrauen-Vereins.

_Iournalistenverfamwllmg. HerrnI. A.
Inosemzew ist, wie wir mitzuteilen ersucht
werden, gestattet worden, am Sonntag, den
2. Dezember, um 5 Uhr nachmittags, im Lokale
_tes Wöhrmannsäien Parks eine zweite Ver-
sammlung von Journalisten, Schriftstellern und
Gelehrten einzuberufen. Auf der Tagesordnung
stehen folgende Fragen: 1) Gründung einer
F iliale der Unterstützungskasse der Schrift-
steller und Gelehten; 2) Gründung eines
R i gaer Journal stenvereins. Herr Inosemzem
ersucht die Interessenten um möglichst zahlreiches
Erscheinen.

DerI. Baltische Kanarienzüchter - Verein
veranstaltet Sonntag, den 2. Dezember im Vereins-
lokale des „Merkur" einen Züchteratend, der durch
einen Vorw g über Geschichte, Zucht und Pflege
des Kanarienvogels eingeleitet wird. An den Vor-
trag wird sich eine Prämiierung der diesjährigen
besten selbstgezüchteten _Kanarien schließen. Außer-
dem werden Zuchtvorrichlungen wie Käsige, Nist-
kästen u. s. w. ausgestellt sein und deren Ver-
wendung erklärt werden. In Anbetracht deö
Gebotenen werden Liebhaber unseres lieben Gelb-
rockes, auch wenn sie _Nichtmitgli_^der des Vereins
sind, _ersucht, zahlreich erscheinenzu wollen.Näheres
siehe im Inseratenteil der Zeitung.

_Ü. 3. Wanderung über den Dünamarlt.
Die größte Zufuhr an Fischen entfällt stets auf
die zweite Hälfte der Woche. In tater Ware
werden _Sandart mit 20—25 Kop., Brachse und
große Hechte mit 20 Kop., Alant mit 16 Kop.,
kle ne Hcchte mit 14 Kop. und Barse mit 12 Kop.
pro Pfund bezahlt. Spiegelkarpfen erzielen 35 Kop
pro Pfund. Neunaugen kosten 80 Kop. bis 1 Rbl.
20 Kop. pro Band und die Dahlenschen Fischer
beklagen sich über den schlechten F,-ng, der durch
den niedrigen Wasserstand veranlaßt ist. Bald
treffen aber die Wolga-Neunaugen ein, deren Bil«
ligkeit auch eine Ermäßigung der Preise für die
hiesigen Neunaugen herbeiführt. Recht reichl.ch
waren in den letzten Tagen geräucherte Ström-
linge vorhanden, für die 30—70 Kop. für das
Hundert gefordert wurden. Der amerikanische
Lachs hält sich in gan en Exemplaren aus dem
Preise von 48—50 Kop. pro Pfund, geschnittenes
Filet wird mit 70 Kop. und Rauchlachs wird mit
75—90 Kop. pro Pfund bezahlt. — Der ungün-
stigen Witterung wegen bleibt eine größere Zufuhr
an Wild aus. , Für das vorhandene gelten fol-
gende Prese: für einen Fasanenhahn 2 Rbl. und
für eine Fasanenhenne 1 Rbl., für einen grauen
Hasen o._^neFell 60 Kop. bis 1 Rbl., für einen
weißen Hasen 40—50 Kap., für ein Paar Birk-
hühner 1 Rbl. 20 Kop. bis 1 Rb. 40 Kop.,
für ein Paar Haselhühner 1 Rbl. bis 1 Rbl.
10 Kop. und jür ein Paar selten vorkommender
Feld- oder Rebhühner 1 Rbl. 20 Kop. Hier kann
man auch Moskauer Hühner zu 1 Rbl. 20 Kop.
pro Paar und russische Gänse zu 15—20 Kop.
pro Pfund kaufen. Von Wolgafischen finden sich
hier: _Ssemga zu 1Rbl. 20Kop., Stör zu 65 Kop.
und Belüge zu 35 Kop. pro Pfund. Jemens
Gemüse stammt jetzt bereits meist aus Warschau
Sa Blumenkohl zu 25—35 Kop. pro Kopf,
Rosenkohl zu 35 Kop. pro Pfund, Endivien-
salat zu 25—35 Kop. pro Pflanze, Artischocken
zu 15 Kop. und Tomaten zu 10 Kop. pro Stück.
In hiesiger Ware gibt es Kerbelrüben zu 20K.,
Skorzon_^ren zu 15 Kop., Rosenkohl zu 20 Kop.,
Spinat zu 10 Kop. pro Pfd., vergilbten Blumen-
kohl zu 5 Kop. pro Kopf, Braun- und Grünkohl
zu 5 bis ? Kop. für die Staude, Sellerie von
Faustgroße zu 5 Kop. das Stück. _Tie roten
Schoten türkischen Pfeffers werden mit 5 Kop.
das Stück bezahlt und vielfach zum Einmachen von
Mixpickles verwandt. Auch sind Champignons zu
40 bis 50 Kop. pro Pfund anzutreffen. — Auf
oem _Gefliigelmarkt kostet eine Gans 1Rbl. 30 K.
bis 1 Rbl. 80 Kop., ein Huhn 50 bis 75 Kop.,
eine Ente 60 Kop. bis 1 Rbl., ein noch seltenes
Kalkuhn 2'/2 bis 4 Rbl., Gänsekiddik wird mit
25 bis 30 Kop., Entenkiddik mit 15Kop. bezahlt.
Hühnereier kosten 1Rbl. 60 Kop. in landscher und
1 Rbl. 50 Kop. in Kistonware pro Schock. — Auf
dem _Fleischmarkt ist Schweinefleisch billiger ge-
worden. Ein ganzes Schwein kostet 14bis 16K.,
ein zartes Ferkel 18 bis 19 Kop. pro Pfund.
Die Engrospreise stellen sich im übrigen für
Rindfleisch auf 8 bis 14 Kop., für Kälber auf
10 bis 15 Kop., für Lämmer auf 10bis 12 Kop.
pro Pfd. — Ziemlich unverändert bleiben die
Butlerpreise mit 35 bis 45 Kop. pro Pfund. In
voriger Woche wurden einer schon mehrfach be-
straften vagierenden Händlerin 4 Spännchen Butter
abgenommen, die sie auf einer landischen Fuhre
zum Verkauf gestellt hatte. In dieser Butter kon-
statierte Herr Stadtarzt l)r.Losski den unerhörten
Wasserzusatz von 48 Prozent. Das Publikum sei
daher nochmals zur Vorsicht gemahnt. Auf dem
F_leischmarkt und an der Aremerstraße foll man
eben keine Butter kaufen!

Rezept zu ungebacken er Schoko-
laden-Torte für 5—6 Personen. 12 Lot
Schokolade, 12Lot ungesalzeneTischbutter, 22 Lot

Puderzucker, 4 Eigelb, 4—5 Bogen Oblaten. Die
zerkleinerte oder geriebene Schokolade wird in 4
Eßlöffeln heißem Wasser aufgelöst. Dazu stellt
man das Gefäß mit der Schokolade in eine halb
mit kochendem Wasser gefüllte kleine Kasserolle
Unterdessen wird die Butter zu Schmant gerührt
mit dem Puderzucker, 4 Eigelb und der aufgelösten
Schokolade vermischt. Mit dieser Masse werden
die in Untertassengröße geschnittenen Oblaten
singerdick bestrichen, dann legt man eine auf die
andere und läßt die Torte stehen, bis sie trocken
geworden und sich schneiden läßt.

Plötzlicher Tod. Gestern um 3 Uhr nach-
mittags starb plötzlich in der an der Muckenhalm-
straße Nr. 2 belegenen Vadstube des _Mitauschen
Bürgers Friedrich Recke ein etwa 55 Jahre alter
unbekannter Mann, der feiner Kleidung nach der
Arbeiterklasse angehörte. Die Leiche wurde der
_Sektianslammer überliefert.

Brandschäden. In der Zeit von gestern
Mittag bis heute früh ist dieFeuerwehr fünf Mal
alarmiert worden. Um 1 Uhr mittags war in-
folge unvorsichtigen Auftauens eines Wasserrohres
im Hause von Lischcwitz, an der Schulenftr.Nr. 4
eine Wand in Brand geraten.

Um 4 Uhr nachmittags gab das Umfallen emer
brennenden Petroleumlampe im Hause von Kulkow
an der _Gogolstratze Nr. 23, Veranlassung zur
Alarmierung der Feuerwehr. In beiden Fällen
kamen die Löschmannschaften nicht in Tätigkeit.

Um 9^/4 Uhr abends war auf dem Grunde
von Seyje an der _Rumpenyojschen Straße Nr. 8
eine Holzicheune in Brand geraten. Dte auf der
Brandstätte erschienene Feuerwehr der Russisch-
Baltischen Waggonfabrik sowie eine Abteilung der
Kommunalfeuerwehr unterdrückten das Feuer mittelst
2 Hydrantenleitungen in so kurzer Zeit, daß die
Hälfte des vom Brande _betroffenen GcbäudeS noch
erhallen blieb. Die infolge des großen Feuer-
scheines ausgerückten zwei Dampf_^pritzen, kamen
nicht in Tätigkeit. Der verursachte Schaden ist
von derII. Rigaschen Gegenseitigen Gesellschaft
zu vergüten.

Heute früh um 4_^4 Uhr brannte auf dem
Grunde von Karkomsty, au der Salwenschen
Straße Nr. 87, ein bei der _Maskowischen Gesell-
schaft versichertes kleines Wohngebäude nieder.
Die _Feuerwehr mußte ihre Tätigkeit, infolge des
herrschenden Wassermangels, auf das Erhalten
eines in Gefahr befindlichen Nachbargebäudes be-
schränken.

Endlich wurde heute um 9 Uhr morgens die
Feuerwehr zum Hause von Mirbach an der Su-
worowstraße Nr. 44 berufen, woselbst durch eine
der Decke zu nahe gehängte Petroleumlampe die
_Oberlage in Brand geraten war. Auch dieser
Brand konnte, ahne daß er einen wesentlichen
Schaden angerichtet hatte, unterdrückt werden.

_^7-
Unbestellte Telegramm« vom 29. November. (Zentral-

Post- und _Telegraphenbuieau.) Nemow, _Dunnsk.— Rubin
Woronesch. — W«rtmann, Moskau. — Leesmann, Homel,
Nudowitsch, Moskau. — Georgenberger, Odessa. — Bitte
Vacou.

Gottesdienste vom 30. November bis
zum 7. Dezember 1907.

(Rig. Kirchenblatt.)

Petri - K.: Sonnabend, den 1. Dezember, 7 Uhr abends
Liturgische _Udventsandacht, O.-P. Pvelchau.

Dom - K.: Sonnabend, den 1, Dezember, 8 Uhr abends
Vesper-Gottesdienst. O.-P. Keller.

Uml. Ndvents-Vo»«tag, den 2. Dezember.

_Iakobi - K.: Predigt 10 Uhr deutsch. O.-P. Girgen-
söhn. Kollekte für die kirchliche Annenpflege. l/_,1 Uhr
estnischer Gottesdienst mit _Abendmahlsfeier. Pasta« Ed.
Terras. '/«_Z Uhr _Kindergottcsdienst. Pastor Eisenschmidt.

Petri-K.: 10 Uhr _Prcdigt und 12 Uhr _KindergotteZ«
dienst. O.-P. _Poclchau. 6 Uhr Predigt. P. _Hossmann.

D°m-K.: 10 Uhr Predigt und 12 Uhr KindergotteZ-
dienst. P. Eckhardt. « Uhr kein Gottesdienst.

_IohanniZ - K.: U Uhr: O.-P. _Bernewitz. 2 Uhr:
O.-P. Meyren.

St. Gertrud _»K.: 10 Uhr deutsch. P, Schubert.
l/^12 Uhr _Kindergoitesdienst. P. Burchard. «^2 Uhr nach-
mittags lettisch. P. Walter.

Neue St. G e rt iud - K.: V_^ Uhr vorm. Pastor
Freudenfeld. S Uhr abends lettisch. P. Kade.

IesuZ-K.: 10 Uhr deutsch und «/_,12 Uhr deutscher
KindergotteZdienst. P. G. Cleemann, 2 Uhr lettisch.
P. Schwach,

MartinZ-K.: _^9 Uhr lettisch. P. Erdmann. '/_z 12
Uhr deutsch und _'/z3 Uhr deutscher Kindergattesdienst.
P. Taube.

St. Trinitatis-K.: '/^ Uhr lettisch und 11
Uhr

deutsch. P. P. Treu. 6 Uhr abends: Kirchen-Konzert.
PauIZ-K.: _V2_U Uhr lettisch und 11 Uhr deutsch.

P. C. Treu.
3uther_»K.: V_^ Uhr lettisch und N Uhr _deuisch.

P. G. Scheuermann.
_DiakonissenhauZ: 11 Uhr P. KarlKeller. Kollekte

für die Weihnachtsfeier in der _Kleinkinderschule.
Reformierte K.: 10 Uhr deutsch und 2 Uhr

litauisch mit Kommunion. P. Geist.
Nickern: IN Uhr lettisch und 12 Uhr deutsch.

P. O. Pohrt.
_Vetsaal der Brüdergemeinde, _gro_«e

Schmiedestraßc Nr 8. L und 12 Uhr lettisch. 3 Uhr deutsch
P. Schipp<m<!.

Um Donneistag, de« S. Dezember !9«7,
als am Namensfeste Seiner Majestät des Herrn und Kaiser«

Nikolai _Alexandrowitsch.
_Ial 0 bi - K. : 11 Uhr liturgischer Gottesdienst.
_Petri - K. : 11 Uhr O.-P. _Poellhau.
D ° m - K.: 11Uhr liturgischer Gottesdienst. P. Stephan«.

0 _hanniZ ° K.: IN Uhr Liturgischer Gottesdienst.
St. _Gertrud - K.: 10 Uhr P. _Burchard.
Neue St. Ge 1_trud - K.: l/,,10 Uhr P. _Freudenfeld.
Iesus - K.: 11 Uhr lettisch. P. _Schmartz.
Martins -K.: 0 Uhr lettisch. P. Erdmann. 10 Uhr

deutsch. P. Taube.
St. _TrinitatiZ - K.: 9 Uhr deutsch. P. P. Treu.

In der Woche:
»! 0 bi- K.: Mit _moch, den 5. Dezember, 7 Uhr

abends: Adventsgottesdienst mit Kommunion. O.-P. Girgen-:
ohn.

T_> 0m -K.: Mittwoch, den 5. Dezember, 7 Uhr abends
_Udventsanoacht. O.-P. Keller. Kollekte für die Weihnachts-
gaben an die Armen.

0 _hannis - K.: Dienstag, den 4. Dezember, S Uhr
abends: _Kindergottesdienst. O.-P. Meyren.

0 _hannis - K.: Donnerstag, den 6. Dezember, 6 Uhr
abends: Vibelstunde. O.»P. Bernewitz.

St. Gertrud'K- : Mittwoch, den 5.Dezember, 7 Uhr
_Abventsstunbe. Pastor O. Schauert.

Neue St. Gertrud - K.: Mittwoch,den 5. Dezember
V2« Uhr abends : Lettischer Kindergottesdienst. P. _Freudenfeld._^Iesu 2 -K.: Mittwoch, den 5. Dezember, 4 Uhr nach«
mittags: Lettischer _Kindergottesdienst. Pastor Schwartz.

St. Trinitatis-K.: Mittwoch, den 5. Dezember
ö Uhr nachmittags: Deutscher Kindergattesdienst und
_Donnerstag, den 6. Dezember, 3 Uhr nachmittags: Lettischer
Kindergottesdienst. P. P. Treu.

PaulZ-K.: Donnerstag, den 6. Dezember, 5 Uhr
lettische und 6 Uhr: deutsche Bibelstunde. P. C. Treu.

Luther-Kirche: Mittwoch, den 5. Dezember, 3 Uhr
_nachmittaqs: Lettischer Kinderaottesdienst. P.E. _Scheuermann

Stadttheater
Der Heldentenor Herr WiIheIm Ott 0 hat

gestern mit der Partie des „Tan«Häuser" sein
auf Engagement gerichtetes Gastspiel abgeschlossen.
Mit dieser Leistung hat der Künstler nicht den
Durchschnittswert dessen erreicht, was man hier in
Riga in Bezug auf die Wiedergabe des VenuL-
ritters gewohnt ist. Für den von einem stark
sanguinischen Triebe wie von einer elementaren
Gewalt beherrschten Kämpen begeisterter Sinnlich-
keitsliebe trat im Klang dieser Tenorstimme
und auch im Wesen der Darstellung zu
oft Ernüchterndes ein, so befriedigend in
beiden Beziehungen auch manche Einzelheiten
waren, die aber nur ganz momentan
und vorübergehend wirkten. Seinem Tone war
bei aller Steigerungskraft und gelegentlichem
Wohlklang, doch zu wenig und zu selten der auf-
blühend üppige Strahl verliehen, ohne den der
Erguß der heißblütigen EmpfindungenTannhäusers
seinen großen sympathischen Zug verliert. Van
der Harmonie abweichendes, nicht absolut genaues
Treff n der Tonstufen kam gelegentlich hinzu, und
in der sich _meistens durch _krystallklare Deutlichkeit
auszeichnenden _Textaus'prache des Sängers
kamen oft Eilbendehnungen und Unbe-
stimmtheiten der Vokale vor, welche den
Eindruck der Deklamation schmälerten. Die
zum Teil gut ausgedachte und sachgemäße
Darstellung des Künstlers wurde, ebenso wie auch
seine zuweilen ganz verständnisvolle NelonungZ-
weise, nicht fellen unterbrachen durch kleinliche
Einfälle der Gestikulation und des Vortrages, die
zu den großen Gemütsbewegungen des van einem
dämonischen Zauber unterjochten Minnesängers in
keinem plausiblen Verhältnis standen. Dieses zeigte
sich zwischendurch schon in der _Venuszratte; es
zeigtesich auch im Sängerkampfe, wo ganz treffende
und in ihrer Art _wirksame Akzentuierungen des
Gastes mit solchen Details des Ausdruckes und
des Spieles abwechselten, die den großen Dichter-
streit beinahe wie eine kleinlich gereizte Polemik
erscheinen ließen. Die entschiedene Intelligenz des
Vortrages, welche der Sänger in _einigen Teilen
der großen Erzählung im dritten Akte wirksam an
den Tag legte, kam nicht zu einem _wahrhaf
fesselnden _Gesamteindruck dadurch, daß zuweilen
ein Nachlassen der innerlichen Belebung und der
charakterisierenden Färbung des Stimmklanges
eintrat, so daß der erschütternde epische Zug dieser
Erzählung nicht genügend gewahrt wurde.

Friedr. PNzer.

Verems-,Vortrags-unoVergnugungs-
Nnzeiger.

Die Konzerte des Sängers Felix Hostmann
im Hotel „Viktoria" beginnen nicht, wie in Auf-
sicht genommen war, am 1. Dezember, sondern
um Mitte Dezember. Herr tzoffmann ist ver-
pflichtet, im Gcwandhause zu Leipzig noch in
drei Konzerten mit Prof. Nilisch mitzuwirken.

Libauer offizieller Vörfen-Vericht
Libau, den 28. November 1907.

_Nvggen pr. 120 Pfd. Tendenz: flauer. Russischer
schwerer per Pud 122 Kf.

Weizen. Tendenz: ohn« Angebot.
Hafer, weiß, Tendenz: unverändert. Russisch«

hoher 92—93 Kf., russischer _Oekonomiehafer — gem.
90 —0_l Kf., russischer mittlerer (_otborny) — gem.
8gl/2 __8g Kf-, russischer _Durchschnittshafer 87^—83 Kf.,
_Grusskoie Putiwl W'/ ŝ? Kurischer hoher 89—90 gem.,
89—90 _Ks, nasser, mit Geruch billiger; kurischer mittlerer
88 qem., 87—58 Kf., n _sser, mit G,_ruch billiger; lu-
rischer Durchschnitt 87—87_^ gem,, 87 Kf., nasser, mit
Geruch, billiger.

_^ .._^ .,
Hafer, schwarz. Tendenz: unverindert. _Durchichmtt

Gerste: Tendenz: geschäflslos.
_^ _^ . ^<.Buchweizen: Tendenz: unuer. 100 P_,und 114 Kf.

Erbsen: Tendenz: fest. Futter-, _littauscher — gem.
106-112 Kf., Vensaer 117-118 Kf.

Wicken: Tendenz : unverändert. Lltttzauer h«he
— gen,., 87-91 Kf., _Litthauer niedrig« — gem

L e in s a _a t: Tendenz: flauer. Russische hohe 143—145

Kf Russische , niedrige _.39-142_ZKf., Litthauer 138 Kf.
Hanfs « ° t: Tendenz: flau. _Ungedarrte 127 bis

128 Kf,
Kuchen: nach Qualität und Format. Tendenz:

flau Sonnenblumen prima - dünne 91 Kf
Hanf, _gedarrter 71 Kf., _ungedarrter 71 Kf., dünne, lange
73 ^?.

_Neizentleie: Tendenz: sehr flau.
Obet'BLrsenmall« S, Ve! cht i n.

Kalcndernotiz, Sonnabend, den 1. Dez. —
Arnold. — Sonnenaufgang 8 Uhr 5« Min. -Untergang
3 Uhr 38 Min., TageZlange 6 Std. 42 Min.

T 0 t e n l i ste.
Ida Reck, geb. G'_eitzmann, 27./XI., Riga.
Anna Iwanawne _Fadejem, 28./XI., Mitau.

Frequenz am 29. November 190?.
Im _Stadttheate« am Abend (Tanntzäuser).. 887 Personen
„II. Stadttheater am Abend 800 «
„ Zirkus am _Alend 586 „
„ Saale des _Nohrmaunschen Parks 100 „
„ _Ib« _RoF2,1 Vio am Tage 7S1 „
„ 'Ik« AN_52I Vi<> 813 „
„ _Vanets Olympi« 89 „
„ AlcaM 67 „

Wetternotiz, vom 30. Nov. (13.) Dez. 9 Uhr Morgens
— 8 Kr. üBarometer ?»4 mm. Wind: ONO. Leichter
Schneefall

V_22 Uhr Nachm. -_» 7 Gr. ü Barometer 76 l mm
Wind : ONO. Bewölkt.



_Handel Verkehr und Industrie
— Tas Zentralkomitee zur Regulierung

ser Maslenversendung van Gütern auf den
Msenbahnen setz te als allgemeine Regel fest, daß
Ladungen von Verpflegungsgetreibe den Vorzug
_vyi allen übrigen Frachten IV. Kategorie haben.
Das Recht auf Durchbrechung der Reihenfolge
_verleiht entweder eine spezielle Beglaubigung des
Ministeriums des Innern, oder spezielleVerfügungen
des Verkehrsministerium«. Die _maximal Getreide-
uerfrachtung wurde für die Sibirische Bahn auf
175 und für die Wladikamkaser auf 100 Waggons
tn 24 Stunden festgesetzt.

— Baltische Baumwollspinnerei, _steval.
Wie die estnischen Zeitungen berichten, ist die
Baltische Baumwollspinnerei augenblicklich stark
bes _l äftigt. Es wird ununterbrochen Tag und
Nacht gearbeitet.

— Die Mißstände im ruffischen Getreide«
Handel. Wir lesen in der Tägl. Rdsch.: „Be-
kanntlich stehen die Bestrebungen, russische Gerste
nur mit Beisatztlausel, die nicht über 3 pZt. Bei.
_satz gestattet, in Zukunft zu handeln. Nun schreibt
gegenwärtig einer der solidesten lüdrussischen Im-
porteure an seine auLwärtige Kundschaft, daß er
bei neuen Verkäufen nicht in der Lage sei, 3 b_»
_ladungen unter 9 bis 12 pZt. Beisatz auszu-
führen. Als Erklärung hierfür wird angeführt
wie das übrigens auch schon van _anderer Seite
geschehen ist, daß angesichts der enorm hohen
Preise und der immer größer werdenden Knappheit
e_? Landwirt Im Innern Rußlands es für „rmötia

hält, sein Getreide zu reinigen, wie er dies noch
zum Beginn der Saison getan hat. Am unheil-
vollsten tritt diese Tatsache bei der Gerste zutage
die außerdem durch Manipulationen der Zwischen-
händler auf der Strecke durch Zuschütten von
Absiebsel usw. weiter verunreinigt wird. Die
Folge dieser beiden Tatsachen ist, daß die gegen,
märtig in _Nikolajew ankommende Gerste imDurch»
schnitt 16 bis 18 pZt. Beisatz aufweist. Dem
soliden Exporteur, der noch auf reinere Bestände
aus der ersten Zufuhrzeil zurückgreifen und die
schmutzige Gerste durch Mischung etwas aufbessern
kann, wird es im besten Falle möglich sein, den
Beisatz auf 9 bis 12 pZt. herabzumindern."

— Diskonterhöhung» Nach einem Telegramm
aus Stockholm erhöhte die schwedische Reichsbank
ab 12. Dezember (29. Nov.) den Diskant van
6V2 auf 7 Prozent.

— Französische Brieftelegramme. Der fran-
zösische _Postminister steht im Begriff, eine be-
merkenswerte Verkehrserleichterung einzuführen
es handelt sich um ein neues Mitteilungssystem
um „Brieftelegramme". In allen Städten, in
denen das Telegraphenamt die ganze Nacht oder
bi3 Mitternacht geöffnet ist, wird es künf.ig mög-
lich sein, von 9 Uhr ab telegraphischeMitteilungen
zu einem außerordentlich ermäßigten Tarifsätze —
10 Centime» für zehn Worte — abzu-
senden. Diese „Brieftelegramme" merdem beim
_Empfangspostamt in ein Kuvert geschlossen und
gelangen am Morgen mit der ersten Post zur
Ablieferung. Durch diese neue Institution hofft
man zwei me_^ntli_^e "'n teile „ er_^e chen. Einer-

seits bietet man den Geschäftsleuten, deren Korre-
spondenzen den Postzug versäumt haben oder die
sonst eilige Nachrichten absenden müssen, die Ge-
legenheit, bei äußerst geringen Unkosten ein Brief-
telegramm von einigen 50 Worten aufzugeben,
Las am nächsten Marge» den Adressaten erreicht.
Auf der anderen Seite erwartet man von den
Brieftelegrammen eine günstigere Verteilung der
Inanspruchnahme der Tclegraphendrähte, die am
Tage stetsüberlastet sindundzur Nachtzeit, abgesehen
von den _ZeitungLtelegrammen, fast vollkommen
stillliegen und unproduktiv bleiben. DaZ neue
System soll bereits in den nächsten Tagen in
Wirksamkeit treten.

— Zucker aus Ahorn. In Kanada hat sich
hie Gewinnung von Zucker und _Syrnp aus
Ahorn zu einer bedeutenden Industrie entwickelt.
Die jährliche ZuckerauLbeute beläuft sich bereits
auf über 8 Millionen Kilogramm im Werte von
7,166,440 Mark. Im Jahre 1907 soll, nun allen
Anzeichen nach, die Erzeugung von Nhornzucker
nicht nur erheblicher als in den Vorjahren, sondern
wahrscheinlich noch größer als je zuvor ausfallen,
man schätzt sie bereits bis auf 10 Millionen Kilo-
gramm. Der größte Teil der Ernte wird ge-
wöhnlich als Syrup auf den Markt gebracht, der
Ahornzucker im Nordwesten Kanadas viel abgesetzt
und die größte Menge nach den Vereinigten
Staaten von Nordamerika ausgeführt, während
Europa nur einen geringen Teil bezieht.

— Eisenbahnwesen. Iarosslaw, 29. November.
Die Arbeiten an dem Bau einer Normalspurbahn zwischen
_Ilirosslaw und _Wologda, die neben d«_Zuiuhrbahn bestehen
so , sind beende,

— Russischer Zuck« wird jetzt in London gehandelt.
Es werden, nach den Hamb. Nachr., notiert sofortige Lief/
_rung und Illnuar-März._Liefecung. Die Preise bei««»
10 _« bez«. 10 « 2 ä für den Zentner _kod englischer tr«M.
Häf en. E« entsteht dadurch sül den Käufer «t»_g _^Mail für den Zentner Nutze», w«v°n die Hälfte auf _„_,
Qualitätsunterschied gegen deutsch« und österreichische Soit_«,
entfällt.

Neueste Post.
_Revolutionschronil, Ueverfälle und Mord«.

Bei Pawlograd (Gouv. Iekaterinosslaw)
übersiel eine Bauerschar einen Landgendarmen , der
3 Arrestanten konvoiierte, entrissen ihm die Ge-
fangenen und erschlugen die Arrestanten I_^
Omsk stürzte ein die Straße passierender
Arbeiter zufällig hin, wobei in seiner Tasche eine
Vombe explodierte. Obgleich die Explosion s„
stark war, daß im Hause nebenan alle Scheiben
zertrümmert wurden, ist der Arbeiter nur
leicht verwundet. Nachdem er nach eine zweit«
Bombe _fortgeworfen hatte, emfloh er. In
_Eupatoria wurden ein Nudenbesitzer und seine
Frau von Räubern ermordet. In Tlfllz
wurde auf 6 Kanvoisoldaien, die eine Partie
Arrestanten begleiteten, nn: Nombe geworfen, die
jedoch Niema-den verletzte, so daß die _Arrestanten
glücklich abgeliefert werden tonnten. In Bat um
wurde auf d_?r Straße ein _Revierausseher durch
einen Schuß schwer verwundet. In Lodz wurde
auf der Straße ein Fabrikmelster durch 5 Schüsse
tötlich verwundet.

_sHartsetzunq au? _3«ltz 9,1

Angekommene _fsemcle.
Hotel de Nom«. _Varon Dellings»

Hausen aus Tois, Dr. Erich Mathiesen
und Gem, aus Ptbg., Architekt Gorodezki
aus Kiew, Consu! Äoscnlranz u. Gem.
aus Libau, Landräthin von _Sivers aus
'Römershof, _Apotheler _Loewenberg aus
Wilna, _Fabritbes. Auster und Gemahlin
aus Pernau, _Ing. Maximilian _Langus
aus Ptbg., _Claniernirtuase Joseph «on
Sliwinsly aus Warschau, Gutsb. °on
_Norosdin aus Pskow, _Ingenieur _Klobu_»
tomsky aus Warschau, Bevollmächtigt«
_Twertorschetzki aus Nilna, von Lubansh
aus Wilna, _»on _Vteutern aus Mau,
Henry Naron Behr nus Stabben, Kfll.l
Simon Lun aus Wien,I_ohan Rang
und Gem. aus R«al, Richard _Meyero_»
»ltsch aus Saratow, Arthur Hamllton_«
Adams aus _Orenburg,I. _Iasny aus
_Pllttawa, Jan _Nillons aus Haag,
Cornelius Tost aus Haag, FrederiÄ
VruinZ au« Haaa.

Hotel «t. Petersburg. Gutsbes'tzel
_Kreisdeputiert«! von_Llphart aus T»rma>
Hof, Baron C. von _Engelhardt au«
Z«hle», Varon N. »on der ülecke »u«
_Bchlockenbett, Baron W. ». Engelhardt
aus Tchlmhnden, Baron A. _p, N« _cken
aus Groh-Essern, Vevollmächt. _Naion
»on _Fircts au« _Ugahlen, Frl. N. v°"
Wulf aus Nenzen.Kleischef W.Ignatzen,
nebst Gemahlin aus _Wolmar, Baranln
A, von Vudberg aus _Poniemon, K«is<
ches R. von _Vroederich aus Goldingen,
_Hofrat _U. _Oiaumann aus Livland,
_Kaufleut« N. _Thoerin, au» Dresden,
_N. Jens«, <u»« K«pens«z»n. P, _Dsseur
»>^« 3ib«u, «_orch aus _Iurje», _N.
Wnz« ,v« h«_miurz, V. Hub««««
«»e P°t««t!«a. «_utstefitz« «. ««<<-
««»'«eh«» H»«tzr«t ««r,n _H, »»"
3ief»f!_ea,fm «,« _ssnz«m.

_eml 6eosg
S

_Hartmann >, _H,:'_°_^ »_eieucwun
_'

_^_rper
SI-080 _^ünj_^_st_^_sgs 17. _^ /_KU_3 ?v tii ! _set _llleW, lstlrüm _unll _Serien.

» Her _allMrliolw _l

<8iÜW UeümMz-ves_^_lii
üiulet in Äiessin _^_aure

von morgen llen 1.Ul8 2UM18. lleiembes
8tÄtt.

ä_«5 iH_^er» _^eräeu in äie8_sr 2oit

-um _HnkaufZ_^l-siss vßrkauN.
_llamenMzokv Couleurto u. _xve!880 LeNö _oken

tterrenwägeno leinene _ligonlleekon _Lettieug
Xinöel'vväsono l_>emenv ttanlitüLnss _llamsnnlusen

Ii8onw38_ono 8ervietsn Untsl-röcke
Lsttv,ä8_ono Leäeeke _eto. _eto.

unter _llsm HnlcaufLpl-ßiZ

Ms.N. K _^. _NInlMng,
_Nlga, l(2lk- unll _yro88e l(onig8tsa88en-_^_clcs Kr. 16.

_volNK.t_3z8iF._DSQl_)l'. «^_QHIXI_^_MUU

»
_^

5 »«»»«—«»»... .,,1,«....«.... .,. ,_^l (Naes-, _?6l_2. uns l «
» _» _«I'_utttti_^llilll»««»«^^ —

olo_^. tüürtol
aller

_^ ou_^_eitou — 0I03.
_^_D _ß Vmuon-I._6äol'tll8okon —I'l'aFdlilläsr _allsr 8_^8_tsm6 — _korto

,'
_^

3»
_iuonnaz_^8 — _iN8oksntÜOkftr — OiFarrsn-Ntui_« eto. st«, eto.

_^N ß _^ VW" Tu _^_Nk_^zkpnelson. "WW 83

> _n «2Nll8cnun.fälll-!k„VU«1'NM>."_«
« _^ _^ kleine 8enmiscl68_tr288e 25 _^,_^_ ,̂„1,_^,,^"'"-""'

Deutsch« Kinn» in _Vto_^_ta» sucht ,»« baldig«» _Gintlitt gegen
hohes Galair «l«

MUlllteru.Kllrlesp.<Vllrell«lhel)
jung««« Mann, der die _nlssisch«, deutsch« u. schwedische _«_Iproche in Wort und
Bchrift _ovlllommen beherrscht. Nu« tatsächlich «rst« Kräfte «ollen sich melden;
beiZufriedenheit — Lebensstellung. AuSführl. Off. mit Oehaltsanspt. u. Referenzen
unter l_^,. 1). _>l. an das Annoncen-Nnreau L. _Vlbabert, Vtoslau. _Marosseika 9.

_R8_lell6llüLZucliöi
325 _S_^uvernanlenheim

un<l Stelien-Vermlttelungz.
_Vureau

von Frl X. _v»»lnoll,
Nig«_, Ih««mfol««-Noul«v» 3l,I,.

empfiehlt
Lehre«, «ehrerinne», Vo«ve?»««t«»
(Deutsch«, Russinnen, _Franzlsinnen,
Engländerinnen_), Gesellschafterinnen,
«inecigärtnennne», »,««« und

Wirtinnen»
_Vprechsiunben «glich, «ll «_usnahme

der Sonn. u. Feiertage, von 10- 2 _Ubr.

üllte _rension
st«d«t h«rr »der Da«« in deutscher
gebildeter Familie. Nähere« _Kalsergarten'
_strak S», Qu. 14, 1«<., ». 12-4 Uhr.

_^
l_lutemM

_^
_^e_».l8» _scnoul.

_l»u>> _tnglHn«»«^ »l« _«.«_lKN««».
"rbronlolsssl.Znuwv_^z ._>i»31, Hu. 14.

HP« ,_/s»»p»«sno«^ ««,6»i,e?H. <?II^!,«.
IllicoHl_, »«« 5«.28,«_n.8,o_?_i>1<)—Ni_^p«»

_Zunger Mann
mit guten Zeugnissen, mehrere Jahre
als _Beamt« tätig gewesen, de» drei
Landessprachen mächtig, fncht _Gtelluna
al« Schreiber od. dffl. Narienstr. 5l, 7.

Zunge Dame
Mit «ut«n Empfehlungen »lurscht
Vt«U»«s als _Casfier«««_. G«ft. Vn>
_geiote unter v. »404 empf. _>. _Vn,_<d,

der Rig. Nundschan.

HlllllM Kallflllllllll
(Christ) mit Hochschulbildung sucht nach
mehrjähriger Praxis in nnem Agentur»

geschäft anderweitig

Vertrauensstellung.
Offerten unter k. 2. 8403 _empf. die

Ezped, der Rig, _Nundschau.
_Utadcnltich gebildeter

Jörster
(Deutscher), verheiratet, Mitte d. _DrMg,
sucht zum Frühjahr Stellung hier ob,
im Innern des _Reiches. _Osserten «ud
„_r»rljt,ßl" 64»? emps. die _Expedition

der Rig, Rundsch u.

Gut möbliertes, mittleres

ßsWrttm-HiWller
in modernem Hause, Aussicht zur Str.,
sofort mietfrei Gäulcnstrahe _)G 2S»,
Wohn. 12 (nahe der Aler»_ndelstias,e),

All hßbsch Ughl. _Zimer
mit Aussicht auf die Anlagen, ist mit
Pension ,u _vern». V steiplatz 8, Qu. 9.

Gin _freundl., geräumige« «öbl
Zimmer, auf Wunsch mit _Pianino, zu
_uernliete» Romanomstr. 28, W. ll,.

AllMI.ll._Zl'
ist in einer Pension an eine Dame ,n

_vermleten Scheunenstr. 12, Qu. 2.

W_^ Größte Vluswahl _^W

Wlllttl-Milhlll
in «Uen «oderneu Fellarten,
fern« in Krim«, Filz. Tuch «. lc.
all« modernen _FaMns für Herren,

Damen und Kinder.
Vtuffs» Eollters, Kragen, Nasch'

li«ls, _K»rniturstrei,«n tc. «^
MM' Damen» und Herren»

Abteilung in von einander
_getrenntem Räumen.

_K. _^itte,
_^Epccial'Magazin für _KopfteNel_» !
_M, düngen, Eck« der Kalk» und

_^WMgroßen _Gchmiedesttllhe, ^>

Einem bemitteltenBuchhändler _lann «in

_NusenrIum
_nebN Wohnung in _eintrHgl. Gegend
nachgewiesen weiden bis zum 1. Ja»
nu»_r l_908, Adresse: _KauimannI.
P «dtt, _Kalisbulg per _Rujen.

2uch« »» Georgi _l!>U8 _Ttellungals

Verwalter.
P. _Iannsoh», Luh_>e» _Grohhof bei
Wall. Gest. Off. unter ll» _^. 8410

empf. d, _Erocd. d. Rig. Rdsch.

EillejelhftuiligeLlhlltikrill
wünscht «_ns dem Haus« »cschäftig.
Zu erfr, gr Schmledestr. 48. Qu. 18,

_Ane arme _ftau
wünscht Nohrstlihle _einzuflechten.

Helenenftraße _Nr 14, Q». ly.

Zwei gut UZbl. Allmtt
mit voller P«nsi«n, am liebsten in
gebildeter russisch« Familie, gesucht non
einem Herrn der deutschen Gesellschaft.
Offerten mit Preisangabe »üb lt. L.

8402 empf. d. Oxp. d. Rig, Rdsch.

Helle« _gnt n»Kbl. Zimmer, !—2
Treppen hoch, gesucht. Off. «üb N. 6.
8408 empf. d. _Exped. d. 3tig. Rdfch.

"Hcellimns.
U Veutel V

V _cohnbeutel _H
_ij_^

tür p»
bsl^«n «»?«««»»»i,

_^
_^

v«_,_ct!l>«l«l»»n (lr<l«»n,
_^

3 ll. _llluetl
KConvett-fIblill

_N _«l. _lUtmtr. ll». _b. . l _Z_^

2 Ammer.
«5bl. od. »nmöbl., find ,u »er»_i«te»
K'lchenstr. 22. l Tr._< E_.ng. vom _^_lah.

lläLÄll!
»IM« _«_nH _R>!U«_lllls»»^«.

0<ps»: ll«u»_li»^Lti I.20«,_tz_».4.

Eine nellttMierteNllhMllg
«on 8 Zimmern und Mädchenzimmer,
eine Trepp« hoch, ist sofort z» _ver»

«_ieten Rittersrillhe Nr. SI.

_ß>« Ulht. Vchhüllll,
welch«! gleichzeitig der deutschen, russ..
event. auch «_ngl. u. franz._Correspondenz
mächtig ist, wird für ein technisches
_Vureau gesucht. Offerten »nbli. ?.
)« 840« empfängt die Erpedition der

_Nigascken Rundschau.

ël »w«« N. d«utlch«n _Haush. ». _^n
Mädchen gesucht

MKHlenstraße Nr. _«_, Qn, 31.

Gymnasiast
(Deutscher), Schüler der VII. Klasse,
wünscht Nachhilfestunde» p_, «teile»
«sf. Schüler beim Lernen zu _beauf_»
sichtigen. Kaisergllltenstraë «», Q«. 14,

von 2—4 Uhr.



Nsrdlivland. Die _Kodumaa weiß von einem
am 20. d. Mts. in der Nähe der Station Wöchma
nächtlicherweise auf den Reoaler Zug der
Schmalspurbahn geplanten Attentat zu
berichten. Der betr. Zugführer habe das Hindernis
noch soweit rechtzeitig gesichtet, daß er die Fahr»
geschmindigleit mindernd, den Zug ohne weitere
Folgen über das das Geleise sperrende Hindern,»
geleitet habe.

_Libau. Entgleisung. Bei der Station
Walnoden entgleiste, wie die Llb. Ztg. berichtet,
_niegen falscher Weichenstellung die Lokomotive
eines _Warenzuges. Da die Entgleisung auf einem
_Nrbengeleise stattfand, so hatte der Bahnuerkehr
darunter nicht zu leiden. Ein Hilfszug aus _Libau
_brachte die entgleiste Lokomotive wieder auf die
Schienen. Menschen wurden bei der Entgleisung
nichö verletzt.

Amsterdam, 11. Dezember. Der hiesige Kor-
respondent des „Echo de Paris" meldete seinem
Blatte, die Arbeitslosen und Anarchisten hätten
_beschossen, aus Anlaß des Besuches Kaiser Wil-
helms Straßenkundgebungen zu veranstalten. Die
Polizei trifft die entsprechenden Maßregeln.

PkVis, 10. Dezember. Eine amtliche Note be-
stätigt, daß Ministerpräsident Clemenceau im Ein-
vernehmen mit dem Kriegäminister Picquart den
ZeitungMrrespondentenuntersagt habe, den mili-
tärischen Operationen der französischen Truppen
auf marokkanischem Gebiete zu folgen. Diese aus
Ansuchen des Generals _Liantey getroffene Maß-
nahme wird damit begründet, daß Indiskretionen
seitens der Zeitungsberichterstatter verhindert
werden sollen, welche den Gegnern Nutzen bringen
könnten.

Paris, 11. Dezember. Dem „Echo de Paris"
wird aus dem Haag berichtet: DieKönigin»Mutter
Emma ist _gsstern nur mit knapper Not dem Er«
st_ickunastobe entgangen. Die Königin hatte sich
kurz nach demMittag zu einer Siesta zurückgezogen
durch ausströmendes Gas wurde sie ohnmächtig
Dank dem rechtzeitigen Eingreifen eines Dieners
konnte die Gefahr beseitigt werden. Eine halbe
Stunde. später wäre die Königin tot gewesen.

Telegramme
Et. Petersburger Telegrapheu-Agentnr.

Mgaer _Zweigbnrean.
Petersburg, 29. November. In der Sitzung

des Oberkriegsgerichts in Sachen Port
Arthurs wurden die Aussagen des Generals
_Kuropatlin in der Frage wegen der Position
von _Kintschou zu Protokoll genommen. Der
General sagte aus, es sei nötig gewesen, die
äußerste Hartnäckigkeit zu beweisen und kein
Mittel unversucht zu lassen, um sich auf diesen
Positionen zu halten. _Fack habe dies, wie in der
Anklageakte geschildert, nicht getan. Die weiteren
_^

_euz n würden klarstellen, in wieweit er dabei
S_^uld trage. Hinsichtlich Stößels sagte Kuro-
patkln aus, Stößel habe Fock keine Verstärkungen
senden können, ahne die Garnison zu schwächen
und dann halte Port Arthur im Sturme ge«
nommen werden können. Stößel habe _Fock die
Direktiven gegeben und die Wichtigkeit der Posi-
tion betont. Nach den Aussagen _Kuropatkins
werden Dokumente verlesen, die sich auf dieAffäre
von Kintschou beziehen.

Moskau, 29. Nov. Der beim Attentat auf
den Generalgouverneur von Moskau verwundete
Kutscher ist wiederhergestellt und hat das Kranken-
haus verlassen.

Auf der Fabrik von Nromley ist das Fabrik«
gebäude völlig ausgebrannt.

_Mvslau, 29. November. Der aus Moskau
abgegangene Schnellzug der Moskau-Kursker Eisen-
bahn ist bei der Station Rewiakina entgleist.
Menschen sind nicht verunglückt.

Lysslowo, 29. Nov. Gestern abend um 10
Uhr flog über das Darf ein Aerolith, der die
Straßen mit blendendem, grünlich-bläulichem Lichte
erleuchtete.

Ssüssnowizy, 29. Nov. Gestern stießen auf
der Station Sendischow der Iwangoroder Bahn
2 Warenzüge zusammen; der Maschinist, ein Kon-
dukteur und ein Wagenschmierer wurden leicht
verwundet, eine Lokomotive und 6 Waggons be-
sckädiat.

Wilna, 29. Nov. Auf der Konnaja explodierte
an der Tür einer WohnungeineBombe; Menschen
sind nicht zu Schaden gekommen.

Tomsk, 29. November. Das technologische
Institut ist auf Beschluß des _Professorenrats
ftr die laufende Wache geschlossen
worden.

Tsmsk, 30. November. Eine _Sschodka im
technologischen Institut, an der ca. 600 Studenten
teilnahmen, beschloß, das Institut bis Mitte Januar
zu schließen. Eine Gruppe von Studenten des
Instituts machte den Versuch, die Vorlesungen in
der Universität zu unterbrechen. Diese» mißlang
ihr jedoch.

Tiflis, 30. November. Vier Bewaffnete haben
das Kobinskische Kloster beraubt und zwei Mönche
ermordet.

Ymuiden (Holland), 12. Dezember. Heute um
5 Uhr nachmittags traf Kaiser Wilhelm auf der
Jacht „Hohenzollern" hier ein.

Bern, 12. Dezember. Die vereinigte Bundes-
versammlung hat zum Bundespräsidenten des
Bundesrats für das Jahr 1908 den radikalen
Dr. Brenner, zumVizepräsidenten denkonservativen
Dr. Zemp gewählt.

Wien, 13. Dezember. Der Kriegsminister hat
einen Tagesbefehl erlassen, in dem aufs Neue das
Beleidigen und Mißhandeln der Soldaten, in
kategorischer Weise verurteilt wird undden Truppen-
chefs eingeschärft wird, in allen derartigen Fallen
mit schonungsloser Strenge vorzugehen. Der
Minister spricht sich gegen eine überflüssige Milde
seitens der militärischen Richter, und gegen die
Nachsicht bei Degradierungen, sowie auch gegen
ein schnelles Befördern _'o'cker Unteroffiziere aus

die für Tätlichkeiten zum Verlust ihres Ranges
verurteilt worden waren.

Budapest, 12. Dezember. Das Abgeordneten
Haus hat das _Spezialgesetz ange-
no mmen, daß die Regierung zum A b -
schluß des Ausgleiches ermächtigt.

_Agram, 12.Dezember. Anläßlich der heutigen
Eröffnung der Session des kroatischen Land-
tages veranstalteten dieSozialisten eine Straßen-
demonstration und proklamierten den Generalstreik
Deputationen überreichten dem Laudtagspräsidcnt.n
eine Adresse mit der Forderung des allgemeinen
Wahlrechts. Die Sitzung deä Landtages war
eine überaus stürmische. Die Opposition forderte
die Stellung von Dringlichkeitsanträgen bezüglich
der Absetzung des _Vannerherrn _Rakodzay und
brachte eine Reih- von Anträgen ein, die gegen
die Regierung gerichtet waren. Die Rede des
Bannerherrn wurde von unglaublichem Lärm
übertönt. Zum Schluß verlas der _Bannerherr
das königliche Dekret über die Auflösung des
Landtages wegen Mangels gesetzgeberischer
Tätigkeit.

Iondau. 12. Dez. In Edinburgh beglück-
wünschte Lord _Lansdowne in einer Rede dk Re-
gierung zum Abschluß des anglo-russischen Ab-
kommens. Er machte sich über die unsinnigen
Behauptungen der Radikalen, daß die innere Lage
Rußlands England die Möglichkeitraube, eventuelle
internationale Komplikationen zu beseitigen, lustig.
Man dürfe nicht vergessen, erklärte der Redner
daß Seine Majestät der Kaiser van Nußland
Seinen Einfluß immer zu Friedenszwecken ausge-
nutzt habe und alle Seine Bemühungen darauf
gerichtet habe, das _VerwaltungZsystem zu vervoll-
k«mm:n. Die Konzessionen Englands seien schein-
bar größer,als die, die Rußland gemacht habe.
Das Abkommen bedeute jedoch in jedemFall einen
entscheidenden Schritt vorwärts.

Madrid, 12. Dezember. Die Zeitung El Im«
varcial teilt mit, daß in der Wohnung des Chef-
r.'daktmrs einer örtlichen Zeitung ein Redakteur
und mehrere Unteroffiziere verhaftet worden sind
Man vermutet, daß eine Verschwörung der
Republikaner aufgedeckt morden ist. Inder Sitzung
des Ministerrats teilte der Kriegsminister mit, daß
die Verhaftung von 16 Unteraisizieren belanglos
sei und ihm von einer Verschwörung nichts bekannt
sei. Den Arretierten wurde nur die Beteiligung
an einer unerlaubten Versammlung zurLast gelegt

Sofia, 12. Dezember. In der vorigen Nacht
wurden die toalitionären Banden-
f ührer Boris Ssarafow und Ger-
manow auf der Straße durch Revolverschüsse
ermordet. Der Mörder ist der bekannte
Bandenführer _Paniza; doch ist es noch nicht ge-
lungen, ihn zu verhaften.

T«bris_, 12. Dezember. Die rebellierenden Heerhaufen
der luldijchen Stämme sind in einer Anzahl von 4000 bis
5000 Mann, da sie an denTürken einen Rückhalt finden
in Ssudschbulag eingedrungen, nachdem sie unterwegs eine
Menge Törfer ausgeplündert und verheert haben. Der
Gouverneur von Ssudschbulag hat die Stadt verlassen
Der Telegraph ist zerstört. Die Kurde« rücken auf Mia_^dab
»n dem Weg« dorthin liegen ausgedehnte Güter russischer
Untertanen. Die Perser sind augenscheinlich nicht imstande
das Anrücken der Kurde« aufzuhalten.

New»Io«k, 12. Dezember. Präsident
_Roosevelt erklärte offiziell, daß er
den bereits während der Wahlen angekündigten
Verzicht auf eine Wiederwahl zum Präsi-
denten bestätige. Die _Leaber der demokratischen
Partei sind der Ansicht, daß die Erklärung Noose-
velts die Chancen ihrer Kandidaten bedeutend ver-
bessert.

San-Franeiseo, 12. Dezember. Der vor zwei
Tagen verhaftete Direktor der California-Trust-
company hat sich das Leben genommen.

Cholera
Petersburg, 30. November. _Ueber den Stand der

Cholera wird der Agentur gemeldet, daß in _Ielaterinosslaw
1Person erkrankt und gestorben, in Kiew 2 Personen er-
krankt sind.

vermischtes
— Verschiedene Mitteilungen. Bern, 10

Dezember. Ein _Liebesdrama hat sich nach
dem Lakal-Anz. in der gestrigen Nacht in einem
Hotel abgespielt. Der Student Mierzijewski aus
_Iwangrod (Polen) gab auf seine 20 jährige Ge-
liebte _Wanda Schoneich aus Lublin (Polen) einen
Schuß ab und richtete dann die Waffe gegen sich
selbst. Der Student war sofort tot, das iunge
Mädchen ist so schwer verwundet, daß an ihrem
Aufkommen gezweifelt wird. Sie ist in Brust und
Rücken getroffen. Bevor sie das Bewußtsein ver-
lor, bat sie die Umstehenden, man solle ihr Gift
reichen. Sie wohnte in den letzten vier Monaten
in der Villa Bethusy in Lausanne. Mierzijewski
der nicht gut beleumundet ist, hat ihr schon früher
mit Erschießen gedroht. — Paris, 11. Dez.
In der _Marseiller Irrenanstalt starb dieser Vage
plötzlich der Komponist und frühere _Kapellmeister
des Varists-TheaterS, _Tailler. Infolge einer ano-
nymen Anzeige ist von der Staatsanwaltschaft
eine Untersuchung angeordnet und festgestellt wor-
den, daß _Tailler von seinen Wärtern, als sie ihn
binden wollten, erwürgt worden ist. —
Paris, 9. Dezember. Ein Drama auf
einer Lokomotive. Ein furchtbares
Drama, das noch nicht aufgeklärt ist, spielte sich
Dienstag Nacht auf der Lokomotive des Expreß-
zuges ab, der um Mitternacht von Cher-
bourg auf dem Lazardbahnhofe eintraf. Während
der Zug mit einer Schnelligkeit von 110 Kilo-
metern in der Stunde dahinrast«, wurden die
Reisenden und Kondukteure durch ein Alarmsignal
aufgeschreckt. Es war bald nach der Station
Evieux. Man stürzte auf die Lokomotive zu. Auf
ihr sah man den Heizer bleich und verstört, un-
fähig, ein Wort hervorzubringen. Er zeigte nur
auf den leerenPlatz desLokomotivführers. Mühsam
setzte er auseinander, daß sein Kollege, während er
selbst an der Heizung beschäftigt war, von der
Lokomotive verschwand, ohne daß er sagen konnte
wie es geschah. Die Kondukteure wußten nun

nicht, was zu tun sei, um den Expreßzug weiter«
zuführen. Zum Glück befand sich im Train ein
Maschinist aus Argenteuil, der ron einer Hochzeit
zurückkehrte. Tiefer Mann namens Thomas über-
nahm die Führung der Lokomotive und brachte
den Zug nach Paris. Die Leiche des verunglückten
Lokomotivführers wurde zwischen Bonneuille und
Evreux auf der Strecke in furchtbar verstümmeltem
Zustande, ganz unkenntlich und entkleidet, gefunden.
Man l _at merkwürdigerweise keine Spur derKleider
gesunde».

— Schiffe aus Eisenbeton. Die von der
Firma C. Gabelini in Rom seit einem Iahrzent
unternommenen Versuche, Boote aus Eisenbeton
herzustellen, sind von Erfolg gekrönt worden. Die
F_rma hat, wie die Deutsche Bauzeitung berichtet,
schon eine größere Zahl solcher Schiffe bis zu
150 Tonnen gebaut. Ueler die aus _Eisenbelon
bestehenden Spanten werden innen und außen
Häute aus Beton mit Drahtnetzeinlage gelegt und
die Außenhaut schließlich durch einen Zementüberzug
geglättet. Die Vorteile dieser Bauart sollen be-
sonders sein: schnelle und billige Herstellung,
geringe Unt rhaltungskosten und großer Wider«
stand bei einseitig wirkenden Kräften.

_tzlngetommen« _«_Hi.si.
2212 Dan» D. „_Gratia", Sörensen, von Danzig leer an

P. Bornholdt u. Kn,
2213 Dan. D. „_Riberhuus", Nönnelylle, von Kopenhagen

mit Stückgut an P. Nornholdt u. Ko.
2214 Rufs. D. „Düna", Iohanson, von Reual mit Stück»

gut an Rig. Dampfsch._'Ges.
2215 stuss. D. „Fenir", Randell, von Helsingforö leer an

P. _Nornholdt u. K.
2216 Gngl. D. „Finland", Eshelby, von GrimZby mit

Stückgut uno Kohlen an Helmsing und Grimm.
Wind: ONO. Wassertief«: _Seegatt und H»i«nd«mm 24'
_Elporthafen und Alt » Mühlgraben 23', 31«« » Muhl_»
graben 22', Stadt 21'.

Ausgegangene Schiffe.
2150 D. „_Gathorne", Clayburn, mit Stückgut nach Gent.
2151 D- „Kennctt", Miller, mit Stückgut uach _Leith.
2152 D. „Ilse", _Gnido.
2153 D. „Warte", Rodenbeck, mit Stückgut nach Hamburg

via Windau.
2154 D. „I.L. Lassen", Kleuenhusen, mit Holz nach

_Westhartlepol.
2155 D. „Alexander _Schukoff", mit Stückgut nach Gent.

Wetterprognose für den 1. Dezember.
_lLom PHMülischen tzaupt'Obseruatorium in St. _Petersburgs

Kalt Veränderlich.

St. Petersburger Telegraphen_»3lgentnr.
Rigaer Zweigburean.

Bei Beginn des Druckes war das heutige Kur3>Nulleti>«
der Pet. Tel. _Ag. noch nicht eingetroffen.

Petersburg» Don_»er«t«g, «9. N«»««ber.
V«k. <3e«.

_WeHs«I<Kui8 ». 8_«md<m 3 M. _^ —
Börsen'DiSlont 8—9°/o
4 _proz. _VtaatSrent« — 75
b _„ «eic_hsschatzscheln«»<m 1304 . . . _^ 100'/«
4'_^, Staatsanleihe «on 1905 . ... — 98'/»
5, innere Anleihe 1905 — _«3
5 » Neu«russisch« Anleih« 190«. . . — S2«/<
4 « Pfandbrief« der Adels._Agrarbanl . — 70»/.
5,1. innerePrämienanleihe »an 136l 374 370'/,
b. U. _, , 1363 268'/z 295*
5, Prämienpfandbriefed. _NdelZ._Aararz. 229 225'/<*
2i/» » Pfandbriefen» Adels'Agrarb.I—IV 63'/8 —
3«/l°_» Vblig.d.rnss.gegens. Boden«.(Met.) — 71«/,*
4 » n_»ss. kons. Eisenbahn'Anleihe» . . 122'/< _^
4'/«, St. _Petersb. Stadt.>Hyp._<V.Pfdb«. , — 78»/»
4'/»,, Moskauer » , — !
4_'/»„ _Nilna«Ngrar'Nanl«Pi<mdbl. . . _». 74!/«
4'/«» Moskau« » » ». __
4'/,» Charkow« , , — 7b
4'/,« _Poltawaec » « — 73V»

4'/g_>, Njls<m_<Ural3l«r><zisenbahn>vlllg!»t» — _^
-_^'/i! „ Noslau«_Kllsan«»Eisenbahtt'Qollg»t, — —
Alk«« N«Ll»u°Mnba»>RMn8l««T«eäk. — -"
_, Vüd»Ost'Nahnt» — —

» 5. _Zufuhrb.'Ges. in Ruhland. . . _»- _^
» NolFll'Kama'Knmmerzbanl. ... — _^

_, «uff. _Nanl fü« aus». Handel . . — 320*
„ N. Hand.»».Industrieb.in _Peterslj,. >» _^
» Vt.Peter«. Intern. Handels».. . — 378»/,«
, . _Dislontobanl. ... — 413*
, „ Prwat'Kommerzz, . . — —

_„ Rigaer Kommerzbank — —
, NrjänZker Schienen'Iabril. . . , — —
_, _Kokmna Mllschinen'Fabril_» 125Nbl. _^ 196
, St°hlguhm._Nasch..F. „Siornun»" . — —

„ Gesellschaft d. Malzew_»Werk... — —
„ _Vesellfch. de» Putilowschenzabrlt . — —
„ «uss._'_Nalt. Waggon-FabrU ... — _ZW*
„ Waggon'Fabril «Phönix.« ....— 170*
_„ Nilopol'Mariupol 68'/^ T>onez«Iurj«»l.: —,

_Dwigatel 50*.
Tendenz: _Dividendennierte und Staatsfonds nach

einem festen lebhaften Beginn zum Schluß auf der ganzen
Linie un:«r dem Ei> stutz von Realisationen schwächer;
Hypottzekenpfandbriefe fest; Lose zum Schluß stau,» _iUeme Abschlüsse. ** K«uf .er.

Petersburg, den 29. _Nonnnb«.
Di« ««ichsbanl »erlauft:

Tratten:
auf London auf 3 Mon. zu 93_H5 für 10 Pfd. Sterling
„Berlin „ „ „ 45,48 „ 100Mark.
„Paris „ „ „ 37,28 „ _10UFrancs.
„ Amsterdam „ „ „ 77,27'/, „ 100 holt. Gulden.
Checks:

aufLondon . ....zu 85,05 für 10Pfd.Sterling
„Berlin „ 4_SF_0 „ 100Mall.
„ Paris „ 37,72 „ 100Francs.
„Amsterdam. . . . „78,32'/, „ 100holl. _Gulden.
„ Wien „ 89_F_0 „ 100üsterr. Krön.
„ Kopenhagen. . . . „ 51,80 „ 100dän. Kronen»

Berlin, 12. Dezember (2s. November). _Taz_;
lSchluhlurse._1 »_orl)««

AwVzaymna, Petersburg — —
8 T. auf Petersburg — — — —
8 T. „ London 20 49 _>
3 M. „ „ 20205
8 T. „ Paris 8140
2 W. „ — -
Ruff.Kred..Bill. 100 Rbl. pr. K»ss».... 214 80 214 »3
4°/0 _lonsol. Anleihe 1839 — _>_-
4°/» Russische Rente ». 1894 74 50 74 25
4V2°/» _ruff. Anleihe v. 1905 »3 10 92 ?_K
Aktien: St. _Petersb. Intern. Nant... 145 50 145 3V

« Dislontobanl... 164—164 —
,. Nuss. Bank f. aus». Handel.» 129 — 129 W
„ Berliner Disiontll°Ges«_llschafK. 170 25 IS3 l!j0

Privatdistont ?>/_V/» ?»//>/_,
Tendenz: fest.

_N««li«. 12. Dezember (29. N°o«mb«). T»,_zz
Weizen: matt. «och«

» pn Deznnb« .... _^ < 213 212'/«
» «Mai . ......218»/, 220,1/2

»««gen: fest. ,
_„ per Dezemb« . _^ . . . .203 _20_N
„ „Mai ....... 209V» _20+/,

Hafer: behauptet.
» P« Dezeml«. . . . . . . 171 ITD'/_z
» « _W«i 176 175

Tag«
Amsterdam, 12. Dez. (28. 5l»n.) «mtz«

London _ü, V15H2 — — —
_Privatdislont 4_«/_i«°/, HU/iü_^,

Tendenz: f«st.
Paris, 12. De,. (29. Nu».)

London _»vn« 25 210 25 200
Auszahlung _Petersbu_^ _U 5°" _U 33
li°/o Französisch« Rente 9« 00 9« 00
4°/° Russische Goldanleih« 1889 80 75 83 10
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Natnrfoescher-Verein.
948. orbentl. Versammlung vom 5.(18.) Nov. 1907

1) Zum ordentlichen Mitglied« wild aufge_«
nommen Herr Oberlehrer Tscheljustkin.

2) An Naturalien waren dargebracht worden non Ob«_r<
förster _Pohrt aus _Rodenvois ein Steinkauz, _H,_tb«us _noetua
welcher so weit nach Norden bisher nicht beobachtet ist.

3) Für die Bibliothek war dargebracht worden durch den
Autor K. R. Kupffer. _Apogameten, neu einzuführende Ein«
heiten des Pflanzensystems. Sep.'Mdr. aus der österr
gtsch. f. Botanik.

4) Dr. me<^ A. Berkowitz sprach unter
Vorführung zahlreicher Lichtbilder über seine im
August 1906 ausgeführte Reise nach Spitz-
bergen und von dort nordwärts
zum ewigen Eise. Unter Führung des
Ingenieurs Axel Bade ging eine wissenüdurstig«
Touristengesellschaft auf der Dampf-Jacht „Oi_»
honna" von Kiel aus nordwärts, der durch ihre
herrlichen Fjorde berühmten Küste Normegens ent-
lang.In Troms 2 wurde unter fast ?N° n.Br.
der nördlichste Kulturpunlt berührt, denn dies
Städtchen besitzt noch Telegraphen und Tele-
phone, elektrische Beleuchtung, Wasserleitung und
Kanalisation, aber auch noch ein Gymnasium, ein

Lehrerseminar und ein vortreffliches Museum. Bei
Hamm er fest erinnert eine Meridiansaule
_«n die von Struve in Dorpat begonnene russisch«
lchmebische Grabmessung von 1816—52. Vom
Nordlap war eines eisigen Sturmes wegen nichts
HU sehen. Üeberhaupt war die ganze Fahrt bis
znr Näreninsel durch schlechtes Wetter sehr
_bnschmerlich. Die feuchte Luft über dem Golfstrom
wurde durch die lalte Luft über dem ihn hier
kreuzenden Polarstrom zu Schnee und Nebel ver-
dlichtet. Die Temperatur von Luft und Wasser
dw in _Hammerfeft noch 9 und 8 Grad betragen
heilte, war hier auf 0,1 und 2,4 Grad herab»
_gesunken. Erst einige Meilen vor Spitz»
_borgen klarte sich da» Wetter auf, so daß
diese nach ihren schroffen Bergspitzen benannte
I_nselgruppe sich auch als solche ihren Besuchern
darstellte. Geognostische, faunistische und _storistische
Untersuchungen sprechen dafür, daß diese Insel»
grmppe, dte mit Riga und _Hammerfest auf dem»
_selben Meridian liegt, zu Europa gehört, mit dessen
Festland sie wohl einst durch eine Landbrücke ver-
bunden gewesen ist.

Außer Grausten und Gneisen des _Urgebtrges
hat Spitzbergen eine vorzügliche, neuerdings auch
ausgebeutete Steinkohle; auch fossile Pappeln
Erlen und Cypressen deuten darauf, daß einst hier
ein wärmeres Klima geherrscht hat, während
gegenwärtig der größte Teil des Landes von ge»
waltigen Gletschern bedeckt ist. Die ununterbrochen
anmachsenden, aber durch ihreEntstehung plastischen
Eismassen , djeser Gletscher schieben sich, dem
eigenen Drucke folgend und sich den Talformen
anschmiegend, ebenfalls ununterbrochen ins M er
vor, b,s durch den Auftrieb des Wassers gemaltige
Stücke von ihnen abbrechen, aus der Tiefe auf-
tauchen und die riesigen Eisberge erzeugen. An
der durch den Golfstrom erwärmten und ausge-
spülten Westküste und ihren herrlichenBuchten und
Fjorden _dahinfahrenb, erfreuten die Gletscher
nicht nur durch groteske Formen, sondern auch
durch die wunderbaren grünen und roten Farben
die durch mikroskopische Lebewesen hervorgerufen
waren. Es fehlte hier überhaupt nicht ganz an

Pflanzenleben; außer Moosen und Flechten, außer
Zwergbirlen und kümmerlichen Polarweiben, gab
es sogar weiß und goldgelb blühende _Saxifragen
und rote Blumen der Lüeue »_oanlis. Selbst ein
herumflatternder Schmetterling wurde bemerkt.
Wirkliches Leben brachten erst die beweglichen
Scharen der arktischen Vögel: Lummen, Alke
_Papageitaucher, See» und _Sturmschmalben, zahl-
reiche Möoenarten, aber auch Strandläufer und
Eissperlinge.

Von Menschen bewohnt ist Spitzbergen nicht
von Säugetieren des Landes trifft man aber noch
Renntiere, auf die sogar eine — freilich erfolg-
lose Jagd veranstaltet wurde, Leminge, Polar-
fuchse und Eisbären, während die Säugetiere des
Wassers durch Wale, _Walrosse und Robben ver-
treten sind.

Nachdem noch die Stätten besucht waren, von
denen Andrse 1897 seinen verunglückten Aus«
flug zum Nordpol unternahm und wo Wellmann
mit den Vorbereitungen zu ebenso aussichtsloser
Wiederholung einer solchen Luftreise beschäftigt
war, ging die „Oihonna" nordwärts zum ewigen
Eise, das am 18. August in fast 81" nördlicher
Breite erreicht wurde. Während dieser ganzen Zeit
war auch um Mitternacht die Sonne nicht unter»
gegangen.

Zum Schluß übergab vr. Berkomitz als Ge-
schenk die folgenden, in der Vereinssammlung noch
nicht vertretenen arktischen Vögel:

?lo<!«_Ukiia _xl»«i_»ll« 1_^., Eissturmvogel. I^»lu« tnä_«,o
t_^Iu_« 1_^., dreizehige Möve. _vn», Fl_?l1« 1_^., Grillume.
_'iÄtylouiZ, (^le») _aioticil, Papageltaucher.

5) Im Anschluß hieran demonstrierte Konser_»
vator Stoll noch eine Reihe anderer Vögel, dte
auf Spitzbergen leben und brüten. Dabei teilte
er mit, daß in diesem Summer Prof. König eine
ornithologische Expedition nach Spitzbergen ausge-
führt und dort unter anderem die überraschende
Beobachtung gemacht habe, daß die auch bei uns
als Durchzugsvogel bekannte Eisente beim Gehen
wie die Alken und Lummen eine aufrechte Haltung
annehme. Auf die Bemerkung von Direktor
Schweder, daß man bei der Eisente nach ihrem
Karperbau und den verlängerten Schwanzfedern
ein aufrechtes Gehen und nicht blaß zeitweiliges
Erheben kaum annehmen könne, es auch sehr auf-
fallend sei, daß diese Art des Gehens bei einem
so häufig zu beobachtenden Vogel nicht früher be-
merkt sei, entgegnete Konservator Stoll, daß man
die Eisenten bei uns meist nur fliegend oder
schwimmen zu beobachten Gelegenheit habe.

6) Dr. Nerlowltz kam nochmals auf die Well»
mannsche Ballonfahrt zurück und erklärte, daß er
schon in Spitzbergen die Ueberzeugung gewonnen
und dort später ausgesprochen habe, daß dieselbe
gänzlich aussichtslos sei, da einerseits bei den in
jenen Gegenden urplötzlich ausbrechenden gewaltigen
Stürmen die verhältnismäßig kleinen Flügel un»
möglich mit Erfolg gegen den Sturm ankämpfen
könnten, was sich auch später gezeigt habe, unddaß
vom Ballon aus kein Urteil darüber gewonnen
werden könne, ob man sich üb r dem Nordpal
befinde oder nicht, da es dort an allen Hilfsmitteln
zur Orientierung fehle.

In Beziehung auf den ersten Punkt bemerkte
Prof. Blach er, daß die Leistungsfähigkeit
kleiner Flügel bei ihrer gewaltigen UmdrehungS_»

geschwindigleit sehr groß und nicht zu unter_,

schätzen sei.
Auch Herrn Adolf Richter erscheint eine

genügende Orientierung durch Bestimmung der
Sonnenhöhen bei dem niedrigen Stande der
Sonne und dem daher großen Einfluß der
Refraktion kaum ausführbar, zumal deren
Wirkung für die Polargegenden noch gar nicht
festgestellt ist.

Direktor Schweb er sieht das wichtigste
_Orientierungsmittel in einer zuverlässigen Uhr.
Da man am Pol nach allen Richtungen hin Süd
hat, wird die Richtung desjenigen Meridians
nach dem die Uhr geht, durch die Stellung der
Sonne zur Mittagszeit bestimmt und läßt sich
natürlich auch aus der Stellung der Sonne zu
anderen Zeiten ableiten. Sa lange man den Pol
noch nicht erreicht habe, liegt der Pol in der
Richtung der Mitternachtssonne, auf welche hinge-
steuert werden müsse. Der Unterschied zwischen der
Mittagshöhe der Sonne und ihrer Mitternachts-
höhe gibt unter Berücksichtigung der Aenderung in
der Deklination der Sonne die doppeltePoldistanz
_Letztere Beobachtungen sind nur am Boden zu
machen. Ist die Poldistanz Null, so hat man den
Pol erreicht.

Oberlehrer Grevs bemerkt zum Schluß, daß
das Aufsuchen des Pols gänzlich wertlos sei und
daß die darauf verwandten Mühen und Geld-
summen besseren Zwecken gewidmet werden sollten

Roman-Feuilleton
her „Rigaschen Rundschau".

Weiße Blüte.
VonLeon _Vanbersee.

(Schluß.)
Auch Fred Wilczek, der Freund aus ihrer Kinder-

zeit, hatte sie vergessen. Er war ins Ausland ge-
gangen und hatte nichts mehr von sich hören
lassen.

SW dachte oft an ihn, und der sehnsüchtige
Zug um ihren Mund vertiefte sich , , . was hals
ihr alle Sehnsucht? Nein, weglaufen konnte sie
nicht, so blieb sie fein ruhig sitzen an ihrem Ar-
beitstisch und warf nur selten einen Blick auf die
Straße hinaus, auf das bunte Gewoge da draußen
auf das Hasten und Jagen des zuckenden Groß-
stadtlebens . . .

Wie die Sonne brannte, wenn sie mittags heim-
wärts schlich zu ihrem dürftigen Mittagsmahl, und
abends, das elektrische Licht tat ihren Augen weh
— sie war ordentlich froh, wenn sie sich in ihr
minziges Stäbchen retten tonnte. Von hier aus
sah sie freilich lein StückchenHimmel, hohe Mauern
uersperten ihr jede Aussicht, aber sie fand doch Ein-
samkeit und Ruhe.
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Ein schwüler Sommernachmitag. . . .
Ueber die Palmen und Wedel, über die Makart-

sträuße und den künstlichen Flieder hinweg warf er
ihr einen bewundernm, lächelnden Blick zu. Das
blasse, großäugige Mädchen in dem abgetragenen
_Trauerkleidchen gefiel ihm.

Er plauderte mit ihr. . . .
Er hatte eine so hübsche Art zu sprechen. Von

den weitenReisen, die er gemacht; von seiner öster-
reichischen Heimat — van seiner _Niergartenvillahier
in Berlin, die mitten im Grünen lag. Ob sie
nicht mal zu ihm kommen wolle, ihm ein paar
Makartsträuße bringen für sein Empfangszimmer ...
bei ihm würde es ihr schon gefallen. Die Villa
läge abseits, in lauschiger Sülle, und im Winter
blühten die Rosen bei ihm — im Glashaus frei-
lich — um Weihnachten der Flieder, so voll und
üppig wie im Frühling.

„Ach, das ist schön," sagte sie träumerisch, „bliü
hender Flieder um _Weinachten."

„Weiser und blauer."
Er würde ihr einen Strauß bringen, ja, gewiß

das täte er ... künstlicher Flieder — den könnt'

sie ja _garnicht mögen, sie — mit ihrem Schönheits-
sinn. Wieso er wüßte, daß sie den hätte? O, er
habe einen Blück dafür.

„Wissen'», Fräulein Lilly, wer so hungrigeAugen
hat wie Sie, der wt eine Sund' an sich, wenn er
sich in solch sonnenlosen Winkel vergräbt — wann
_er's nit einmal nötig hätt'! Wir sind zur Freude
da, zum Genießen I Nit, um in einem Quälleben
in einem _Iammerdasein zugrund' zu gehen. Arm'_s
_klein'K Hascherl, komm, laß dir zeigen, wasLebens-
freude heißt!"

Er kam öfters — zuletzt fast täglich. —
Und dann aber sie hatte solche Sehnsucht

nach Blumen und frischem Grün ... sie war
Herrn _Weigelt ordentlich dankbar, daß er sie mit
den bestellte,, Sträußen in die Villa schickte und
nicht den kleinen, tapsigen Laufjungen . . .

„Sie — Winterchen, wenn Sie wieder mal'n-
ausfahren — zieh« Sie sich dach eine helle Bluse
an. Bei der Hitze müssen Sie ja schwitzen inIhrem
schwarzen Wollkleid. Ich habe da eine weiheBluse
von meiner Frau — sie meint, die muß Ihnen
passen. Sie will sie Ihnen schenken." . . .

„Sie sind sehr freundlich, Herr Weigelt" —
„Machen Sie keine langen Geschichten, tragen

Sie'_s in Gesundheit. Und eine schöne Empfehlung
an den Herrn Baron — die präparierten Palmen
werden sich großartig ausnehmenin seinem Winter-
garten. Sie sind nicht zu unterscheiden von seinen
lebenden Pflanzen! Wenn der Herr Baron mehr
bestellt, kriegen Sie Provision. Sie merdm'_s schon
machen. Winterchen, Sie werden den Herrn Baron
auf alle Vorzüge aufmerksam machen, auf die Vor-
teile, die er hat, wenn er van mir bezieht . . .
und wie gesagt — die Provision. — Der Herr
Baron verhandelt auch lieber mit Ihnen als mit
mir. Hä, ha — Ihr feines Figürchen, Ihr Ge-
sichtchen ist ihm sympathischer als meine Wenigkeit
Wer die weiße Bluse müssen sie anziehen!"

In der weißen Bluse sah Lilly wirklich reizend
aus; sie fand das selber, als sie sich in Tante
Minnas Toilettespiegel beguckte.

Der Herr Baron fand es auch.
Einmal fragte er sie, ob sie ihm mahl ein wenig

gut sein könnte.
Sie lächelte befangen — glühende Röte stieg in

ihr feines _Kameengesicht.
„Es wird mich glücklich machen, _Lilicm!"
Er nannte sie Lilian — wie schön dieser Name

klang, sa poesievoll! . . .
,Fommen's, _Lilian, — trinken's ein Glas Sekt

mit mir — und kasten'_g von diese Frucht — die
sind in meinem Garten gewachsen ... ach,zieren's
Ihnen doch net l"

Er füllte ihr Glas — einmal — zweimal —
dreimal sie hatte nie vorher Sekt getrunken
er stieg ihr schnell zu Kopf. . . .

Erst wurde sie sehr lustig und dann plötzlich
melancholisch. Gab es wohl einen Menschen auf
der Welt, der so verlassen war wie sie?

Sie legte den Kopf auf den Arm und weinte...
„O,o — nicht doch!" . . . Es wurde ganz be-

stürzt. „Was ist denn nur?"
„Ich weiß nicht ... ich — mir ist so bange

Hier draußen l ei Ihnen ist es sa schön ich
furcht' mich vor dem engen Laden — vor
Herrn Weioelt — ach, vor allem" —

„Arm's, klein'_s _Tschaperl — ja, aber vor mir
doch nicht? Bist du denn gern bei mir? Fühlst
du dich glücklicher, wenn du hier bist?"

„Ich bin immer glucklich — in der Freiheit."...
Er nickte langsam mit dem Kopf.
Seine Frau? Pah, die kam fürs erste nicht

zurück, die amüsierte sich in _Spaa — und wenn
sie miederkam es würde sich alles arrangieren
lassen!

>» 4_>
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Die kleine Lillan trank nach öfter Sekt mit dem
Herrn Baron. Es war ihm nach des Tages „Last
und Hitze" eine Erholung, mit ihr zu plaudern
vorläufig gab er sich damit zufrieden — die kleine
Lilian war ein scheuor Vogel. . . erst ganz all-
mählig wurde er vertrauter mit ihr — er zeigte
ihr den Himmel und führte sie einem Abgrunde
entgegen. Aber das zarte, junge Geschöpf sah nur
den Himmel — es warf sich in die geöffnetenArme
well es — frei sein wollte, weil ihm vor seinem
sonnenlosen Dasein graute.

Sie siel auf mit ihrer schlanken,feinen Sezesstons-
sigur, mit dem silberblondenHaar, das in üppiger
Fülle den kleinen Kopf _umbauschte. Ihre seidenen
Unterkleider raschelten über die Steinfliesen des
großen _KuppelsaaleS in der Ausstellung am Lehrter
Bahnhof, und den Blumen, die sie im Gürtel
trug, entströmte ein süßer, schwüler Duft. . . .

Stephan Rita stand und sah ihr nach. „Ist doch
noch immer eigenartig schön, die _Lilian Winter —
van rassiger Anmut, trotz ihrer vielen Liaisons ..
wen hat sie denn jetzt an ihrer Seite? Das ist
ja de Weerth; wo in aller Welt mag der ihre
Bekanntschaft gemacht haben?!"

Stephan Rito lächelte in sich hinein.
„Wie er sie ansieht! Dieser Ausdruck van Gut-

mütigkeit und Bewunderung in seinem Gesicht hat
etwas Rührendes."

Langsam ging das Paar an im vorüber.

Jan de Werth interessierte sich nicht für Bilder
aber _Lilian besuchte derartige Ausstellungen gern

Seine etwas vorstehenden, hellen Augen _hangen
an ihrem Profil. „Du scheinst ermüdet, Herzchen
wallen wir hinaus ins Freie?"

Lilian nickte. „Es ist sehr" —
Sie stockte — wie gebannt blieb sie vor einem

Bilde stehen. — Ein Zucken ging über ihr pikantes
Gesicht, und die Hand, die auf dem Arm ihres
Begleiters ruhte, zitterte . . . Dieses Bild
„Weiße Blüte" hatte es der Künstler genannt
dessen Namen sie in einer Ecke des Bildes entdeckte
„Weiße Blüte" von Ferd. Wilczek: Auf einer
Anhohe sitzt ein Mädchen, ein Kind noch, im leichten
Sommerkleide, vom Sonnenschein geküßt und von
Schmetterlingen umgautelt. Neide Hände hat es
im Schoß gefaltet, _abseits im Grase liegt die Schul-
mappe — und aus den Augen dieses Kindes leuch-
tet ein so inniges Entzücken, eine naive _Dasems«
freude und jene Sehnsucht, „die lächelnd der Früh-ling uns schenkt" ....

Mit heißen, _trockmen Augen starrt sie darauf
hin — auf die süße, wonnige Kindergestalt. . .

„Gefällt dir das Bild, _Lilian? Möchtest du es
haben?" fragt er, sich zärtlich zu ihr neigend. —„Nein" — sagt sie leise — ihre Stimme ist
ganz klanglos. „Du würdest es mir auch schwer-
lich verschaffen können — d,e „Weiße Blüte" istverkauft I"

„Schade," murmelt er, „ich _hatt'S dir gerne ge-
schenkt! Das kleine Mädchen da hat genau so
silberblondesHaar wie du ... such dir ein anderes
Bild aus, Herzchen! Aber erst sag mir: hast du
mich lieb?"

Lieb?
Sie macht eine hastige Bewegung, so — als ob

sie fortlaufen möchte... Dann lächelt sie, ein
seltsames Lächeln - fast mitleidig.

Lieb? Wo ist der Mensch, den sie jetzt noch_keben könnte, außer sich selber? Wohin ist ihreSehnsucht nach zenem einen Menschen? Wohin dieSehnsucht ihrer Kindertage? Ihr junges, herzf_.ohesLachen, ihr emstiges Kmdermärchenglück? °' _^
„Komm" — sagt sie müde. ... während sie weitergeht, fällt eine Blum« auslhrem Gurtelstrauß. Just unter dem Bilde FredWllczeks liegt sie wie hingeweht - und hat sawette, braune Ränder. _A_. _^ _I_^ '

Vom Weihnachts-Vüchertisch
Aus dem Verlage von Leuy u. Müller, Stuttgart, sind

uns von d« BuchhandlungI. _Deubner, Riga, folgende
Werke zugegangen:
Di« Siegfriedsage. Für di« reife« Jugend bearbeitet von

Alexander v. Gl«iche»>Rußwu_«m.Buch«
schmuck von Franz St»sse«. Preis «leg
geb. M. 4.—.

Der bekannte Urenkel Schillers hat es meisterhaft «er»
standen, die glänzende, durch Jahrhunderte leuchtende Gestalt
Siegfrieds nach der Edda, dem Nibelungenliede und dem
alten Volksbuch vom „hürnen Siegfried" in packender Dar»
stellung der Jugend vorzuführen und ihr in einem hellen
Spiegel zu zeigen, was für ein kerniges, tapferes Geschlecht
unsere Varf._hren waren, und wie schon in ihnen die echte
gut deutsche Art ausgeprägt war. Der letzte Teil des Buches
beschäftigt sich mit der Bearbeitung der _Siegfriedsag« im
19. Jahrhundert durch Friedrich de la Motte Fouqus
_Raupach, Hebbel, Jordan und Richard Wagner im „Ring
der Nibelungen" und beleuchtet trefflich die Vorzüge und
Schwächen der einzelnen Dichtungen. Die schlichte und
dabei doch poetische, sich möglichst an das Original _anleh_»
_nend« Schreibweise läßt das Interesse am Stoff nie er«
lahme» und schwingt sich an vielen Stellen zu wahrhaft
hinreißender dramatischer Tarstellung auf. So ist «in gutes
Volks» und Jugendbuch entstanden, das namentlich bei den
jugendlichen Lesern und Leserinnen «ine begeisterte Auf»
nähme finden wird. Franz _Gtassen hat dein Bande als
Schmuck sechs meisterhaft ausgeführte Vollbilder und eine
Anzahl Vignetten beigegeben.
Grimms Vlilrchen» Für dl« Jugend ausgewählt von

Agnes Sllpper. Mit zahlreichen farbigen Voll»
bilden, und Illustrationen von tzellmut Eich«
_rodt. — _N» stall« Band in Quart. Preis «leg

geb. M. 4.—.
Den Märchen der Brüder Grimm einige empfehlend«

Worte mit auf den Weg zu geben, ist überflüssig. Dies«
Klassiker für das _KindeZalter sind ja ein Gemeingut des
deutschen Volkes geworden. Tausenden von Kinderherzen
haben diese wundervollen, duftigen Schöpfungen aus dem
Volksmund schon frohe und genußreiche Stunden bereitet
und Tausende werden sich an ihnen noch in Zukunft er»

_aotzen. Wir würden daher die «_orliegend« _Sa«_mlung auch
aal nicht besonders hervorheben, wenn sie sich nicht so vor»

teilhast vor andern ähnlichen Ausgaben auszeichnete. Die
_Kerausgeberin hat hier nämlich ein« überaus glückliche

Auswahl getroffen, in der alles für das _KindesaUer Unge_»
_cianete beiseite gelassen und vor allem das ausgenommen
ist was zum kindlichen Gemüt spricht und das ethische
Empfinden der Kleinen fördert. Daher sind auch alle die

Märchen weggelassen, die Furchtsamkeit erregen und die
Phantasie übermäßig erhitzen, ohne dem Herzen «twas zu
bieten. Jede Mutter, auch wenn sie «in« prinzipielle
Oeqnerin der Märchendichtung wäre, kann dies« Auswahl
ohne Bedenken ihrem Kinde in die Hand geben. Die Aus»

_stattung des stattlichen Bandes ist als musterhaft zu b»»
»eichnen. Ganz besonder« Erwähnung verdienen die pracht-
vollen farbenfrohen Vollbilder _Eichrodts, di« dem kindliche»«
Verständnis und Empfinden angepaßt sind und dabei doch
den schönen poetischen, das jugendliche Gemüt ansprechend««
Gehalt der Märchen zum Ausdruck bringen.
NU« liebe Fabel» und Geschichten. Für die Jugend

ausgewählt von_NgneZHoffmann. Mit Nild«rn

von Arpad Schmidt)ammer. Ein _starker
Band in Quart. Preis «leg. geb. M. 4.—.

In der Tat, alteliebe Fabeln und Geschichten sin» «3
die hier in einem glänzend ausgestatteten Bande der Jugend
gebot«« werden. Die Herausgeben« hat sich ohne _Znieifel
ein Verdienst erworben, daß sie alle di« Fabeln und kurzen
Erzählungen gesammelt hat, die einst den eisernen _Nestaud
der besten Lesebücher bildeten, und die infolge ihrer unge»
künstelten Schlichtheit und ihres hohen poetischen Wertes
auch heute noch auf die Jugend dieselbe Anziehungskraft
ausüben wie zur Zeit ihres eisten Erscheinens. Die Fabeln
sind den modernen pädagogischen Anschauungen insofern an«
gepaßt, als ihnen die sich oft recht aufdringlich bemerkbar
machende moralisierende Spitze genommen in, so daß der
Jugend auch nach dieser Richtung hin der Genuß an der
Schönheit des Gebotenen nicht verkümmert wird. So ist
eine Sammlung zustande gekommen, in die sich die Kleinen
gern und mit Freuden vertiefen, und deren Stücke sie mit
derselben _Begeisternng in sich aufnehmen werden, mit der sie
Eltern und Großeltern in ihrer Jugend gelesen haben. D«
Genuß an den Fabeln und Geschichten wird noch erhöht
durch eine große Anzahl bunter Bilder von _Arpad _Schmid_«
Hammer, die in meisterhaft« Ausführung den Text begleiten
und namentlich das satirische und _humoristische Element
wirkungsvoll zum Ausdruck bringen. So ist das Buch ein«
Freude für den, der «Z «hält, wie für d«n, der «ö schenkt.

Außerdem sind uns aus dem gleichen Verlage vonI
Deubner noch folgende Bücher zugegangen:
Vtarienkäferchen. Eine Erzählung für jüngere Mädchen

von Elisabeth holden. M«t vier bunten

Vollbildern. Preis «leg. geb. M. 4z.-.

Meine« Ingeud Von««» Geschichten ans de« Lebm von
Main» Heyck'Iensen. _PreiZ _eleg. geb. M. 3.

vermischtes
Segenskreuz Papst Pins X. Im Auftrage

des Papstes wird anläßlich seines vierzigjährige«
Priesterjublläums einDentlreuz ausgeführt, welches
für alle katholischen Priester und Gläubigen der
Welt bestimmt ist. Dieses Kreuz an einem gelb«
weißen Bande auf der Brust getragen, zeigt auf
einer Seite dag Porträt des Papstes, auf der an-
deren Seite den von ihm _uersahten Segen. Die
Dentkreuze gelangen in allernächster Zeit bereits
zur Ausgabe.

— Die Sängerin in der Küche. Eine er«
heiternde Gerichtsszene schildert ein _Fachblatt der
Kochwdustr« n«lch ewem _WHachUchen .Vorgänge
bei einem Berliner Gericht. Der vernehmende
Richter hatte die Personalien einer Zeugin fest-
g stellt und fragt nun weiter: „Was sind Sie?
Zeugin: „Sängerin." Der _^Richter mit Nach-
druck: „Was sind Sie?" Zeugin: „Nee, Herr
Gerichtshof, ich senge bei Asch inger die
Gänse und das andere Zeug.

Für dl« Redaktion _verantmoitlich:
Die Herausgeber

c«2<l. _1°r. «. «ueH. Dr. Wf«d N««5.
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